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Nr. 865. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Dauer der Parlamente. 


In nationalliberalen Blättern iſt neuerdings der Gedanke aufge: 
taucht und die conſervative Partei des Reichstages hat ihn zu einem 
Antrage verdichtet, die Dauer der Legislaturperiode beträchtlich zu ver⸗ 
längern. Die häufig wiederkehrenden Wahlen ſollen das Volk zu tief 
aufregen oder zu wenig berühren — die Gründe wechſeln je nach 
dem Ausfall der Wahlen; denn dieſe Betrachtungen kehren regelmäßig 
nach den Wahlen wieder. Iſt die Betheiligung ſehr ſtark, ſo heißt 
es, die Nation müſſe durch dieſe Aufwühlung aller Leidenſchaften an 
ihrer Seele unzweifelhaft Schaden leiden. Kommt nur ein geringer 
Bruchtheil der Wählerſchaft zum Wahltiſch, fo geht fofort die entgegen⸗ 
geſetzte Rede: „Das Volk iſt des ewigen Wählens müde; wenn die 
Bürger mit Leib und Seele bei der Wahl ſein ſollen, darf dieſelbe 
nur in großen Zwiſchenräumen wiederkehren.“ Und auf diefe Weiſe 
iſt man in der Lage, eine Verlängerung der Legislaturperiode be⸗ 

ründen zu können, ſowohl mit der ſtarken, wie mit der ſchwachen 
Wahlbetheiligung. 

An fi ift die Frage, wie lang die Legislaturperiode fein müſſe, 
durchaus keine Parteiangelegenheit. Die Antwort richtet ſich vollſtändig 
nach den thatſächlichen Verhältniſſen der Zeit und des Landes. Es 
iſt deshalb auch in England vorgekommen, daß die Parteien ihre 
Meinungen über die Dauer der Parlamente weſentlich änderten und 
andererſeits die entgegengeſetzteſten Parteien ſich in der gleichen For⸗ 
derung begegneten. Merkwürdig genug befürwortet ein Republikaner 
wie Milton die Ernennung von Parlamentsmitgliedern auf Lebenszeit 
und kommt ſomit dem altengliſchen Rechte entgegen, nach welchem 
Parlamente überhaupt keine Grenze haben, ſondern bis zur königlichen 
Auflöſung dauern. Auf der anderen Seite hat die conſervative 
Partei in England zu den Zeiten Walpole und Pelham dreijährige 
und ſelbſt einjährige Parlamente befürwortet und damit eine Loſung 
ausgegeben, welche ſpäter die extremſten Radicalen angenommen haben. 
Heute iſt die geſetzliche Dauer des Parlaments in England ſieben 
Jahre, und keinem Tory kommt es bei, die Verkürzung der Legislatur⸗ 
periode zu verlangen. Die einjährige Dauer des Parlaments wird 
heute von Niemand in England mehr gefordert. Schon aus dieſer 
äußerlichen Erſcheinung ergiebt ſich, daß über die Länge der Legislatur⸗ 
periode ein ſehr verſchiedenes Urtheil möglich fein muß, je nach den 
thatſächlichen Verhältniſſen. Als ſich die nordamerikaniſchen Colonien 
von dem engliſchen Mutterlande trennten, in welchem ſie die ſieben⸗ 
jährige Legislaturperiode kennen gelernt, verordneten ſie in ihrer 
neuen Verfaſſung, die noch heute gilt — zweijährige Dauer des 
Parlaments. 


Es iſt außerordentlich lehrreich, die engliſchen Erfahrungen zu 
betrachten und zu ſehen, welches Urtheil ſachverſtändige Männer des 
Inſelreiches fällen. Urſprünglich hatte die Dauer des engliſchen 
Parlaments keine verfaſſungsmäßige Begrenzung. Dieſer Zuſtand 
zeigte ſich ſchon früh als unzuträglich, und an die Stelle der ewigen 
Parlamente, die übrigens bisweilen acht Jahre lang nicht berufen 
wurden, traten dreijährige. Allein die dreijährige Legislaturperiode 
genügte weder einem Miniſterium, welches durch unerhörte Verge⸗ 
waltigung und Beſtechung bei den Wahlen eine Mehrheit erlangt 
hatte, noch einer Partei, welche im Parlamente mehr fuchte als 
Aemter, Penſionen und andere Vortheile. An das „lange Parla⸗ 
ment“ knüpft ſich für jeden Engländer die Erinnerung an die 
verabſcheuenswertheſte Willkür; die Einführung der fiebenjährigen 
Legislaturperiode aber bezeichnet den Beginn der maßloſeſten Cor⸗ 
ruption, welche je eine Verwaltung und ein Parlament durch⸗ 
freſſen hat. 

Die Siebenjahr⸗„Bill“ wurde im Jahre 1716 erlaſſen. „Es 
fielen dabei zwar“, ſagt Lecky in feiner „Geſchichte Englands im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert“, „allerlei Reden über Demoraliſation des Landes, 
über den durch dreijährige Wahlen herbeigeführten Ruin des Land⸗ 
adels, über die eben dadurch in den Wählerſchaften geſtifteten Feind⸗ 
ſchaften, die dann nicht Zeit hätten, ſich zu legen“ — allein das 
wahre Motiv ſei geweſen, daß der parlamentariſchen Maſchine ein 
Hemmſchuh anzulegen und der Einfluß der Executivgewalt auf das 
Haus und auf die Wahlen zu verſtärken ſei. Man „dürfte nicht 
ſofort jedem Hauche die Volksleidenſchaft nachgeben“; man wollte viel⸗ 
mehr die Möglichkeit ſchaffen, ſieben Jahre lang den Volks: 
willen verachten und mit einer gefügigen oder gefügig 
gemachten Mehrheit, der Nation und dem Rechte zum 
Trotz, herrſchen zu können. \ 

Der Erfolg dieſer Maßregel zeigte fiğ am deutlichſten unter dem 
Miniſterium Robert Walpole. Ein einfacher Landedelmann, ohne 
großes Vermögen oder große Verbindungen, ſchwang ſich Walpole über 
Nebenbuhler von glänzendem Talent hinweg zum höchſten Poſten des 
Reiches auf, den er länger behauptete, als irgend ſeiner Vorgänger. 
Kein englischer Miniſter beſaß mehr Sicherheit in der Behandlung 
der Menſchen; nur daß er mehr mit ihren ſchlechten Neigungen, als 
mit ihren guten Seiten rechnete. Während er den Landjunkern 
Prämien für die Ausfuhr von Getreide bewilligte, ſuchte er durch in⸗ 
directe Steuern und Acciſen die Mittel der Regierung zu vermehren. 
„In ſeiner Partei erſtrebte und erreichte er“, wie Lecky berichtet, „die 
Stellung eines alleinigen Miniſters. Er entfernte nach und nach 
jeden Mann von Anſehen und Charakter, der ſein Nebenbuhler hätte 
werden können, vermied es ſoviel als möglich, Cabinets⸗Sitzungen zu 
berufen, damit fie keinen Stoff zu einer Oppoſitlon böten, und erwog 
ſeine Maßregeln gewöhnlich bei Tafel mit zwei oder drei Collegen 
Wichtige Depeſchen wurden empfangen und beantwortet, ohne daß er 
fie feinen Collegen mittheilte, und wenn ſich diefe beigehen ließen, 
ſich ſeinen Entſcheidungen zu widerſetzen, ſo behandelte er ſie in 
wahrhaft tyranniſcher Weiſe. Er hatte die Neigung, Jeden, 
der nicht ſein erklärter Anhänger war, für einen Jacobiten 
auszugeben, und „regierte mit einer Verſammlung, die von 
Corruption ganz durchſetzt war, war mit dieſer Art der Exiſtenz ganz 
einverſtanden und widerſetzte ſich jedem Verſuch der Verbeſſerung.“ 
Beamte, die nicht für die miniſteriellen Candidaten geſtimmt, wurden 
entlaſſen. Während eines einzigen Jahrzehnts dagegen wurden, nach 
dem Ergebniß der ſpäteren Unterſuchung, von Walpole „nicht weniger 
als 1,453,400 Pfund für geheimen Dienſt ausgegeben, und von 
dieſer Summe über 50 000 Pfund an Schriftſteller, die das 
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„Donnerstag, den 10. December 1885. 


Am Ende der Seſſion erhielten] man keine Veranlaſſung, dem Aufenthalte des Herrn v. Scholz weiter 


die Anhänger der Regierung je 500 bis 1000 Pfund für ihre nachzuſpüren. Die „Berl. Pol. Nachr.“, die ſich gern den Anſchein 


Dienſte. Das waren die Wirkungen der ſiebenjährigen Legis- 
laturperioden. Das Parlament wurde, wie Ledy fagt, „mehr 
der Unterdrücker als der Repräſentant des Volkes, und jeder 
Angriff auf die Mehrheit, ſelbſt die Veröffentlichung der Abſtimmungs⸗ 
liſten, wurden grauſam geahndet; gegen die Oppoſition war jedes 
Mittel, ſelbſt die Verletzung des Briefgeheimniſſes, erlaubt. Bei den 
Wahlprüfungen wurde ſchamlos jedes Recht verleugnet, und alle Welt 
kannte nur ein Ziel: Erhaltung und Befeſtigung ihrer Herrſchaft und 
Ausbeutung des Gemeinweſens. „Während er den Oberbau 
unſerer Conſtitution ſtark zu machen ſchien, ſchwächte er 
das Fundament derſelben“, ſagt Browne von Walpole, und 
nach ſeinem Sturze glaubte man, würde endlich die Herrſchaft der 
Corruption aufhören, würden dreijährige Parlamente her⸗ 
geſtellt werden.“ (Lecky, I, S. 425.) Denn „es war etwas 
ganz Gewöhnliches, daß ein Miniſter das Votum eines neuen Mii- 
gliedes durch das Anerbieten einer Penſion zu kaufen ſuchte. Unter 
dem alten Syſtem wußte der Betreffende, daß ihn nach drei 
Jahren ſeine Wähler zur Rechenſchaft ziehen würden, 
und daß er ſeine Penſion und ſeinen Sitz würde verlieren können. 
In Folge der Siebenjahr⸗Acte erhielt die Beſtechung mehr als verdoppelten 
Werth, da der Genuß des Aequivalents auf ſieben Jahre 
geſichert war.“ Daher kam es, daß alle ehrenwerthen und unab⸗ 
hängigen Politiker in den Ruf einſtimmten: kürzere Parlamente! 
„Im Beginn des achtzehnten Jahrhunderts“, ſagt Ledy (S. 482), 
„war die in Anregung gebrachte Reduction der Dauer der Parla⸗ 
mente im ganzen Lande ſehr populür: ſie wurde 1734 von Sir W. 
Windham energiſch vertheidigt, und im Jahre 1745 wurde eine Motion 
für jährliche Parlamente nur mit 32 Stimmen Mehrheit (145 
gegen 113) verworfen.“ Wenn heute dieſe Forderung in England 
nur wenig Anhänger findet, ſo führt Lecky dieſen Wandel auf die 
Thatſache zurück, „daß neuere Reformen die durchſchnittliche Dauer 
der Parlamente beträchtlich verringert haben.“ In England 
wird das Unterhaus aufgelöſt, ſobald die öffentliche Meinung es 
befiehlt. 

Dieſe Erfahrungen mit dem „Penſions-Parlament“ und den 
„Stellenmännern“, waren es, welche Junius die Feder in die Hand 
drückten und ihn ſchreiben ließen: „Was den Einfluß des Wählers 
auf die Führung des Delegirten anbetrifft, ſo iſt der Unterſchied 
zwiſchen einem ſiebenjährigen und einem lebenslänglichen Parlament 
ſehr gering. Wenn auch die letzte Seſſion eines ſiebenjährigen Parla⸗ 
ments gewöhnlich dazu angewandt wird, um die Gunſt des Volkes 
zu ſichern, ſo gilt doch zu erwägen, daß um dieſen Preis Eure Re⸗ 
präſentanten ſechs Jahre haben, um die Freiheit zu kränken, und nur 
eins, um dies wieder gut zu machen.“ 

Aus der Geſchichte des engliſchen Parlaments leuchtet unzweifel⸗ 
haft ein, daß die Legislaturperiode um ſo kürzer ſein muß, je geringer 
in einem Lande und zu einer Zeit die Freiheit des Volkes und die Kraft 
der öffentlichen Meinung und je größer die Macht und die Mittel der Re⸗ 
gierung ſind. Ob die Wahlen eine Wählerſchaft übermäßig aufregen 
oder übermäßig gleichgiltig laſſen, iſt eine Frage von unter⸗ 
geordneter Bedeutung. Entſcheidend iſt, daß ſich die Volksvertretung 
in weſentlicher Uebereinſtimmung mit dem Volke befinden ſoll. Das 
iſt offenbar eine ſchwere Verletzung der öffentlichen Moral, wenn Ab⸗ 
geordnete fortgeſetzt ihr Mandat in Widerſpruch mit ihrem Wahlkreiſe 
ausüben, noch ſchwerer, wenn ſie zugleich ausdrücklichen Zuſagen 
untreu werden. Das Bewußtſein, das Urtheil über das eigene Ver⸗ 
halten in Kurzem aus den Händen der Wähler zu erhalten, macht 
den Abgeordneten mancher Verſuchung unzugänglich. Die Legislatur⸗ 
periode darf nicht ſo kurz ſein, um dem Abgeordneten die Einge⸗ 
wöhnung in die parlamentariſchen Geſchäfte unmoglich zu machen; 
aber ſie ſoll auch nicht ſo lang ſein, um jeden Abgeordneten noth⸗ 
wendig zu dem — fonft fo verfehmten — Berufsparlamentarier zu 
machen. Der Abgeordnete ſoll ſeinen Sitz nicht ſo lange inne haben, 
um ihn ſeine Verantwortlichkeit vergeſſen, ſeine Pflichten leicht nehmen, 
ſie zu perſönlichen Vortheilen ausbeuten oder den Verkehr mit den 
Wählern vergeſſen zu machen. 

Die Legislaturperiode in Deutſchland dauert drei Jahre und — 
jeder längere Zeitraum iſt durchaus unzuläſſig. Im Ver⸗ 
gleiche mit anderen Völkern iſt die deutſche Nation bei den Wahlen 
weder ſo aufgeregt, noch ſo abgeſpannt, um einen Eingriff der Geſetz⸗ 
gebung zu rechtfertigen, zumal ein Heilmittel, welches zehnmal ſchlimmer 
als das Uebel iſt. Nein, es iſt ſehr gut, daß der Gewählte öfters 
zu dem Wähler zurückkehren und ſich dem Volksgerichte unterwerfen 
muß. Er gewinnt dadurch nur neue Kraft, wie Antäus durch die 
Berührung der Mutter Erde. 


Deutſchland. 


. Berlin, 7. December. [Finanz⸗Miniſter v. Scholz. — 
Die Socialdemokratie und die Stadtverordnetenwahlen.] 
War der Finanz⸗Miniſter v. Scholz in München oder nicht? Das iſt 
die Frage, welche gegenwärtig die hieſige Preſſe beſchäftigt. Bis 
geſtern Abend zweifelte Niemand an der Reiſe, da eine Depeſche des 
„Wolff ſchen Telegr.⸗ Bur.“ die am Sonnabend erfolgte Ankunft des 
Miniſters in München gemeldet hatte, und man ſich daran gewöhnt 
hat, die Meldungen dieſes Bureaus, wenigſtens ſo weit ſie ſich auf 
Reifen officieller Perſönlichkeiten beziehen, als wahr zu betrachten. 
Weiß man doch, daß ihm die zuverläſſigſten Quellen zu Gebote ſtehen, 
wenn es die von auswärts einlangenden Berichte verificiren laſſen 
will. Während alle Blätter geſtern Abend über die Reiſe in Ber- 
bindung mit dem Branntwein⸗Monopol⸗Projecte ihre Betrachtungen 
anſtellten, und auch die Kreuz⸗Ztg. ſich auf ihrer erſten Seite — 
wieder ein Beweis des mangelnden politiſchen Inſtinctes — an der 
Unterhaltung betheiligte, meldete das conſervative Blatt auf der dritten 
Seite, daß Herr v. Scholz weder Berlin verlaſſen habe, noch in der 
jüngſten Zeit daran gedacht habe, eine Reiſe anzutreten. Gleich⸗ 
zeitig theilte es zwar eine von anderer Seite ihm zugegangene Be: 
hauplung mit, nach welcher Herr v. Scholz am Sonnabend nicht in 
Berlin anweſend geweſen ſei. Da man aber in einem Tage nicht 
gut von hier nach München und zurück zu reifen vermag, fo hatte 


geben, daß ſie Verbindungen mit dem Finanz⸗Miniſterium unterhalten, 
beſtätigten die Meldung der Kreuz⸗Z3tg., ohne auf den Sonnabend näher 
einzugehen. Mittlerweile iſt nun der leitende Miniſter Württemberg's, 
Herr v. Mittnacht, hier eingetroffen, und da man ſonſt keinen 
Grund für deſſen Reiſe erkennen konnte, ſo brachte man ſie auch mit 
dem Monopol⸗Projecte in Verbindung. Wie es ſcheint, auch mit Recht, 
denn die Kreuz⸗Zeitung weiß heute mitzutheilen, daß Herr v. Scholz 
zwar nicht am Sonnabend, ſondern vor acht Tagen in München 
geweſen fei. Das Wolff'ſche Bureau würde ſich hiernach mit feiner 
Meldung um eine Woche verſpätet haben. Laſſen wir indeß alle Ver⸗ 
muthungen bei Seite: ſo viel ergiebt ſich zweifellos, daß die Ver⸗ 
handlungen mit den ſüddeutſchen Staaten über das 
Branntwein⸗Monopol ſehr emſig betrieben wurden. — 
Die hieſigen Socialdemokraten ſind gegen ihre Parteileitung ſehr auf⸗ 
ſäſſig geworden. Nachdem erſt vor einigen Tagen der Abgeordnete 
Haſenclever, wie er ausdrücklich erklärte, auch im Namen ſeiner 
Freunde Bebel und Liebknecht, ſeine Parteigenoſſen im 8. Commu⸗ 
nal⸗Wahlbezirke aufgefordert hatte, für den freiſinnigen Candidaten 
und gegen den Antiſemiten⸗Häuptling Pickenbach bei der bevorſtehen⸗ 
den Stichwahl zu ſtimmen, ſuchte geſtern Abend Herr Gördi die 
Mitglieder der Arbeiterpartei zu bewegen, Haſenclever nicht zu folgen, 
ſondern Wahlenthaltung zu üben. Seinem Wunſche gemäß wurde 
von der Majorität der Verſammlung auch Wahlenthaltung proclamirt, 
doch erklärten mehrere Redner, daß ſie bei dem früheren Beſchluſſe 
beharren und dem Rathe Haſenclevers folgen würden. Es iſt nicht 
das erte Mal, daß Gördi gegen die eigentlichen Führer der Partei 
agitirt; auch bei den letzten Reichstagswahlen empfahl er Wahlenthal⸗ 
tung der Socialdemokraten, und erſt dem directen Eingreifen Lieb⸗ 
knechts, Bebels und Haſenclevers war es zu verdanken, daß ihre An⸗ 
hänger in den Stichwahlen für die freiſinnigen Candidaten ſtimmten. 
Görcki wird von einem großen Theile ſeiner Partei mit Mißtrauen 
betrachtet, und es iſt daher zu hoffen, daß die Wähler des 8. 
Communal⸗Wahlbezirkes auf ſeinen Rath nicht hören. 


[Der Kriegsminiſter] hat einige Mitglieder des Central⸗ 
vorſtandes des deutſchen Schuhmacher⸗Innungsbundes empfangen, um 
die Meinung dieſer Herren über die Beſeitigung der Gefängnißarbeit 
für die Privatconcurrenz zu hören. Die „Bof. Zig.“ erfährt hierüber 
aus ſicherer Quelle, daß ſchon vor einiger Zeit der Miniſter des 
Innern im Einverſtändniß mit dem Kriegsminiſter die verſuchsweiſe 
Anfertigung von 150 000 Militärſtiefeln in den Strafanſtalten zu 
Moabit und Sonnenburg angeordnet hat. Von dem Ausfall dieſes 
Verſuches wird es abhängen, ob der Beſchäftigung von Gefan⸗ 
genen mit Anfertigung von Militär⸗Effecten größere Ausdehnung 
zu geben iſt. : 


[Menzel-Banfet.] Der ereignißreiche Menzeltag ſchloß geſtern mit einem 
Banket im Saale des „Engliſchen Hauſes“. Nahezu dreihundert Herren 
hatten ſich — ſo berichtet der „B. B. C.“ — im Feſtſtaat und Ordens⸗ 
ſchmuck verſammelt, — für die Damen bot der Saal keinen Raum, viel- 
leicht auch der ernſte Charakter der Feier nicht. Etwa dreihundert Per⸗ 
ſonen, aber wie viel, wenn wir die Namen wägen und nicht zählen! Die 
Blüthe der Reſidenz war erſchienen, Beamtenthum, Wiſſenſchaft, Literatur, 
auch die Induſtrie war in ihren Spitzen vertreten, die bildende Kunſt aber 
hatte wohl alle ihre Prieſter verſammelt. Wir ſahen den ng 
v. Goßler, Unterſtagtsſecretär Lucanus, Geheimrath Jordan, auch der 
Geheime Cabinets⸗Secretär v. Wilmowski war angekündigt. Die Pro- 
feſſoren Curtius, Gneiſt, und ſo viele der Stützen unſerer Univerſität be⸗ 
gegneten uns im Saale, Hans Hopfen, Julius Wolff, Wildenbruch ver⸗ 
traten die Literatur. Die großen Namen aus der Künſtlerwelt zu nennen, 
wird man uns wohl erlaſſen, — es fehlte eben Niemand. 

Der Saal hatte einen Feſtſchmuck angelegt, würdig des Jubilars und 
des Künſtlervereins, der ja die Feier veranſtaltet hatte. Eine Decoratio 
welche die Bedeutung des Tages plaſtiſch zu illuſtriren ſchien, richtete fi 
an der einen Wand auf. Eine prächtige Gardinen⸗Drapirung bildete eine 
Art von Tempel für dieſe Decoration, ſie war gekrönt von einem prächtig 
ausgeführten preußiſchen Adler, der im Schnabel den Orden pour le mérite 
trug. Die Begas'ſche Büſte von Menzel in herrlicher Nachbildung bildete 
auf hohem Poſtament den Mittelpunkt. Zur Rechten der Büſte, den Blick 

leichſam auf fie richtend, ſtand das bekannte Payne'ſche Bild des jungen 

riedrich des Zweiten, und ringsumher, wie am gube des Sockels miſchten ſich 
in maleriſcher Gruppirung die Embleme der Menzel'ſchen Kunſt, Waffen, 
Requiſiten, Kunſtgegenſtände aus der Zeit Friedrichs des Großen und 
allerhand Behelfe der Malerei. Eine prächtig ausgeführte Sphinx, an der 
kleine Genien ſpielen und ſäugen, von Kaffſack ausgeführt, ſchloß die herr⸗ 
liche, von Palmen umrankte Decoration ab. 3 

Eine auf der reich bekränzten, reich drapirten Galerie aufgeftellte Muſik⸗ 
Capelle ſpielte das Schneider'ſche Vorſpiel über den Hohenfriedeberget 
Marſch, als Menzel in den Saal geführt wurde, und an der Ehrentafel 
zwiſchen dem Miniſter v. Goßler und Wie Becker, dem Präſidenten 
der Akademie der Künſte, Platz nahm. Dieſe Ehrentafel zog ſich quer 
durch den Saal, während längs des Saales neun weitere Tafeln aufge⸗ 
ſtellt waren, alle dicht beſetzt. | 7 . 

Das Vorſpiel iu „Il Re Pastore“ von Friedrich dem Großen bildete 
das zweite muſikaliſche Geburtstagsgeſchenk der Capelle, die überhaupt ein 
originelles muſikaliſches Menn zuſammengeſtellt hatte, — meiſt Gerichte 
aus der Zeit und der eigentlichen Geſchichte Friedrich des Großen. Da⸗ 
neben wurden einige andere Gerichte ſervirt, bis ein Chor aus Händel's 
„Judas Makkabäus“ die Einleitung zum erſten Toaſt bildete. Feier⸗ 
lichſte Stille unterbrach ſofort den eifrigen und lauten Verkehr, als 
Cultusminiſter von Goßler ſich erhob, um den erſten Trinkſpruch 
dem Kaiſer zu weihen. In ſchmucklos einfacher und darum um ſo 
tiefer berührender Rede wies der Miniſter darauf hin, wie juſt beim 
Jubiläum für Menzel die Erinnerung an unſern Kaiſer ſich ſo natürlich 
ergebe. Iſt doch der Ruhm Menzel's unzertrennlich geknüpft an den Ruhm 
unſeres Hohenzollernhauſes. Sind doch ſeine herrlichen Werke der Ge⸗ 
ſchichte unſeres Königshauſes gewidmet, hat er uns doch auch unſern 
Kaiſer in allen ernſten Lebensphaſen und auch in ſo mancher freundlich 
menſchlichen Gemüthsregung gezeigt. „Erhielt er doch eben heute erſt 
einen Brief tiefernſten, beglückenden Inhalts vom Kaifer. Bleibt doch der 
Deutſche Kaiſer in ſeinem reichen und glückbegleiteten großen Leben für alle 
Wie ein erhabener Gegenſtand für die Darſtellungen der bildenden Kunſt. 
Wie ſie ſich heute noch mit Barbaroſſa's Lichtgeſtalt befaßt, fo bleibt unſer 
Kaiſer ein leuchtender und lockender Gegenſtand für die Darſtellungen der 
Kunſt, jo lange es eine Deutſche Kunſt giebt.“ Begeiſtert ſtimmte die 
Verſammlung in das Hoch ein und ſang ſtehend eine Strophe der Volks⸗ 
hymne. Ludwig Pietſch erhob ſich nun, um den Brief des Kaiſers an 
Menzel zu verleſen, jenes ſchöne hiſtoriſche Document, das wir ſchon in 
unſerem letzten Blatte mitgetheilt haben. Nach einer längeren, der Stär⸗ 
kung und Unterhaltung gewidmeten Pauſe, und nach dem trefflich ausge⸗ 
führten Chor „An die en Cherubini,- erhob ſich Geheimrath Dr. 

Jordan zur eigentlichen Feſtrede des Abends. Voller Schwung und 
Wärme zeichnete er uns das Bild der Künſtlergröße Menzel's, der ſich den 
Weg zu ſeiner heutigen Bedeutung unter ſchweren Arbeiten und Opfern 


bahnen mußte. Arbeitend Tag und Nacht für den läglichen Unter⸗ N 


En 
alt, konnte er ſich nur mühſam für den Künſtlerberuf vorbe- 
eiten. Während ſich Götter in ſeiner Bruſt ihren Wohnſitz 
rrichtet hatten, mußte er dem banauſiſchen Handwerk obliegen, eh' er 
ich durchrang zum weihevollen Dienſte der Kunft. Mitten in den Kämpfen 
wiſchen Claſſicismus und Realismus wußte er mit Glück ſeinen richtigen 
Piah zu finden; an dem Beiſpiel von Schlüter, an Schadow's wunder: 
parer Kraft und Chodowiecki's naiver Einfachheit richtete er ſich empor zu 
der künſtleriſchen Selbſtſtändigkeit, die wir ihn bald gewinnen ſahen. 
Sein erſtes großes Werk war die Erzählung der Brandenburgiſch⸗ 
Preußiſchen Geschichte, wie fie rührender und patriotiſch⸗begeiſternder kaum 
zedacht werden kann. Das war das Aufflammen eines vaterländiſchen Ge⸗ 
ühls, wie es damals noch wenig verſtanden wurde. So führte ihn feine 
Thätigkeit hinüber zu Friedrich dem Einzigen, deſſen Zeit er wieder vor uns 
uferſtehen ließ, wobei es ihm möglich war, die ſtreitenden Kunſtrichtungen des 
ichtzehnten und des neunzehnken Jahrhunderts zu verſöhnen. Während 

ein Stift uns die großen Zeiten Preußens ſchilderte, weckte er das Ver⸗ 
rauen zu Preußens nationalem Beruf. Die Männer waren indeß bereits 
um Horizonte aufgetaucht, welche die große Miſſion durchzuführen hatten, 
und Menzel war kein rückwärtsſchauender Prophet, ſondern vollbewußt 
der begeiſterte und begeiſternde Verkünder der Herrlichkeit unſerer Tage. 
Eine Erklärung der Embleme der im Saale aue Decoration 
bildete den Schluß der Rede. Mit dem Worte des Preußiſchen Wap⸗ 
pens ſchließend, rief der Redner aus: „suum cuique, Jedem das Seine, 
und Dein iſt unſere ganze Begeiſterung! Menzel der Einzige, er 
lebe hoch!“ Und abermals durchſtürmte ein vielhundertſtimmiges Hoch 
den Saal. Wieder unterbrachen in ſchöner Abwechslung einige Gänge die 

Kette der Reden, und ein Arioſo aus dem G-dur-Goncert von Quang, 
dem Lehrer Friedrichs des Großen, für Flöte und Clavierbegleitung 
arrangirt, bildete den Uebergang zu einer 1 des Herrn 
Conrad Dielitz, der den Gäſten den „ehrerbietigſten Willkommensgruß“ 
widmete. Eine launige Rede des Prof. Becker brachte einen heiteren Ton 
in die Geſellſchaft. Er wies darauf hin, daß das Jahr, das uns den 
Frieden brachte, das Jahr 1815 beſonders fruchtbar war an 1 Männern. 
Allein die Malerei verdankt jenem eine Anzahl ihrer Größen, u. A. Achen⸗ 
bach und der Berliner Künſtler⸗Verein zählt drei Kinder des Jahres 1815. 
J. Strahle, Albert Wolff entzogen fih durch allerhand Mittel der Bead- 
kung ihres Geburtstages, aber Menzel, den letzten in der Reihe der 1815- 
Maler, das Neſtküken, wie ſie meinten, wollten ſie um ſo lebhafter feiern. 
Wie das geſchehen iſt, haben Sie ja geſehen. Er weihte at Glas den 
Achtzehnhundertfünfzehnern. Maler Stieler aus München, ein Bruder des 
verſtorbenen Dichters, brachte den Gruß der Münchener Genoſſen, die Menzel 
nicht als Berliner, nicht als Preußen gelten laſſen, ſondern „für das ganze 
deutſche Vaterland“ reclamiren. Anton v. Werner weihte fein Hoch den Gäſten, 
insbeſondere dem Unterrichtsminiſter, dann dem Unterſtaatsſecretär Lucanus, 
Jordan „der ganzen erlauchten Firma“. Profeſſor Hertl ‚gedachte der 
Schweſter Menzel's, und endlich dankte Menzel in einigen Worten voll 
rührender Beſcheidenheit. Er fühle eine Differenz zwiſchen dem, was er 
ae und der Fülle beglückender Aufmerkſamkeiten, mit der er über⸗ 
ſchüttet werde. „Was habe ich nicht noch alles nachzuarbeiten, um das 
alles erſt zu verdienen, was man mir heute entgegenbringt.“ Damit war 
der Uebergang zum heiter⸗ungezwungenen Theil der Feier gegeben, und in 
ſpäter Nachtſtunde erft endete das glänzendſte Banket, das Berlin feit 
anger Zeit einem feiner Künſtler gab. 

[Nachruf.] Von den Berliner ſtädtiſchen Behörden it folgender 
Nachruf beſchloſſen worden: 

} Am 6. dieſes Monats ift der Stadtverordneten «Vorsteher Herr Dr. 
e Straßmann nach kurzem Krankenlager aus dem Leben ge⸗ 

ſchieden. 

Seit dreiundzwanzig Jahren Mitglied und ſeit elf Jahren Vorſteher 
der T hat er während dieſes ganzen Zeit⸗ 
raums die reichen Kräfte ſeines Wiſſens und Könnens der ſtetigen Ent⸗ 
wickelung unſeres ſtädtiſchen Gemeinweſens mit raſtloſem Eifer, in ſelbſt⸗ 

laoſer, aufopfernder Hingebung zugewendet. Bi 

; Mannhaft und treu, feft und beſonnen, hat er unter ſchwierigen Ber- 
hältniſſen durch ſeinen humanen und verſöhnlichen Sinn das einträchtige 
Zuſammenwirken aller Organe der ſtädtiſchen Verwaltung zu beleben 
und zu erhalten gewußt. Seine umfaſſende Einſicht, feine Gerechtigkeit 
und Unparteilichkeit ſicherten die Erfolge feiner Geſchäftsleitung, welcher 
von allen Seiten uneingeſchränkte Anerkennung zu Theil wurde. 

So hat der Verewigte ſich in den Herzen der Bürgerſchaft Berlins 
ein Denkmal geſtiftet, welches 2 — wird in den Schöpfungen, an 
deren Gelingen ihm ein ein ſo hervorragender Antheil gebührt. Wir 
aber werden ihm für alle Zeiten ein treues, dankbares und ehrendes 
Andenken bewahren. 

Berlin, den 8. December 1885. m N 
Magiſtrat und Stadtverordnete hieſiger Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
von Forckenbeck. Dr. Schultz. 

[Vorläufige Reſultate der Volkszählung:] München rund 
260.000 (1880: 230 000), Stuttgart 125 510 (117 303), Karlsruhe 56 686 
49 283), Augsburg 65 476 (61 408), Würzburg 55 036 (51 014). 
Berlin, 7. Dechr. [Berliner Neuigkeiten.] Am vergangenen 
Freitag promenirte Vormittags 11 Uhr der Kronprinz mit ſeiner Ge⸗ 
nahlin die Sieges⸗Allee entlang; weit hinter ihnen fuhr ihre Equipage 
zach, während ein Lakai den Herrſchaften folgte. Vor dem kronprinzlichen 
Paare ging ein armes Weib einher — das ſchwer an ihrem mit Filzpankoffeln 
gefüllten Handkorb zu tragen hatte. Das kronprinzliche Paar, fo erzählt 
das „B. T.“, überholte die Hauſirerin, blieb vor derſelben ſtehen, und die 
feronprinzeſſin meinte: „Schöne Schuhe.“ — „Na dann koofen Se doch 
ein Paar, liebe Dame, die Schuhe ſind jut und ſcheen warm,“ erwiderte 
die Angeredete, die keine Ahnung hatte, wer die Herrſchaften waren. Die 
Frau Kronprinzeſſin griff in den Korb, nahm ein Paar Herrenpan⸗ 
koffeln heraus und fragte: „Was koſten denn dieſe?“ — „Ja, billig 
muß man ja heutzutage find, ick werde je Ihnen mit 65 Pfennige laſſen.“ 
— „Ach, das iſt ja billig,“ meintedie Frau Konprinzeſſin, während ihr Ge⸗ 
mahl ſich die Pantoffeln anſah und in ſeiner bekannten Weiſe die Händlerin 
anſcheinend ganz ernſthaft fragte: „Kann ich die Pantinen auch auf der 
Straße tragen?“ — „Ach, lieber Herr,“ lautete die Antwort, „nich jut, 
die ſind man blos für die Stube beſtimmt, da ſind ſe aber ſcheen und 


| Ein Portrait Koloman Tisza's. 
Zu feinem zehnjährigen Miniſterjubiläum. 

Zehn Jahre Miniſterpräſident! Das will etwas ſagen! In unſerer 
raſchlebigen Zeit, in der ſich die Menſchen, und beſonders die Minifter, 
ſo raſch abnützen, ein wahres Wunder. In Ungarn hat es bisher 
Keiner Koloman von Tisza gleich gemacht und auch außerhalb Ungarns 
findet man äußerſt felten fo dauerhafte Excellenzen. Und dabei hat 
der ungariſche Miniſterpräſident nichts weniger als eine rieſenhafte 
Conſtitution. Er machte ſtets den Eindruck eines kränklichen, ſchwäch⸗ 
lichen Menſchen, er iſt von erſchreckender Magerkeit, die engſten Kleider 
ſchlottern ihm um den Leib, ſeine Haltung iſt gebückt und unſicher, 
die ganze Figur ſcheint außerordentlich gebrechlich; wenn er ſpricht, 
bernimmt man kaum feine Stimme, ſo ſchwach und tonlos iſt fie, 
ſelbſt wenn er mit Nachdruck reden will. Seine ganze Erholung bildet 
fährlich ein vierzehntägiger Aufenthalt in Oſtende und ſelbſt dort lieſt 
er die oppofitionellen Zeitungen, die andere Miniſter krank machen, 
zum Frühſtückskaffee, ohne daß feine Verdauung darunter leiden würde. 
Die zehnjährige Miniſterſchaft it noch in anderer Beziehung höchſt 
merkwürdig. Koloman von Tisza gehört nämlich durchaus nicht zu 
den liebenswürdigen Menſchen. Man ſollte meinen, daß ein Mann, 
der ſein zehnjähriges Jubiläum im rothen Fauteuil feiert, es ausgezeichnet 
verftehe, fih Freunde zu gewinnen. Tisza aber gehört nicht zu den 
„béuisseurs“, wie man ſolche Leute in Frankreich nennt, zu den 
„Lobhudlern“, die es mit Niemandem verderben wollen. In dem 
ehemaligen „linken Centrum“ des ungariſchen Reichstages wählte man 
Ghyczy zum Führer, wenn auch Tisza die Schlagworte zu den Actionen 
der Partei aus gab, weil man fürchtete, daß die Unfreundlichkeit des 
Letztern die p. t. Mitglieder der Oppofition leicht kopfſcheu machen 
könnte. Tisza trägt die größte Menſchenverachtung zur Schau; ihn 
erfüllt ein Selbſtbewußtſein, das für alle Anderen nur eine verletzende 
Geringſchätzung beſitzt. Das diefe Eigenſchaften während der Miniſter⸗ 
chaft Tisza's eher verſtärkt als vermindert auftraten, laßt ſich leicht 
denken. Wenn man nun daran heute in der „Partei“ weniger Anſtoß 
ümmt und ſich weniger empfindlich zeigt, fo geſchieht es vielleicht, 
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machen jar keen Jeräuſch nich.“ — Der e AS jetzt ſein 
Portemnonaie und händigte der Händlerin einen Thaler ein. Verlegen ſah die 
Hauſirerin den Käufer an und bedauerte, das Geldſtück nicht wechſeln zu können. 
„Na, behalten Sie man den Thaler, Sie brauchen mir nichts heraus⸗ 
Waal der lautete die willkommene Antwort. Inzwiſchen war auf einen 
ink der Lakai herangetreten, welchem die erkauften Pantoffeln mit dem 
Bemerken übergeben wurden, ſie in den Wagen zu legen. Jetzt erſt ſah 
die Verkäuferin (eine Wittfrau Wanka, Strelitzerſtr. 15, Hof 5 Treppen 
wohnhaft), daß fie mit Angehörigen unſeres Kaiſerhauſes zu thun hatte, 
und wandte ſich mit der verlegenen Frage an die Kronprinzeſſin: „Ach 
Jotte doch, Sie ſind doch nicht die Kaiſerin?“ „Nein, die Kaiſerin bin 
ich nicht,“ erwiderte die Kronprinzeſſin mit huldvollem Lächeln und ent⸗ 
fernte ſich mit ihrem Gatten. „Das war ja der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin,“ ſo klärte das raſch ſich anſammelnde Publikum die Händlerin 
auf, und dieſe hatte noch das Glück, für etwa 3 M. Pantoffeln zu ver⸗ 
kaufen, fo daß fie gegen 6 M. in ihrem Portemonnaie hatte. Die Mittags⸗ 
gi nahte heran, und die Händlerin ging in die nächſtbelegene Volksküche. 
oll Freude über das ihr widerfahrene Glück ap Frau Wanka den 
aufſichtführenden Damen ihr ſoeben erlebtes Begebniß und achtete in 
ihrem Eifer nicht auf ihren Handelskorb, in welchen ſie ihr Portemonnaie 
mit den 6 Mark gelegt hatte. Als ſie bezahlen wollte, war das Porte⸗ 
monnaie, das im Korbe obenauf gelegen hatte, verſchwunden, und die 
Enttäuſchung der armen Frau groß. Die Vorſtandsdamen der Volksküche 
erſetzten den Schaden 1 indem ſie als Reſultat einer raſch 
veranſtalteten Sammlung der Händlerin 2 M. 50 Pf. einhändigten. 
München, 5. Dechr. [Eine intereſſante sah entſpann 19 
heute in der Zweiten Kammer. Abg. Dr. Daller (clerical) wandte fi 
mit großer Energie gegen jene Beamten, die nach einem unwiderſprochenen 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ die Wahl in München II zu Gunſten 
Vollmar 's entſchieden hätten. So weit dürfe die Wahlfreiheit nicht 
gehen, daß ein Mann, der Sr. Majeſtät dem König den Eid der Treue 
geleiſtet, einen Socialdemokraten wähle. Redner beweiſt durch Verleſung 
von Stellen aus einer franzöſiſchen Zeitung, daß die Socialdemokratie eine 
Revolutionspartei ſei. Tiefer Schmerz und ſchwere Betrübniß hätten ihn 
ergriffen, als er das vernommen. Wenn ſich Beamte in vollen Wider⸗ 
ſpruch ſetzten zum ſtaatlichen, religiöfen, monarchiſchen Prineip, dann 
möchte man Angſt bekommen um die Zukunft des Volkes, das fo treu fei. 
Solche Dinge dürften nicht wieder vorkommen. (Bravo rechts.) Abg. 
Freihr. von Stauffenberg; Wenn fih der Abg. Daler lediglich auf 
den Vorwurf beſchränkt hätte, daß Beamte für Herrn v. Vollmar agitirt 
hätten, was ganz unbewieſen iſt, ſo hätte man die Sache auf ſich beruhen 
laſſen können, er hat aber behauptet, die Freiheit der Wahl gehe nicht ſo 
weit, daß es einem Beamten geſtattet wäre, einen Socialdemokraten zu 
wählen. Herr Dr. Daller hat damit einen der allerbedenklichſten Angriſſe 
auf die Wahlfreiheit gerichtet. Woher weiß denn der Herr Abgeordnete, 
daß die Beamten ſocialiſtiſch gewählt? Seine Quelle, die „Nordd. Allg. 
Zeitung“, iſt am allerwenigſten ausſchlaggebend. Die Wahl iſt geheim, 
und ihr Geheimniß fol noch mehr geihüst werden, auch von der Partei 
des Dr. Daller. Daher ift fein Angriff entſchieden zu verwerfen. — 
Miniſter v. Feilitzſch weiſt im Namen der Regierung die Anklage des 
elericalen Franctireurs in ihrer 117 55 Form zurück und nimmt die Beam⸗ 
ten wie die Offiziere gegen dieſelbe in Schutz. Er habe allerdings eine 
Unterſuchung über die 2 uſchuldigung eingeleitet, daß königliche Beamte 
„demonſtrativ und oſtentativ“ die Wahl Vollmars unterſtützt hätten, allein 
dieſe Nachforſchungen wären von einem abſolut negativen Reſultat 
begleitet geweſen. „Wenn mir Namen genannt werden, ſo bin ich 
bereit, vorzugehen. So lange dies nicht der Fall iſt, muß ich die 
Beamten in Schutz nehmen. Sie können das nicht ſo auffaſſen, als ob 
die königliche N die Socialdemokratie begünſtige, ſie thut das 
nicht und wird es auch nicht thun, ſo lange und ſo weit ihre Macht reicht. 
Abg. Frhr. v. Stauffenberg: Die Erklärung des Miniſters hat mir 
erſt vollkommen klar gemacht, wie gefährlich Herrn Dallers Vorgehen ge⸗ 
weſen. Wenn von einer Unterſuchung wegen Stimmabgabe die Rede iſt, 
dann hört die Wahlfreiheit auf. Die Unterſuchung trifft heute einen Social⸗ 
demokraten, morgen einen Anderen. Herr Dr. Daller will die Wahlfreiheit 
nicht beſchränken, aber er hat direct von der Stimmabgabe geſprochen, 
welche Gefahr er damit heraufbeſchworen, beweiſt die miniſterielle Er: 
klärung. Ich bitte die Herren dringend, vorſichtig zu ſein. Wir dürfen 
nicht einmal den Schein erwecken, als ob wir eine Handhabe zur Beſchrän⸗ 
kung des Wahlrechts geboten hätten. (Lebhaftes Bravo links.) Abg. Dr. 
Daller: Wichtiger als die abſolute Freiheit der Wahl it die 
Griftenz Baierns und feines Königshauſes, und die tft 
efährdet, wenn die Beamten ſocialdemokratiſch wählen. 
(Brand rechts.) Abg. Herz: Ob wir in Baiern noch Wahlfreiheit haben, 
das ſteht für mich bereits in Frage. Die Erklärungen des Miniſters 
haben mich in dieſer Hinſicht in keiner Weiſe befriedig. Wenn 
Sie conſequent ſein wollen, müſſen Sie die Anſicht theilen. Es ſind Er⸗ 
hebungen gepflogen, Unterſuchungen angeſtellt, ja wohin gerathen wir auf 
dieſem Wege? Hätten die Erhebungen etwas ergeben, ſo wären die Be⸗ 
amten wahrſcheinlich disciplinirt, damit hört die Wahlfreiheit auf. (Leb⸗ 
haftes Bravo links.) Abg. Kopp: Es iſt ein Unterſchied zwiſchen der 
Stimmabgabe und der Agitation zu machen. Wenn der Miniſter bei 
ſeinen Unterſuchungen nichts herausgebracht, ſo hat er ſich nicht an die 
richtige Quelle gewendet. Abg. Frankenburger; Wenn Herr Dr. Daller 
von Agitation gesprochen, fo ließe fih darüber ſtreiten, aber er hat geſagt, 
die Wahlfreiheit iſt das Höchſte nicht und hat von demonſtrativer Stimm⸗ 
abgabe geredet. Dann kam die Erklärung der Staatsregierung und da 
haben Sie zugeſtimmt. Dieſe ee nN aber höchſt bedenklich, fie in⸗ 
volvirt die vollſtändige Aufhebung der Wahlfreiheit. Abg. Daller: Ich 
erblicke eine Grenze der Wahlfreiheit dann, wenn durch die Stimmabgabe 
das Vaterland in Gefahr kommt, und das iſt der Fall, wenn ein Beamter 
einen Socialdemokraten wählt. Da hört 5 mich die Wahlfreiheit auf. 
Aber innerhalb der Schranken, die Vaterland, Monarchie, Staat ſtellt, bin 
ich für Wahlfreiheit. Abg. Frhr. v, Stauffen a Die Sache wird immer 
unerhörter. Herr Dr. Daler jagt, ich acceptire die abfolute Wahlfreiheit nicht. 
Meine Herren, die Wahlfreiheit iſt entweder abſolut oder ſie iſt es nicht. Es über⸗ 
raſcht mich außerordentlich, daß gerade aus Ihrer Mitte die Art an die 
Wurzel der Freiheit gelegt wird, die uns alle emporgebracht. Das Socia⸗ 


liſtengeſetz ift ja das reine Kinderipiel gegen das, was Sie wollen. M. H., 


weil man ein ſolches Benehmen bei einer Haupt⸗Excellenz in gewiſſem 
Sinne für „berechtigt“ anſieht. 

Frühe politiſche Erfolge, die geiſtige Ueberlegenheit über die wenig 
bedeutenden Mitglieder des „linken Centrums“, das — wenn man 
von den Koryphäen abſieht, die als Einſer fungirten — beinahe 
durchwegs aus politiſchen Nullen beſtand, der große Reichthum, der 
ihm von Haus aus eine vollſtändig unabhängige Stellung ſicherte, 
trugen nicht wenig dazu bei, fein Selbſtbewußtſein zu erhöhen. Tisza 
hat fih alles ſelber erworben, feine Erfolge, feine, großen Kenntniſſe, 
ſelbſt ſeinen Reichthum. Das Vermögen der Tisza's war urſprünglich 
nicht groß. Da verfiel der junge Koloman mit Paul von Móricz, 
den man bald im ungariſchen Tieflande nur den „Goldbauer“ nannte, 
auf eine ingeniöſe Finanzoperation. Sie kauften zu Beginn der 
ſechsziger Jahre die durch die erſte Theißregulirung frei gewordenen 
und trocken gelegten, ungeheueren Territorien, die noch nie ein Pflug 
berührt hatte und welche mit wahren Urwäldern von Sumpfgras be⸗ 
deckt waren. Niemand wollte von dieſen Territorien etwas wiſſen, 
die erſt urbar zu machen waren. Tisza und Möricz fanden aber 
Geſchmack an dem „jungfräulichen Boden“, der um einen Spottpreis 
erworben wurde, dann parcellirten ſie die erſtandenen Territorien und 
verkauften die kleinen Parcellen an die Bauern, da ſie die 
„Herren“ nicht haben wollten. Der Gewinn aus dieſer Finanz⸗ 
operation machte Beide zu Millionären. Das raſch erworbene Ver⸗ 
mögen vermehrte Koloman von Tisza noch anſehnlich durch feine 
Heirath mit einer Comteſſe Degenfeld. Auch die Grafen Degenfeld 
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dieſe Verhandlungen werden Widerhall in ganz Deutſchland finden, 


Ihnen keinen Vortheil bringen. Da hebe man je eher je lieber die ganze R 


conſtitutionelle Verfaſſung auf, denn ohne Wahlfreiheit ift das die reine 
Comödie. Striche an der Wahlfreiheit machen, heißt die Wahlfreiheit 
ſtreichen. Was wollen Sie denn eigentlich! Soll die Staatsregierung 
einen Ukas über die Wahlfreiheit der Beamten erlaſſen? Soll ſie die Leute 
einvernehmen? Malen Sie ſich 0 5 0 das Bild aus! Dann iſt von 
Wahlfreiheit abſolut keine Rede mehr. Was in Preußen geſchehen, iſt 
allgemein getadelt worden, aber nie ift die preußiſche Regierung fo weit 
egangen, wie der Abg. Daller gehen will. Und was läßt fih hinter dem 

orwand, die oftentative Stimmabgabe zu verhindern, nicht alles ver⸗ 
bergen? M. H., über wenige Dinge, die in dieſem Hauſe paſſirt, bin ich 
ſo in Aufregung gerathen. Das iſt das Gefährlichſte und Bedenklichſte, 
was ſeit langen Jahren hier vorgekommen. Für den Abg. Daller wird 
es wenigſtens die Folge haben, daß er demnächſt in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
als einer der beſten Männer Deutſchlands gefeiert wird. (Lebh. Beifall links.) 
Abg. Diver von Gagern: Der Abg. Daller hat kein Recht, im Namen der 
Fraction zu ſprechen. Ich und eine Anzahl Geſinnungsgenoſſen ſtehen 
gam auf dem Standpunkt des 1 von Stauffenberg. Abg. Fran⸗ 
enburger: Was ſagt Ihr F 
mehr von Freiheit, m. H., wenn Sie mit Daller einverſtanden ſind. Abg. 
Luthardt (conſ.) erklärt ſich g en Daler. Die Erklärung des Miniſters 
erſcheint ihm dagegen nicht ſo bedenklich. Abg. von Schauß hofft, die 
Rechte werde, nachdem ſie eine ſolche Verſchiedenheit in den Grund⸗ 
anſchauungen bezeigt, demnächſt auseinanderſallen. Abg. Anton Lucas 
pete) ijt der Anſicht, die Erhebungen feien lediglich gepflogen im In⸗ 
15 0 er Beamten, um dieſelben gegen falſche Anſchuldigungen zu recht⸗ 
fert gen, Miniſter des Innern Freiherr von Fellitzſch: Das wollte ich 
gerade ſagen. Wenn ſo etwas in den Zeitungen ſteht, muß die Regierung 
doch von vornherein annehmen, daß es falſch iſt. Wenn ſie nun Erhebun⸗ 
gen anſtellt, ſo geſchieht das nur, um das Falſche dieſer Angaben zu er⸗ 
weiſen. Das Wahlrecht wird nicht davon getroffen, denn Erhebungen über 
die Stimmabgabe finden nicht ſtatt. Unwürdig aber iſt es, wenn ein 
Beamter oder ein Offizier einen Socialdemokraten wählt. Herr Dr. Dal⸗ 
ler dankt dem Miniſter für ſeine Auskunft. Nichts weiter habe er gewollt 
als dieſe Erklärung. Er habe ſich nur falſch ausgedrückt und man habe 
ihm etwas ganz anderes ſupponirt, als er gemeint, vielleicht ſei er ſelber 
chuld daran. Der Referent Dr. Buhl weit in feinem Schlußwort die 
Angriffe auf die Wahlfreiheit, die leider dadurch nicht aus der Welt kämen, 
daß ſich die Herren eines Beſſeren beſinnen, nochmals zurück und damit 
iſt der Zwiſchenfall erledigt. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

„ Wien, 7. Decbr. [Von den Landtagen.] Da die Cleri⸗ 
kalen auf unſeren Landtagen nach alter Weiſe ihr ſchweres Geſchütz 
für den Schluß der Seſſton aufzuſparen ſcheinen, ſtehen vor der Hand 
im Vordergrunde der Seſſion die Stände der Kronländer mit ge⸗ 
miſchter Bevölkerung, alſo namentlich in Brünn, in Prag und in 
Lemberg. In Mähren ſteigt die Gereiztheit zwiſchen Czechen und 
Deutſchen zwar immermehr, indeſſen läßt ſich nicht leugnen, daß Graf 
Taaffe ſich dort wenigſtens äußerlich eines gewiſſen Erfolges rühmen 
kann. Es iſt ihm da gelungen, den Deutſchen eine labile Majorität 
zu verſchaffen, die nur dann geſichert iſt, wenn die Mittelpartei aus 
dem Großgrundbeſitz mit ihnen Hand in Hand geht. Hier hält alſo 
gewiſſermaßen die Regierung das Heft, zumal da ſie auch ihrerſeits 
ein ganz ſpecielles Schreckmittel beſitzt. Bei der vorjührigen Land- 
tagswahl des Statthalters Grafen Schönborn in Ungariſch⸗Hradiſch, 
die nur mit unbedeutender Majorität erfolgte, find eingeſtandener 
Maßen die groͤbſten Unregelmäßigkeiten vorgekommen. So oft es fih 
nun um die Agnoscirung handelt, droht Graf Taaffe der Linken mit 
Auflöſung des Landtags und mit Neuwahlen, die den Czechen die 
Majorität verleihen; dann iſt Ritter von Chlumetzky, der ewige Ver⸗ 
mittler, eilig bei der Mittelpartei und den Großgrundbeſitzern thätig, 
daß nicht ein Unglück paſſire. So bleibt denn die Verification der 
Wahl in der Schwebe, aus den ewigen Verhandlungen hinter den 
Couliſſen aber ergiebt ſich ein ganz leidliches Verhältniß zwiſchen den 
Deutſchen und den Miniſteriellen. Im vorigen Sommer wurde der 
Landtag vertagt, ehe die Agnoscirung der Wahl Schönborns im 
Plenum zur Verhandlung kam, und vielleicht wird es diesmal ebenſo 
gehen. In Mähren ſind eben die beiden Hauptſtädte Brünn 
und Olmütz deutſch. Sturm hob neulich hervor, daß die 
unter dem Hochdrucke Schonborns vollzogene Volkszählung zwar 
in Brünn auf 80000 Einwohner 28 000 Czechen aufweiſen 
will; da fei es denn aber doch hoͤchſt merkwürdig, daß es 
den letzteren noch niemals gelungen fei, bei den Gemeinde: 
rathswahlen auch nur im dritten Wahlkörper einen einzigen Candi⸗ 
daten durchzuſetzen. Dann aber ift der Adel in Mähren, mit Mus- 
nahme einiger Fideicommißbeſitzer, bei Weitem nicht ſo in das reac⸗ 
tionäre Geleis verrannt, wie die böhmiſchen Feudalen. Das zeigte 
ſich ſo recht deutlich, als neulich die Czechen bei zwei Gelegenheiten 
unter Führung Egbert Belcredis einen Generalſturm auf die deutſche 
Majorität im Landesausſchuß unternahmen. Sie wurden nicht nur 
von der Mittelpartei im Stich gelaſſen, ſondern ſelbſt der Biſchof 
Baur von Brünn und Graf Serenyi, einer der Chefs der Rechten, 
erklärten ausdrücklich, daß fie ihre Abſtimmung zu Gunſten des Landes 
ausſchuſſes als ein Vertrauensvotum aufgefaßt wiſſen wollten, und 
gaben der Erklärung Sturms ihre volle Zuſtimmung, daß der Landes⸗ 
ausſchuß bei Beſetzung der autonomen Beamtenſtellen immer rn 


jedes nationale Vorurtheil vorgegangen ſei. Nur dürfe man 
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trefflich geſchult it wie ihr Mann, da ſie in den ſeltenſten Fällen 
eine Parlamentsſitzung verſäumt. Von dem Gatten hat ſie wohl 
auch gelernt, daß eine Oppoſition am leichteſten zur Regierung ges 
langt, wenn ſie capitulirt, eine Lehre, deren Nutzanwendung ſich in 
der Ehe bewährt zu haben ſcheint, nachdem dieſelbe als eine ſehr 
glückliche gilt. Außer den Söhnen Tisza's, von welchen einer, 
Dr. Stefan von Tisza, in Berlin ſtudirte und als Erbe der väter- 
lichen Begabung gilt, befist Koloman von Tisza noch eine Tochter, 
die ih im vergangenen Jahre mit einem gelehrten und geiftvollen 
Magnaten, Baron Radocnszky, vermählte. Als Mädchen galt 


Paula von Tisza als das ſchönſte Mädchen in den vornehmen Kreiſen 


der ungariſchen Hauptſtadt, auf den Bälle und Soiréen wie bei den 
ſonſtigen geſelligen Zuſammenkünften dieſer Kreiſe hatte ſie nur an 
einer Comteſſe Paſachevies eine Rivalin um den Preis der Schönheit. 
In der That war ein ſchoͤnerer Gretchen⸗Kopf als der Paula von Tisza's 
ſchwer zu entdecken. Ihr reiches, goldblondes Haar, ihre großen, 
blauen Augen, ihr ſchneeweißer Teint wurden mit Recht bewundert 
und verriethen das deutſche Blut, das in ihren Adern rollt. 

Tisza als Redner als parlamentariſcher Taktiker ift bekannt — 
feine zerſetzende Dialektik, feine polemiſche Witzelei machten ihn immer 
zum Herrn des Parlaments. Er ift häufig ſophiſtiſch, immer provo: 
eirend und erzielt mit feiner Manier die größten Erfolge, fo gering 
fügig auch in vielen Fällen der poſitive Theil ſeiner Reden ſein mag. 
Daß er trotz feiner Menſchenverachtung, trotz der rückſichtsloſen Art, 
in der er ſich Feinde macht, einen größeren Anhang gewann, verdankt 


erfteuten fih damals eines „vernewerten“ Reichthums. Der Ahnherrſſer neben der großen geiſtigen Bedeutung, die immer zur Geltung 


der ungariſchen Grafen dieſes Geſchlechtes war ein armer Rittmeiſter, 
dem Großwardein als Garniſonsort angewieſen wurde. Dort ver⸗ 
liebte er ſich in eine ſchmucke, wenngleich bürgerliche Bäckerstochter; 
er war ganz unabhängig und heirathete fie. Nun hatte dieſe Bäckers⸗ 
tochter ein großes Bermögen, ſo groß, daß es ſogar ausreichte, einem 
verarmten Grafengeſchlechte neues Lüſtre zu verleihen. Eine reiche 
Comteſſe Degenfeld war es denn auch, die Kolomann von Tisza 
heimführte, und eine zärtliche Gattin, die parlamentariſch gleich vor⸗ 


kommt, auch einer Tugend: der Dankbarkeit. Er vergißt niemals die 
Leute, die treu zu ihm halten, und weiß ſie, ſeitdem er die Macht 
dazu hat, auch zu belohnen. Alle „Streber“ in Ungarn ſteuern dem 
Verbande des liberalen Clubs zu und man hat Koloman Tisza mehr 
als einmal vorgeworfen, daß alle Regierungsämter mit den „Kor⸗ 


teſchen“ (d. i. den Wahlagenten) der liberalen Partei bevölkert werden, 


deren Befähigung oft viel zu wuͤnſchen übrig läßt. Koloman von Tisza 
hat ſchon Miniſter gemacht, welche eine Vicegeſpansſtelle im Ugocſaer 


ver, Herr Kopp, dazu? Sprechen Sie nicht 
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az an: 


die Auffaſſung der ſogenannten czechiſchen „Patrioten“ theilen, daß] füllung der letzteren mit Stoffen, welche fehl 


ſelbſt Leute von entſchieden ſlaviſcher Abkunft doch nicht für vollgiltige 
Czechen gelten, wenn fie nicht den Geboten des Prager Czechenelubs 
folgen. Die boͤhmiſchen Feudalen dagegen vertreten dieſe Theorie 
vollſtändig. Graf Clam ſtellt den Antrag auf obligatoriſchen Unter⸗ 
richt im Czechiſchen an allen Mittelſchulen, und Rieger macht daraus 
eine neue Handhabung zur Slaviftrung der Deutihböhmen. Der 
Clam'ſche Antrag, ſagt fein Organ, enthalte nur das Princip; die 
ſich daraus ergebende Praxis aber müſſe ſein, daß nicht etwa blos 
czechiſch radebrechende Lehrer an die deutſchen Schulen geſchickt würden, 
ſondern daß für alle deutſchen Schulräthe Beifiger ernannt werden, 
die nicht blos des Czechiſchen vollkommen kundig, ſondern auch vom 
Grund des Herzens czechiſche Patrioten und Enthuſiaſten für die 
czechiſche Litteratur fein müßten. Um alfo ein Schulrath für eine 
deutſche Schule zu fein, wird in erſter Linie erfordert, daß der Bes 
treffende die notoriſch gefälſchte Königinhofer Handſchrift für echt er- 
klärt. Die Polen in Lemberg zanken ſich mit dem Kriegsminiſter 
herum, weil derſelbe von den Lieferungen für die Armee das gali⸗ 
ziſche Getreide ausſchließen will, das eingeſtandenermaßen mit ſchäd⸗ 
lichem Mutterkorn gemiſcht iſt. Sie verweigern den Ruthenen unter 
Zuſtimmung des Statthalters Zaleskt jede und alle Gleichberechtigung 
im Schulweſen und bewilligen bedeutende Summen für die Klöfter 
des rutheniſchen Baſilianerordens, die an die Jeſuiten ausgeliefert 
find, damit in den dortigen Alumnaten die rutheniſchen Zöglinge 
poloniſirt werden. N 

Wien, 8. Decbr, [Eine Sühnmeſſe.] In der Stephans: 
kirche hat heute Morgens 7 Uhr eine von mehr als 6000 Perſonen 


beſuchte Sühnmeſſe aus Anlaß der Ausſtellung der Wereſchtſchagin⸗ 8 


ſchen Bilder ſtattgefunden. Einige Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes, 
ſo Erzherzog Karl Ludwig mit den beiden älteſten Söhnen, wohnten 
der kirchlichen Feier bei. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. December. 


Der Provinzial: Landtag hat heute zwei wichtige 
Wahlen vorgenommen. An Stelle des verſtorbenen Directors 
Berg wurde Herr Directorial⸗Aſſiſtent Dr. Janitſch in Berlin 
zum Director der Kunſtſammlungen des Muſeums der bildenden 
Künſte gewählt. Herr Dr. Janitſch genießt den Ruf eines tüchtigen 
Kunſtgelehrten, ſo daß vorauszuſetzen iſt, der Provinziallandtag werde 
eine glückliche Wahl getroffen haben. — Ferner wurde, wie bereits 
in einem Theil der Auflage des Abendblattes gemeldet, Herr Land⸗ 
rath von Klitzing auf die Dauer von 10 Jahren zum Landes⸗ 
hauptmann der Provinz Schleſien gewählt. 

— Vor einiger Zeit gelangte im Bezirksverein für den nordweſt⸗ 
lichen Theil der inneren Stadt folgende Frage zur Erörterung: „Nach 
einer, wie es ſcheint, miniſteriellen Verfügung werden die Eiſen⸗ 
bahnbillets den Paſſagieren ſchon mehrere Stationen vor 
dem Ziel der Reiſe abgenommen. Daraus können ſich nament⸗ 
lich bei Reviſionen der Züge große Unzuträglichkeiten ergeben, da kein 
Reiſender ſich über den Ort, an dem er ſein Billet gelöſt hat, genü⸗ 
gend ausweiſen kann. Wäre es nicht angezeigt, an zuſtändigem Orte 
gegen die jetzt gehandhabte Praxis vorſtellig zu werden?“ Der Vor⸗ 
ſtand des nordweſtlichen Bezirksvereins hat nun die hier angeregte 
Frage der Königlichen Eiſenbahndirection hierſelbſt im allgemeinen 
Intereſſe unterbreitet und auf ſeine bezügliche Eingabe folgenden Be⸗ 
ſcheid erhalten: 2 : 

In Erwiderung auf das gefällige Schreiben vom 23. v. M. benachrich⸗ 
tigen wir Sie ergebenſt, daß nach den über die Durchführung der Billet⸗ 
Controle auf den Eiſenbahnen gegenwärtig beſtehenden Beſtimmungen 

im diesſeitigen wie auch im Directionsbezirk Berlin die Anordnung ge⸗ 
troffen iſt, daß ſämmtliche Billets vor Beendigung der Fahrt abgenom⸗ 
men werden und zwar die einfachen Billets auf der vor der Endſtation 
belegenen letzten Halteſtation, die Retourbillets bei der Rückfahrt auf 
der vor der Ausgangsſtation belegenen letzten Halteſtation. — Sollte 
es vorkommen, daß einem Paſſagier bereits auf einer weiter vorbele⸗ 
genen Station das Billet abgenommen wird, ſo liegt es im drin⸗ 

enden Intereſſe ſowohl des Publikums wie der Eiſenbahn⸗ 
Derwaldung, daß der Reiſende diefe Unregelmäßigkeit beim Zugführer 
bezw. beim Stations⸗Vorſteher auf der Zielſtation zur Anzeige bringt. 

— Aus Königshütte OS., wird uns vom 8. December ge- 
ſchrieben: Von der Abſicht der hieſigen Hüttenverwaltung, ein eiſernes 
Haus hier bauen zu laſſen, iſt bereits in Nr. 856 der „Breslauer 
Zeitung.“ gemeldet worden. Das proſectirte Haus, zu dem 
die Fundamente bereits gelegt ſind, wird nur einſtöckig ſein, eine Art 
Villa darſtellen, 5 Zimmer nebſt Küche, Keller und Zubehör umfaſſen, 
nach etwa 8 Wochen fertig und nach der Fertigſtellung ſofort bewohnbar 
ein. Das Material, aus welchem daſſelbe gebaut wird, iſt 
im Weſentlichen Eiſen; ſo werden beiſpielsweiſe auch die Außen⸗ 
wände aus Eiſenblech gefertigt werden. Durch Verkleidung der 
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wird in genügender Weiſe dafür geſorgt fein, daß die inneren Räume 
ſowohl vor Hitze wie vor Kälte ausreichend geſchützt ſind. Wenn in 
Nr. 856 der „Bresl. Ztg.“ geſagt worden iſt, der Bau werde nach 
Analogie ähnlicher bereits in Berlin fertiggeſtellter Häuſer aus⸗ 
geführt, ſo beruhte dieſe Meldung auf einer irrigen Vorausſetzung. 
Das hier projectirte eiſerne Haus wird nach einem durchaus 
neuen Syſtem gebaut. Der Erfinder, Herr Heilmann, weilt 
gegenwärtig in unſerer Stadt, um den Bau perſönlich zu leiten und 
zu überwachen. Die Vortheile dieſer neuen Bauart beſtehen in der 
großen Wohlfeilheit, denn das erwähnte Haus wird nur etwa 6000 
Mark koſten; ferner in der ſchnellen Ausführbarkeit, in der abſoluten 
Trockenheit der Wohnräume, wie endlich in der leichten Verſandt⸗ 
fahigkeit des Hauſes, da es ſich leicht in feine Beſtandtheile zerlegen 
läßt. — Ueberaus wichtig iſt aber dieſe neue Erfindung inſofern, 
als für die oberſchleſiſchen Hüttenwerke, falls das Syſtem 
Heilemann ſich bewährt, die Zeit der Herſtellung eines neues Fabrikats 
und damit der Erſchließung neuer Abſatzgebiete gekommen ſein würde. 


XXXI. Provinzial⸗Landtag für Schleſien. 
3. Sitzung am 9. December.) * 

© Am Tiſche befindet fih der Landtags⸗Commiſſarius Oberpräſident 
Wirklicher Geheimer Rath Dr. v. Seydewitz und ſeine Räthe, Ober⸗ 
Präſidial⸗Rath von Itzenplitz, Regierungsrath von Frankenberg und 
Regierungsrath v. Wallenberg. Der Präſident, Herzog von Ratibor, 
eröffnet die Sitzung bald nach 1 Uhr mit der Mittheilung, daß das Mit- 
glied des Landtages, Landſchafts⸗Director, Major a. D. Frhr. v. Zedlitz⸗ 
Neukirch auf iſchkowitz geſtorben iſt. Die geſammte Provinz habe, wie 
der Präſident binzufügt, durch dieſen Tod einen herben Verluſt erlitten. 
u ſeinem am Sonnabend ſtattfindenden Begräbniſſe ſoll eine Deputation 
ſich nach Piſchkowitz begeben, um dem Verſtorbenen Namens des Provinzial⸗ 
Landtages die letzte Ehre zu erweiſen. Die Verſammlung erhebt ſich, das 
Andenken deſſelben ne ehren, von den Plätzen. — Demnächſt erfolgt die 
Mittheilung neuer Eingänge, worauf der Landtag in die Tagesordnung 
eintritt. Zunächſt wird das Geſuch eines Chauſſee-Aufſehers um Erhöhung 
ſeiner Penſion abgelehnt, 5 den Hinterbliebenen eines Landes⸗Bau⸗ 
Beamten ein Wittwen⸗ reſp. Waiſengeld bewilligt. Si 

Nachdem ſodann Abg. v. Woyrſch über die Ausführung der Beſchlüſſe 
des XXX. n referirt hat, gelangt der Etat des Fonds 
zur Beförderung der Rindviehzucht pro 1886 zur Feſtſtellung. 
Derſelbe wird dem Antrage des Provinzial⸗Ausſchuſſes entſprechend in 
Einnahme und Ausgabe in Höhe von 9550 M. feſtgeſetzt. Ferner wird 
der Etat der Provinzial⸗Darlehnskaſſe für Schleſien pro 1886 
in Einnahme und Ausgabe mit 120758 M. wie der vorhergenannte Etat 
ohne Discuſſion nach den Vorſchlägen des Provinzial⸗Ausſchuſſes feſtgeſtellt. 
Ein Geſuch des Magdalenen⸗Stifts zu Deutſch⸗Liſſa um eine 
außerordentliche Unterſtützung zur Ausführung eines Erweiterungsbaues 
wird dem Provinzial⸗Ausſchuſſe zur Prüfung und event. Berückſichtigung 
überwieſen. Seitens des Directoriums des „Breslauer zoologiſchen 
Gartens“ iſt ein Geſuch um Bewilligung einer Subvention von 3000 M. 
pro 1886 beim Provinzial⸗Ausſchuſſe eingegangen. Derſelbe hat dies Ge⸗ 
ſuch unter Befürwortung deſſelben dem ea erden überwieſen. 
Der Referent des III. Ausſchuſſes, A r. Websky, empfiehlt unter 
Hinweis auf die ungenügenden finanziellen Verhältniſſe des Gartens und 
den gemeinnützigen Zweck deſſelben Namens des Ausſchuſſes, der Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag wolle beſchließen, dem zoologiſchen Garten in Breslau eine 
Subvention von 3000 M. für das Jahr 1886 Mu bewilligen. 

Es folgt hierauf der Bericht der III. Commlſſion über die Vorlage des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Bewilligun 
er Unterhaltung von zwei in Oppeln und 

enden kandwirthſchaftlichen Winterſchulen. 
Die Commiſſion beantragt: der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 

1) die bisher als Subvention für die Ackerbauſchule in Nieder⸗Briesnitz 
im Etat ausgeworfenen 4800 Mark ſind ſpäteſtens vom Jahre 1888 
ab in Wegfall zu bringen; 

2) für die in Oppeln und Görlitz zu errichtenden Winterſchulen wird 
eine jährliche Subvention von zuſammen 5000 Mark und zwar zu⸗ 
nächſt bis zum Jahre 1888 aus dem Dispoſitionsfonds des Pro⸗ 
vinzial⸗Landkages bewilligt, jo lange die Anſtalten ihrer Aufgabe ent- 


prechen; 
3) die Ginftetung dieſer Summe in den e ſobald 
die Subvention für die Ackerbauſchule in Nieder⸗Briesnitz fortgefallen 
n 5 5 einem ſpäteren Entſchluſſe des Provinzial⸗Landtages vor⸗ 
ehalten. 
Dieſe Anträge werden, nachdem Abg. Lauriſch über dieſelben referirt 
hat, ohne Discuſſion angenommen. Y i $ 
u der Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend Einſetzung eines 
Stellvertreters für den Provinzial⸗Commiſſar bei der Idiotenanſtalt 
u Leſchnitz beantragt die Commiſſion, der Provinzial⸗Landtag wolle be⸗ 
chließen: 1) für den Provinzial⸗Commiſſar bei der Idioten⸗Bildungs⸗ 
und Erziehungsanſtalt zu Leſchnitz wird ein Stellvertreter eingeſetzt und 
die Wahl deſſelben ebene: wie diejenige des Provinzial⸗Commiſſars ſelbſt, 
dem Provinzial⸗Ausſchuſſe übertragen; 2) die Dauer der Amtsperiode des 
Stellvertreters wird ebenfalls auf ſechs Jahre feſtgeſetzt. Der Referent 
über dieſe Vorlage, Abg. Gutsbeſizer Seidel⸗Sarnau, empfiehlt und der 
Landtag beſchließt die Annahme des Commiſſions⸗Antrages. — Ein völlig 
analoger Antrag liegt in Bezug auf die Idiotenanſtalt „Wilhelms: 
und 9 ngepang, zu Liegnitz vor. Derſelbe wird nach der Befür⸗ 
wortung durch den Referenten, Abg. Geh. Commerzienrath Doms⸗Ratibor, 
gleiche 3 angenommen. . 
er nächte Punkt betraf die Wiederbeſetzung der erledigten 
Stelle des Landeshauptmanns von Schleſien. Der Referent, 
Abg. Rittmeiſter von Scheliha⸗Zeſſel, weiſt auf die Vorlage des Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſes hin, mittelſt deren beantragt wird, für die vacante 


einer Beihilfe 
örlitz zu errich⸗ 


. 


Eiſenwände mit leichten, hölzernen Wänden und durch Aus: | Landeshauptmannsſtelle eine Neuwahl vorzunehmen, wobei die Feſtſetzung 


Comitate vielleicht nicht genügend hätten ausfüllen können. Er geht 
von dem Grundſatze aus, daß Jedem, dem Gott ein Amt giebt, Gott 
auch die Gehilfen giebt, die für ihn arbeiten. Nomina sunt odiosa 
— aber die Staatsſecretäre der verſchiedenen Miniſterien ſpielten nie: 
mals eine ſolche Rolle in Ungarn wie während des Regimes Tisza. 
Man erzählt ſich manches heitere Geſchichtchen über die Verſorgungen 
von Gnaden Tisza's. Es gab einmal im liberalen Club ein Mitglied, 
das zu den „Löwen“ der ungariſchen Geſellſchaft gehörte, am Spiel⸗ 
tiſche im Lloydgebäude aber alles verlor, was er nach der Hauptſtadt 
gebracht hatte. Man kam zu Tisza und ſtellte dieſem vor, wie drin⸗ 
gend der Mann Amt und Gehalt brauchte. Tisza war in Verlegenheit. 
Welches Amt ſollte man einem Manne geben, der nichts gelernt hatte, 
nur tanzen, den Damen hofiren, Wiener Walzer auf dem Clavier 
ſpielen und ſchnurrige Couplets vortragen konnte? Da durchſchwamm 
der Mann den Plattenſee und Tisza kam eine erleuchtende 
Idee. Der Candidat konnte ſchwimmen — man machte ihn alſo 
zum k. Commiſſär der Theißregulirungsarbeiten. Die Aufgabe eines 
ſolchen Commiſſärs beſteht darin, die Arbeiten der zweiundzwanzig 
Theißregulirungsgeſellſchaften in Ungarn zu inſpieiren, d. h. von einer 
Stadt zur andern zu reiſen und überall an den Banketten theilzunehmen, 
die nach ungariſcher Sitte zu Ehren des Regierungs⸗Vertreters ver- 
anſtaltet wurden. Als der Mann nach einem Jahre in das „Haus“ 
zurückkehrte, hatte er ſich eine rothe Naſe erworben, was zu dem böfen 
Witze Anlaß gab, daß er Wein in ſein Theißwaſſer gieße. — Wie 
im Parlamente, hatte ſich Tisza auch bei Hofe erſt eine Stellung zu 
erwerben. Es ift begreiflich, daß man dort den ehemaligen Führer 
der ſtaatsrechtlichen Oppofition, welcher den Fackelzug für Koſſuth über 
den Peſter Donauquai ziehen ließ, damit man ihn auch von den 
Fenſtern der Ofner Burg aus ſehen könne, Anfangs mit Mißtrauen 
betrachtete. Als charakteriſtiſch wird erzählt, daß die Lakaien in der 
Wiener Hofburg jedes Mal, wenn er dort erſchien, ſich zuflüſterten: 
„Da kommt der Schobri.”*) Als ein Opportuniſt vom reinſten 


*) Sri, ein berücptigter ungarifdier Räuberhauptmann der Fünfziger 
E. 


echte Wärmeleiter find, [einer 


9 8 
* TIF = 


r an Dale * 
> * 9 
* n 


aon (an er, 
vorgeſchlagen wird. Die Commiſſion hat die Vorlage berathen und ift 
dazu gekommen, vier Anträge zu ſtellen, welche vom Referenten vorge⸗ 
tragen und der Reihe nach debattelos ſogleich und mit Einſtimmigkeit an⸗ 

enommen werden. Der erſte Antrag lautet: „Provinzial⸗Landtag wolle 

eſchließen, dem ſtellvertretenden Landeshauptmann, Geheimen Juſtizrath 
Schneider⸗Brieg, den Dank für die treue und gewiſſenhafte Führung 
der Amtsgeſchäfte auszuſprechen“. Die Verleſung dieſes Antrages wurde 
mit Bravorufen begrüßt. Nach geſchehener Abſtimmung ergriff Geheim⸗ 
rath Scheider das Wort zu folgender Anſprache: 

Meine Herren! Ich danke Ihnen für dieſen Beſchluß. Wenn auch 
jede Arbeit Lohn und Befriedigung in ſich ſelbſt . ſo iſt es doch an⸗ 
genehm und wohlthuend, Anerkennung zu finden. Deshalb ſtehe ich nicht 
an, zu bekennen, daß Sie mir durch Ihren Dank eine große Freude be⸗ 
reitet haben. Aber Ihre Anerkennung trifft mich nicht allein, denn ich 
hätte meine Arbeit nicht zu leiſten vermocht, wenn ich nicht getragen wor⸗ 
den wäre von dem Wohlwollen des Provinzial⸗Ausſchuſſes und wenn ich 
nicht die thatkräftige Unterſtützung der Mitglieder der Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung gefunden hätte. Namentlich hebe ich die treue Mitarbeit meines 
hochverehrten Freundes, des Landesraths Winkler, hervor (Bravo!), der 
mich die ganze Zeit hindurch mit feiner reichen Arbeitskraft und Erfahrung 
in jeder Weiſe aufs Liebenswürdigſte unterſtützt hat. So lange mir Gott 
Kräfte giebt, das verſichere ich, werde ich dieſelben immer der Provinz 
widmen. (Bravo!) 

Hierauf gelangten noch die folgenden drei Anträge der Commiſſion zur 
einſtimmigen Annahme: a. Die Amtsperiode des neu zu wählenden Landes⸗ 
hauptmanns wird auf 10 Jahre mit den im Etat ausgeſetzten Competenzen 
feſtgeſetzt; b. wenn nach Ablauf der zehnjährigen Dienſtzeit die Wieder⸗ 
wahl des Landeshauptmanns nicht erfolgt, ſo ſoll die Penſionirung deſſelben 
nach § 29 des Negulativs erfolgen; c. der Provinzialausſchuß ſoll beauf⸗ 
tragt ſein, auf den Antrag des Landeshauptmanns zu beſtimmen, daß und 
welche von dem neuen Landeshauptmann im königlichen Dienſte vorher 
verbrachten Dienſtjahre bei der künftigen Penſionirung in Anrechnung ge⸗ 
bracht werden ſollen. — Nach Annahme dieſer Anträge wird zur Wahl 
des Landeshauptmanns geſchritten. Dieſelbe wird durch Zettelwahl be⸗ 
werkſtelligt. Im erſten Wahlgange werden 119 Stimmzettel abgegeben. 
Von denſelben lauten: 43 auf den Namen des Abgeordneten, Landraths 
und Landesälteſten von Klitzing⸗Scheirokau, 38 auf den des Abgeord⸗ 
neten, Landraths von Saldern⸗Lauban, 28 auf den des Abgeordneten 
Grafen Udo zu Stolberg⸗ Wernigerode, Majoratsherrn, Landraths 
und Majors a. D. auf Kreppelbof, 8 auf den des Abgeordneten, Land⸗ 
raths Dr. von Wittenburg⸗Neuſtadt OS., 1 auf den des Geheimen 
9 e ein Zettel war unbeſchrieben. Da keiner 
der Genannten die abfolute Majorität erreicht hat, jo muß zu einer Stich⸗ 
wahl zwiſchen den Herren von Klitzing und von Saldern geſchritten werden. 
Bei derſelben werden 120 Stimmzettel abgegeben. Landrath von Klitzing 
erhält 64, Landrath von Saldern 55 Stimmen, 1 Zettel iſt unbeſchrieben. 
Hiernach iſt, wie der Vorſitzende, Herzog von Ratibor, conſtatirt, 
der Landrath von Klitzing⸗Schierokau zum Landeshauptmann 
von Schleſien auf die Dauer von zehn Jahren gewählt. 

Auf die Frage, ob er die Wahl annehme, erklärt Herr von Klitzing: 
„Meine Herren, wenn ich die auf mich gefallene Wahl als Landeshauptmann 
der Provinz Schleſien annehme, ſo bin ich mir der Bedeutung dieſes 
Schrittes und der großen Verantwortlichkeit, welche ich damit übernehme, 
voll und ganz bewußt, zumal ich damit berufen bin, als Nachfolger eines 
Mannes, des allverehrten verſtorbenen Landeshauptmanns v. Uthmann, 
meines lieben, hochgeſchätzten Freundes einzutreten, deſſen vielſeitiges 
Wiſſen, große Geſchäftskenntniß und eminente Arbeitsleiſtung ich ſchwerlich 
Ihnen zu erſetzen je im Stande fein werde. Wenn ich trotzdem die Wahl 
annehme, ſo geſchieht dies mit Hintanſetzung aller Rückſichten auf meine 
perſönlichen Verhältniſſe und mit dem Gefühle, einen ſolchen Ruf nicht ab⸗ 
lehnen zu dürfen, aber auch mit dem feſten Willen, meine ganze, mir von 
Gott verliehene Kraft einzuſetzen für das Wohl der mir zur zweiten 
Heimath gewordenen Provinz, ſowie in der Hoffnung, daß Sie mich mit 
dem Vertrauen unterſtützen werden, welches Sie mir in der Mehrzahl ſo 
eben durch meine Wahl bewieſen haben, und mir daſſelbe zu erhalten, 
ſowie mit dem Verſprechen, daß es da, wo dieſes Vertrauen mir von Haus 
aus nicht entgegengebracht wird, es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, 
mir daſſelbe zu erwerben. Mit dieſem Verſprechen und der Bitte, mir am 
Anfang meiner Wirkſamkeit einige Nachſicht entgegenzubringen, nehme ich 
Düne ac Ueberhebung, aber auch ohne Furcht und Zagen Ihre Wahl 
ankbar an. 


1 


Nachdem dann zwei Vorlagen, betreffend Declaration von Anſtellungs⸗ 


bedingungen, erledigt waren, referirte Abg. Geh. Regirungsrath und Land⸗ 


rath Olearius⸗Reichenbach über die Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, 
betreffend die, Wahl eines neuen Directors der Kunſtſamm⸗ 
lungen für das Muſeum der bildenden Künſte, an Stelle des 
am 20. Auguſt 1884 verſtorbenen Directors Berg. Das Muſeums⸗ 
curatorium iſt durch den Provinzial⸗Ausſchuß beauftragt worden, geeignete 
Perſönlichleiten für dieſe Wahl, zunächſt unter Ausſchließung einer öffent⸗ 
lichen Concurrenz zu ermitteln und über die eingehenden Bewerbungen 
Informationen einzuziehen. Das Curatorium hat ſich dieſer Aufgabe 
unterzogen, und in Uebereinſtimmung mit dem Curatorium hat der Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß dem Landtage vorgeſchlagen, den Directorial⸗Aſſiſtenten 
Dr. Janitſch in Berlin zu wählen. Die Commiſſion ſchließt fih dieſem 
Vorſchlage an. Der Landtag vollzog hierauf die Wahl per Acclamation; 
gewählt wurde, wie vorgeſchlagen, der Directorial-Aſſiſtent. 
Dr. Janitſch in Berlin. 

Hierauf wurde von der Vorlage, betreffend die für die Verwaltungs⸗ 
organe des Provinzialverbandes von Schleſien eingeführten neuen Dienſt⸗ 
ſiegel, Kenntniß genommen, ein Unterſtützungsgeſuch genehmigt und 
ein Geſuch um Penſionserhöhung abgelehnt, wie auch der Landtag 
nach dem Antrage ſowohl des Provinzial⸗Ausſchuſſes wie der Commiſſion 
die Ablehnung der Petition einer Anzahl von Propinzial⸗ 
chauſſee-Aufſehern um Erhöhung ihrer Beſoldung abzulehnen 
beſchloß. Von der Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Er- 
gebniſſe der Wegebau⸗ Verwaltung in den Jahren 1883 und 1884, 
wurde Kenntniß genommen. » 

Nachdem hierauf ein vom Provinzial⸗Ausſchuß mit den bäuerlichen 


Waſſer, der alle Gegenſätze zu verſöhnen verſteht, hat es Tisza in- liebten Mannes und juhr felig und vergnügt zu einer Freundin, die 


defen verſtanden, jedes Vertrauen zu gewinnen, und heute lafen ihm ſie zu beſuchen verſprochen hatte. 
wohl auch ſchon die Hoflafaien eine ſchmeichelhaftere Titulatur zu] Töchterchen Paula benützen, um einen Plan auszuführen. 


Theil werden, als vor zehn Jahren. 


Ihre Abweſenheit wollte das 
Sie wußte 
nichts von der Rockſanirung der Mama, nahm Nadel und Scheere 


Koloman von Tisza iſt ein Mann von den einfachſten Sitten, zur Hand, verkürzte nochmals die Rockſchöße, nähte eine Naht und 
ja, man nennt ihn geizig. Er war als Miniſterpräſident niemals zu | legte das koſtbare Kleidungsſtück auf feinen Platz zurück, im Stillen 
„repräſentiren“ beſliſſen. Viele Jahre lang bildete das Banket, jubelnd, daß fie zur Geburtstagsfreude Papas auch etwas beitragen 


welches Tisza am Geburtstage des Kaiſers von Oeſterreich zu ver⸗ konnte. 


Sie war mit ihrem Werke kaum fertig, als man ihr 


anſtalten pflegte, die einzige geſellige Feſtivität im Haufe des Premiers. meldete, daß der Clavierlehrer erſchienen fei, um die Clavierlection zu 


Die erten Ballfeſte fanden dort gelegentlich der Hochzeitsfeierlichkeiten] geben. 


des kronprinzlichen Paares ſtatt. 
mente ſtets nur in einem kurzen, abgetragenen Röckchen, dem hiſtoriſchen, 
dunkelgrauen „Sacco“, über welches die ungariſche Preſſe bereits viel, 
doch vergebens remonſtrirte. Dieſes Sacco hat übrigens ſeine 
rührende Legende — si non è vero, è ben trovata. Nachdem 
Tisza Minifterpräfident geworden war, fo erzählt die Legende, über⸗ 
raſchte ihn ſeine Gemahlin zum Geburtsfeſte mit einem ſchönen, 
neuen Salonrocke, in dem er fürder im Parlamente erſcheinen ſollte. 
Die ganze Familie verſammelte ſich, als Tisza den ſchönen 
Rock zum erſten Male probirte — aber ſiehe da! der Schneider 
hatte ein Uebriges thun wollen, Tisza, der ſtets nur zu 
kurze Roͤckchen getragen, hatte nun einen Rock bekommen, 
der entſchieden zu lang war. Um drei Finger breit zu lang, enuncirte 
Frau von Tisza mit Kennerblick. Der Rock ſollte zum Schneider 
zurück, da es aber gerade Sonntag war, blieb er vorläufig liegen. 
Am Nachmittage fuhr Tisza in den liberalen Club und Frau von 
Tisza beſchloß, feine Abweſenheit zu benügen, um einen Plan aus⸗ 
zuführen. Wäre es nicht ſchön geweſen, wenn Tisza am nächſten 
Tage, da es gerade eine beſonders wichtige Sitzung gab, im Salon⸗ 
rocke im Parlamente erſchienen wäre?! Die treue Gattin nahm da- 


her eigenhändig Nadel und Scheere zur Hand, ſchnitt vom Rockſchoße 
einen drei Finger breiten Tuchſtreifen ab, nähte eine Naht und legte 
dann das verbeſſerte Kleidungsſtück auf den Seſſel zurück, auf dem 
es lag. Sie freute ſich nicht wenig auf die Ueberraſchung des ge⸗ 


Sie eilte raſch von dannen und ihre Abweſenheit wollte die 


Auch heute erſcheint Tisza im Parla⸗J Gouvernante des Fräuleins benützen, um einen Plan auszuführen. 


Warum ſollte die Excellenz warten, bis der fäumige Schneider das 
Uebermaß des Rockes beſchnitt? der letztere ſollte zur großen Sitzung 
fertig ſein. Sie nahm alſo Nadel und Scheere zur Hand, vollzog die 
Kürzungsoperation, nähte eine Naht und legte den Rock hübſch fein 
an feinen Platz zurück.. .. Als Koloman von Tisza ſpät in der 
Nacht aus dem liberalen Club heimkehrte, fah er den jhönen, glänzenden 
Salonrock auf dem Stuhle liegen. Er wollte ihn doch noch einmal 
probiren, um zu ſehen, ob er wirklich zu lang wäre. Er legte alſo 
den Rock an und ſtellte ſich vor den Spiegel — entſetzt prallte er 
aber zurück, als er dort das Conterfei ſeiner Geſtalt erblickte. War 
Hexerei im Spiele, narrte ihn die Hölle mit böfem Zauber? der Rock, 
der vor wenigen Stunden noch zu lang geweſen, war plötzlich zu 
einem kurzen Röckchen geworden, kürzer, als der Premier je eines 
getragen hatte! ... Es gab eine Nacht voll großer Aufregung im 
Haufe Tisza's, bis ſich alles aufklärte. Der Miniſterpräſident aber fah 
die Sache als einen Wink des Schickſals an, bei ſeinem alten „Sacco“ 
zu verbleiben. Große Männer ſind immer abergläubiſch. Napoleon 
glaubte an ſeinen Stern, Tisza glaubt an ſein „Sacco“. 


Zehn Jahre lang ſind von dieſem „Sacco“ alle Pfeile der Oppoſition 
abgeprallt. Wenn nicht alle Zeichen trügen, hält der Panzer noch 
weitere zehn Jährlein aus. 

Hugo Klein. 
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Inkereſſengen des Jürlſch⸗Lampersdorſer Deichverbandes ge 


ſchloſſen, die Petitionen des evangeliſchen Vereinshauſes „Herberge zur 
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troffenes Abkommen, betreffend das dieſem Deichverbande aus dem Pro- 
vinzial⸗Collecten⸗-Fonds gewährte Darlehen, genehmigt worden, wird be- 


Heimath“ in Breslau und des Vorſtandes des evangeliſchen Vereins für 
innere Miſſion ebendaſelbſt um Gewährung einer Unterſtützung dem Pro⸗ 
e e zur Prüfung und eventuellen Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen. 

Der Antrag des Provinzial⸗Ausſchuſſes: Der Provinzial⸗Landtag wolle 
beſchließen, die zur Ausführung eines Projects zur Eindeichung des 
Neiſſefluſſes, wie ſolches von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten in 
Oppeln eingereicht worden iſt, von dem Provinzial, Ausſchusſe als Beihilfe 
für die intereſſirten Gemeinden, namentlich für Schurgaſt, Nicoline und 
Weißdorf, aus dem Landes-Meliorations-Fonds darlehnsweiſe bewilligte 
Summe von 1000 M. wird unter der vom Provinzial⸗Ausſchuß für das 
Darlehn geſtellten Bedingung als Unterſtützung à fonds perdu gewährt, 
wird ohne Discuſſign genehmigt. 

Bezüglich einer Petition des Vorſtandes des „Kinderheims“ 
für die preußiſche Ober⸗Lauſitz wegen Gewährung einer einmaligen 
Subvention von 18 000 M. event. einer fortlaufenden Unterſtützung von 
900 M. empfiehlt Abg. Lauriſch als Referent das Votum der III. Com⸗ 
miſſion, dieſe Petition abzulehnen, ſpricht aber für ſeine Perſon ſein Be⸗ 
me 1 8 aus, daß ſeitens der Commiſſion dieſer Beſchluß gefaßt 
worden iſt. 

Abg. Landeshauptmann der preußiſchen Ober-Lauſitz, Graf von 
Fürſtenſtein, tritt dem Antrage der Commiſſion mit Rückſicht auf die 
egensreiche Wirkſamkeit des Inſtituts entgegen und glaubt, daß es wohl 
m Intereſſe der Provinz Schleſien liege, die humanen Beſtrebungen des⸗ 
ſelben zu unterſtützen; der Landtag der Ober⸗Lauſitz habe demſelben eine 
Subvention von 15000 Mark zum Ankauf eines Grundſtücks gewährt. 
Redner beantragt, dem „Kinderheim“ eine fortlaufende Unterſtützung von 
je 600 M. auf 2 Jahre zu gewähren. 

Abg. Graf v. Stoſch beantragt, der Provinzial⸗Landtag wolle be⸗ 
ſchließen, die Petition dem Provinzial⸗Ausſchuſſe zur Prüfung zu über⸗ 
weiſen, und will dieſen Antrag dahin verſtanden willen, daß der Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß prüfen ſoll, ob das „Kinderheim“ in der That auch Kinder 
aus Schleſien aufnehme und daß er, wenn dies der Fall, vielleicht im 
Sinne der Ausführungen des Vorredners eine Subvention auf 1 oder 
2 Jahre beſchließen möge. A x 

Abg. Graf von Fürſtenſtein zieht feinen Antrag zu Gunſten diejes 
Antrages zurück. 

Derſelbe wird demnächſt angenommen. 5 s 

Von den Mittheilungen des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Ver⸗ 
äuße ung von Grundſtücken und Grundſtückstheilen, ſowie des Rittergutes 
Kattſchütz, nimmt der Provinzial⸗Landtag Kenntniß. E . 

Bezüglich der Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Ber- 
längerung der Zing- und Amortiſationsfreiheit für das dem 
Kreiſe Lublinitz zur Ausführung von Wegebauten behufs Bekämpfung des 
Nothſtandes aus Veranlaſſung der W im Jahre 1879 

ewährte Darlehn von 130000 Mark, beantragt die III. Commiſſion: der 

rovinzial⸗Landtag wolle beſchließen: R Re 5 

1) zu genehmigen, daß die vertragsmäßige Verzinſung in Höhe von drei 

Procent für das vom Kreiſe Lublinitz laut Schuldverſchreibung vom 
31. Mai 1880 aufgenommene Darlehn von 130 000 Mart erft mit 
dem 1. Januar 1886 beginne, Ei 2 

2) ferner zu genehmigen, daß die vertragsmäßige Zurückzahlung des 

Capitals im Wege der Amortiſation mit 2 pCt. erft am 1. Januar 
1890 zu beginnen habe. < ? ; 

Der Ref., Abg. Klewitz, befürwortet die Annahme dieſer Anträge, die 
ohne Discuſſion erfolgt. e ; 

Betreffs der Herabſetzung des Zinsfußes bei den Darlehen 
der Prop inzial⸗Hilfskaſſe erklärt ſich die Verſammlung nach den 
Ausführungen des Referenten, Abg. Freund, mit der Commiſſion III. ein⸗ 
verſtanden, die Frage zur Zeit für erledigt zu erklären. 

Der Etat der Landescultur⸗Rentenbank für Schleſien pro 
1884 wird genehmigt und in Einnahme und Ausgabe auf je 17 186,31 M. 
eſtgeſtellt. f k 
e Etat der Provinzial⸗Hilfs kaſſe für Schleſien balancirt in 
Höhe von 3 080 656,73 M. Dem Antrage des Provinzial⸗Ausſchuſſes ent: 
Frechen beſchließt der Pronin enai 

den Beitrag der Provinzial⸗Hilfskaſſe zu den Verwaltungskoſten der 

auptverwaltung auf 45000 M. feſtzuſetzen und zu beſchließen, daß der⸗ 

Si von dem Zinſengewinne der Provinzial⸗Hilfskaſſe vorweg ent- 

nommen, von dem Ueberreſte aber ½ dem Landtags⸗Dispoſitionsfonds 

überwieſen und io dem Stammvermögen der Provinzial⸗Hilfskaſſe gu- 
geſchlagen werden, auch den hiernach aufgeſtellten Etat zu genehmigen 
und in Einnahme und Ausgabe auf je 3080 656,73 M. ſetzzuſetzen. 

Der Provinzial⸗Ausſchuß hatte aus Nützlichkeitsgründen die Einführung 
eines einheitlichen Specialetats zur Belöſtigung der Kranken⸗ und des 
Dienſtperſonals in ſämmtlichen ſchleſiſchen Provinzial⸗Irrenanſtalten 
beantragt. Der Referent über die Vorlage, Abg. Stadtrath a. D. Halber⸗ 
ſtadt⸗Görlitz, befürwortet nach dem Gutachten der Commiſſion die An- 
nahme der Vorlage, welche denn auch ohne Debatte beſchloſſen wird. Des⸗ 
1 wurde ohne Debatte nach den Anträgen des Provinzial⸗Ausſchuſſes 

er Etat für das Penſionsinſtitut für Geiſteskranke zu Leubus pro 1886, 
balancirend auf 80 930 M., und der Etat der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu 
Leubus pro 1886, balancirend auf 138 950 M., feſtgeſetzt. 

Eine Reihe von Petitionen wurde für nicht geeignet zur Berathung 
im Plenum und dadurch für erledigt erklärt. 

Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. Der Vorſitzende beraumte 
die nächſte Sitzung auf morgen, Donnerstag, den 10. d. Mittags um 
1 Uhr an. Die Feſtſetzung der Tagesordnung für dieſe Sitzung wurde 
dem Vorſitzenden überlaſſen. Schluß der Sitzung nach 4½ Uhr. 

= Bei dem jetzt tagenden Provinzial⸗Landtage hat der Prinz 
I: Wilh. zu Hohenlohe⸗Ingelfingen den von mehreren anderen 
Abgeordneten unterſtützten Antrag eingebracht, die Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, daß in dem Geſetz, betreffend die Ausführung des Reichsgeſetzes 
über die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen vom 12. März 1881, 
in den bezüglichen Paragraphen anſtatt der Worte „der beamtete Thier⸗ 
arzt“ „ein beamteter Thierarzt“ geſetzt werde und daß am Schluß des 
§ 23 gejagt würde: „die Mehrkoſten, die dadurch entſtehen könnten, daß 
nicht der betreffende Kreis⸗Thierarzt auf Veranlaſſung des Intereſſenten 
hinzugezogen wird, trägt der Intereſſent ſelbſt.“ 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 22. bis 28. November ftattgehabten Sterblichkeits⸗ 
Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen Städten von 
mehr als 40000 Einwohnern. 
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2 3 2 8 8 palen 8 salang 8 
Namen 2 SE SEJ Namen EEEN: Namen 2 8 ses 
der 8 8 S der 555 5532| be 38 Sich 
3 zag 3 E 5 EE 
Siste E 8 8 28 Städte S 8 8 Side. 8 8 888 
E BE AI 5 
London . 4 0880 20,6 [Dresden . 241 21,1 [Braun⸗ 
aris 2 239 24,0 [Odeſſa 194 32,6 (, ſchweig. .| 83 | 23,7 
Berlin . 1 263, 21,9 Brüſſel 171 | 24,8 Halle a. S.] 79 | 32,3 
Petersburg] 929) 24,1 Leipzig. . 168 17,2 Dortmund. 75 23,4 
ien 769 23,3 [Königsberg 157 54,8 N BEER 70 | 23,8 
Hamburg | Frankfurt fen 64 | 27,6 
incl Vororte 454 27,7 | am Main! 147| 16,2 Würzburg. 56 | 25,7 
Budapeſt 429 24,6 Venedig 145 28,3 Frankfurt 
Warſchau .| 404 28,1 [Danzig . 119 38,8 a. d. Oderſ 54 22,7 
Rom 24 26,6 Magdeburg 109 23,4 Görlitz.. 54 | 26,0 
Breslau 295 20,3 [Chemnitz. 106 28,4 Duisburg 44 | 41,8 
Prag 272 29,2 Stettin . 102 20,4 München⸗ 


tingen ] 244 26,6 | Gladbach 44 14,2 
Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Altona 33,3, Bochum 
33,2, Augsburg 33,1. 


» Bu den Answeifungen meldet die „Bromb. Ztg.“: Die Zahl der 
bis jezt aus dem Stadtkreiſe Bromberg ausgewieſenen Perſonen beträgt 
110; etwa der vierte Theil derſelben hat dem Ausweiſungsbefehl bereits 
Folge geleiſtet. 

Vom Lobe⸗Theater. Außer den neun Zwergen (von denen der 
kleinſte, Herr Franz Ebert, 34 Zoll groß ift) bringt die Liliputaner Ge: 
ſellſchaft ihren Regiſſeur, Capellmeiſter, 14 anerkannte Schauspieler und 
Schauſpielerinnen, ſowie einen ſtattlichen Damenchor a ihren Vorſtellungen 
nach Breslau mit. Das Enſemble hat in Berlin bereits über 100 l 
zuſammengewirkt. 


der hier nicht angeführten größeren Geſellſchaften veranſtaltet werden, ſind 
noch nicht beſtimmt. — J ; € 
erregen, daß die fo beliebten Philologen-Bälle in dieſer Saiſon nicht 


` E.B. Kammermuſik. Der vierte Kammermuſik-Abend wurde mit 
Mozart's „Stadler's⸗Quintett“ (comp. am 29. Sept. 1789 für den eben ſo 
ausgezeichneten wie liederlichen Clarinettiſten Anton Stadler) eröffnet. 
Das Werk, auf welches Ambros einſt ſehr zutreffend die Goethe'ſchen 
Worte anwendete, daß ſein „ganzes Weſen in reifer, ſüßer Sinnlich⸗ 
keit ſchwebe“, iſt mehr durch ſeine abgerundete Form und ſeinen Klang⸗ 
reiz als durch hervorragenden geiſtigen Gehalt bemerkenswerth. Mozart 
hat die Clarinette ſtets, in der Oper wie in der reinen Inſtrumentalmuſik, 
mit großer Vorliebe behandelt. Im großen Orcheſter verſchmilzt der Klang 
leicht mit dem der übrigen Inſtrumente; wird er aber den Streichinſtru⸗ 
menten allein gegenübergeſtellt, ſo dominirt er. Mozart hat zwar die Ge⸗ 
fahr, das Streichquartett zur bloßen Begleitung zu degradiren, glücklich 
vermieden, aber es iſt ihm doch nicht immer gelungen, die in der Klang⸗ 
wirkung erheblich verſchiedenen Elemente ſo glücklich zu vereinigen, wie in 
ſeinen nur für Saiteninſtrumente geſchriebenen Quartetten und Quintetten. 
Die Ausführung des Quintetts befriedigte alle billigen Anforderungen; 
das Larghetto, ſowie der Schlußſatz (Tema con Variazioni) waren von 
vorzüglicher Wirkung. — Beethoven's humorvolle, von Coneertſpielern 
außergewöhnlich bevorzugte g-dur- Sonate (op. 96) für Clavier und 
Violine wird ſtets gern gehört, namentlich aber, wenn ſie mit ſo behag⸗ 
licher Friſche und Natürlichkeit reproducirt wird, wie im vorliegenden 
Falle. Auch das Rheinberger'ſche Nonett für Streich- und Blasinſtrumenle 
(es-dur, op. 139) wurde bis auf einen kleinen Clarinettenlapſus im erſten 
Satze ſehr wacker geſpielt; trotzdem iſt zu bezweifeln, daß Jemand von den 
Zuhörern Freude daran gehabt hat. Es kommt mitunter vor, daß ein 
Componiſt gute Gedanken hat und nur nicht weiß, was er damit an⸗ 
fangen ſoll; hier iſt es gerade umgekehrt. Rheinberger iſt ein ſo routi⸗ 
nirter Vielſchreiber, daß er auch ſchlechten Gedanken durch ſeine gewandte 
Feder eine gute, oder wenigſtens intereſſante Form geben könnte, aber aus 
dem abſoluten Nichts etwas zu ſchaffen, was ſich ſehen und hören laſſen 
kann, dazu muß man ein Gott oder ein Genie ſein. Und Rheinberger iſt 
nur königlich baieriſcher Hofcapellmeiſter. Das ganze, ſehr lange Stück iſt 
eine dürre, ſandige Haide, auf welcher kein Hälmchen friſche grüne Weide 
wächſt; nichts als Noten und Contrapunkte, naßkalt wie Herbſtnebel. 
Man weiß wirklich nicht, wen man am meiſten bedauern ſoll, den Ver⸗ 
leger, der ſein Geld dabei zuſetzt, die Zuhörer, die ſolche Nichtigkeiten über 
ſich ergehen laſſen müſſen, die Muſiker, die ihre Mühe und ihr Können 
nutzlos verſchwenden, oder den Componiſten, der all' dies Unheil ange⸗ 
richtet. — Als Mitwirkende nannte das Programm die Herren E. Flügel 
(Clavier), Himmelſtoß und Köhler (Violine), Trautmann (Viola), 
Melzer (Violoncello), Sorge (Contrabaß), Eichler (Flöte), Börngen 
(Oboe), Wiedemann (Clarinette), Bräunlich (Fagott) und Vogel 
(Horn). 

r. Wohlthätigkeits⸗Soirébe. Das günſtige Ergebniß der Soirée, 
welche am 16. November er. ſeitens des Bezirks⸗Vereins der Stadttheile 
ſüdlich der Verbindungsbahn zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung arran⸗ 
girt worden war, veranlaßte den Vereins⸗Vorſtand, noch ein zweites der⸗ 
artiges Arrangement im Pietſch'ſchen Locale vorzubereiten. Daſſelbe fol am 
Sonntag, den 13. d. M., ſtattfinden. In dem dabei zur Aufführung ge⸗ 
langenden Schauſpiel „Manuela“ von Kneiſel werden die jüngſt mit 
Beifall ausgezeichneten Dilettanten wiederum mitwirken. 

Kunſtnotiz. In einem Schaufenſter der F. Karſch' ſchen Kunſt⸗ 
handlung ſind mehrere Photographien und Kupferſtiche nach Original⸗ 
bildern von Adolph Menzel ausgeſtellt. So ſehen wir als Kupferſtich: 
Friedrich der Große bei der Huldigung der Stände Schleſiens am 7. No⸗ 
vember 1741, nach dem im hieſigen Muſeum befindlichen Original. In 
Photographie ſind ausgeſtellt: Das Ballſouper, Sieſta, In Kiſſingen, ſo⸗ 
wie die Abfahrt Sr. Majeſtät des Kaiſers zu dem Feldzuge 1870. 

ë Ball⸗Chronik. Wie alljährlich, eröffnet auch in dieſem Jahre die 
Kaufm. Zwinger⸗Reſſourcen⸗Geſellſchaft mit einem Börſen⸗Kränzchen 
am 27. d. Mts. den Reigen der größeren Ballfeſtlichkeiten. Am 9. Jaz 
nuar folgt darauf der Ball der Landwehr-Offizier-Reſſouree, 
am 17. Januar das 2. Börſen⸗Kränzchen, am 23. Januar der 
erſte Provinzial: Reffourcen: Ball und am 30. deſſelben Mts. 
der erſte Ball der Juriſtiſchen-Mittwochs⸗Geſellſchaft (Juriſtenball). 
Im Februar findet am 13. der letzte Provinzial⸗Reſſourcen⸗ 
Ball, am 14. vorausſichtlich das 3. Börſen⸗-Kränzchen und am 20. 
der zweite Juriſtenball ſtatt. Wie es ſie begonnen, ſchließt, ſoweit die 
Feſtlichkeiten bereits bekannt find, ein Börſenkränzchen dieſelben am 
7. März. — Wie wir erfahren, ſollen die Ballfeſte bei Se. Excellenz Dr. 
v. Seydewitz in dieſem Jahre anläßlich des leidenden Geſundheitszu⸗ 
ſtandes der Frau Oberpräſidentin unterbleiben. Wann die offictellen Aſſem⸗ 
bleen bei dem commandirenden General Excellenz von Wichmann 
jtattfinden, ift noch nicht feſtgeſetzt. — Auch die Tage, an denen die Bälle 


n den betheiligten Kreiſen wird es Bedauern 


wieder arrangirt werden ſollen. 

= Abänderung des Fiſchereigeſetzes für Schleſien. Im Muf- 
trage des Miniſters für Landwirthſchaft 2c. hat der Königl. Landtags⸗ 
Commiſſarius, Oberpräſident der Provinz und Wirkliche Geheime Rath 
Dr. v. Seydewitz, dem jetzt verſammelten Provinziallandtage eine Denk⸗ 
ſchrift, welche die Reviſion der Allerhöchſten Verordnung vom 2. November 
1877, betreffend die Ausführung des een in der Provinz 
Schleſien, zum Gegenſtande hat, mit dem Erſuchen zugehen laſſen, den 
Entwurf einer Berathung zu unterziehen. Die Denkſchrift iſt dem Königl. 
Regierungs⸗Präſidenten, dem Oberfiſchmeiſter, den Landräthen, den an der 
Fiſcherei hauptſächlich betheiligten Kreiſen und den Domänen⸗Abtheilungen 
der Königlichen Regierungen ſowie einer Sachverſtändigen⸗Conferenz zur 
Prüfung vorgelegt worden, und haben die eingegangenen Gutachten und 
ausgeſprochenen Wünſche in der Denkſchrift thunlichſte Berückſichtigung ge⸗ 
funden. Der Provinzial⸗Ausſchuß hat die Denkſchrift ebenfalls in ſeine 
Berathung gezogen, und iſt zu dem Reſultat gelangt, beim Provinzial- 
Landtage zu beantragen, das erforderte Gutachten in einem die Reviſion 
der Allerhöchſten Verordnung vom 2. November 1877 gemäß der Denk⸗ 
ſchrift befürwortenden Sinne abzugeben. 

+ Demokratiſcher Verein. Geſtern Abend fand in dem Fürther 
Bier⸗Etabliſſement auf der Altbüßerſtraße eine vertrauliche Beſprechung 
behufs Gründung eines demokratiſchen Vereins ſtatt, welcher 
unter Anderm auch der frühere Landtags⸗Abgeordnete Richter (Mühl⸗ 
rädlitz) beiwohnte. Es wurde beſchloſſen, einen demokratiſchen Verein zu 
gründen, im Anſchluß an das auf dem Hamburger Parteitage vereinbarte 


— — Programm. Mehrere der Anweſenden erklärten ſofort ihren Beitritt. Der 


Verein wird im Anfange Januar künftigen Jahres eine öffentliche Ver⸗ 


werden. 


„Verband deutſcher Handlungsgehilfen. Der Kreisverein Breslau 
hält am Donnerstag, den 10. d. Miss feine letzte diesjährige eſchäftliche 
Verſammlung ab; dieſelbe findet im Cafe Reſtaurant, Carlsſtraße 37, ſtatt. 


Auch Gäſte haben Zutritt. (Siehe Inſerat.) 

+ Beſitzveränderungen. 
Verkäufer: verw. Frau Director Marie Marks; Käufer: Particulier Hermann 
Runge. — Kloſterſtraße 73. Verkäufer: Particuliere Roſa Friedländer; 
Käufer: Reſtaurateur und Stadtkoch Nobert Heinrich. — s 
ſtraße 6. Verkäufer: Maurermeiſter Friedrich Zimmer; Ru 
ticulier Friedrich Birner. — Bahnhofsſtraße 10, „Hermannshof". Ver⸗ 
käufer: Poſamentier C. A. Reinelt; Käufer: Hotelier Hermann Locker. — 
Neue Oderſtraße 13 und Neue Antontenftraße 19. Verkäufer: 
Spediteur Löbel Neuſtadt in Rawiez; Käufer: Nähmaſchinenfabrikant 
Maximilian Hübner. — Altbüſſerſtraße 22. Verkäufer: Nähmaſchinen⸗ 
fabrikant Maximilian Hübner; Käufer: Spediteur Löbel Neuſtadt in Rawicz. 

= B= Das ſtädtiſche Leihamt hatte Anfang des Monats November 
einen ern von 13458 Pünder 1955 379170 M. Pfandegpital. Der 
Zugang betrug im Monat November an Pfändern, 1602 an Pfandeapital 
44543 M., der Abgang betrug durch Einlöſung 1530 Pfänder, 39506 M. 
Pfandcapital; es verblieb alſo Ende November ein Beſtand von 13530 
Pfändern und 384507 M. Pfandcapital. 


Par⸗ 


hat in den letzten 15 Jahren 
ſammlung ausſchreiben, bei welcher der Reichstags-Abgeordnete Lenz⸗ 5 ſich 


mann und der Fabrikbeſitzer Richter (Mühlrädlitz) als Redner auftreten 


Neumarkt 16, „Zwei Evangeliſten“. 


ismarck⸗ 
lung von Hypothekenvaluta c. 


Dominikanerſtraße an der Promenade ift man gegenwärtig mit der Auf⸗ 
ſtellung der Bedürfniß⸗Anſtalt, welche früher in der Nähe des Amtsgerichts⸗ 
gebäudes geſtanden hatte, beſchäftigt. — Die Aufſtellung der neuen Be⸗ 
irinik nitalt füböftlich der Kreuzkirche geht ebenfalls ihrer Beendigung 
entgegen. 

X. Schneefall. Geſtern, Dinstag Abend, hatte ſich bei mäßigem 
Nordweſtwind ein ſtarkes Schneetreiben eingeſtellt, das die ganze Nacht 
hindurch bis gegen 11 Uhr Vormittags anhielt. In Folge deſſen war der 
Straßenverkehr in den heutigen Morgenſtunden etwas gehemmt, und den 
Straßenbereinigern und Hausarbeitern erwuchs durch das Säubern der 
Straßen und Trottoirs eine bedeutende Arbeit. Dire u 
Omnibuſſe hatten eine doppelte Beſpannung vorgelegt. Die Ab uhr der 
an den Langſeiten des Straßendammes aufgehäuften Schneemaſſen durch 
die Fuhrwerke der Marſtallverwaltung hat bereits begonnen. Da die 
Witterung eine ſehr gelinde iſt, ſind die Straßen und Trottoirs ſehr 
ſchlüpfrig geworden, ſo daß man ſehr vorſichtig gehen mußte, um nich 
binzufallen. Wir erinnern an die Pflicht eines jeden Hausbeſitzers, die 
Trottoirs mit Sand oder Aſche zu beſtreuen, um den vorkommenden Un⸗ 
glücksfällen nach Möglichkeit vorzubeugen. 

—2 ne Der 60jährige Arbeiter Emanuel Großpietſch 
aus Saktau verunglückte dieſer Tage beim Kalklöſchen dadurch in bedent 
licher Weiſe, daß er in der Nähe des Kalkbottichs fehltrat, und mit der 
Bruſt ſo heftig gegen den ſcharfkantigen Rand deſſelben ſtürzte, daß er 
vielfache Rippenbrüche davon trug. Das Leben des Arbeiters ſchwebt in 
ernſter Gefahr. — Als der 53jährige Arbeiter Kampe aus Pollogwitz, 
Kreis Breslau, geſtern in der Dunkelheit Pferdefutter vom Boden zu holen 
beabſichtigte, fiel er von der Leiter aus bedeutender Höhe herab und ſchlu 
ſich bei dem Aufprall die Kopfhaut derart los, daß der Schädelknochen fa 
am ganzen oberen Theile des Kopfes bloß gelegt war. — Das jährige 
Söhnchen des auf der Brunnenſtraße wohnenden Heizers Jasnowsky 
fiel heute Vormittag von einem Schneehaufen herab und brach den rechten 
Oberschenkel. — Alle diefe Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen 
Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 


—e Meſſeraffaire. Der 17jährige Muſikſchüler Karl N. aus Dürrgoy 
gerieth während der Nacht bei der Heimkehr 10 ſeinem Heimathsorte mit 
mehreren anderen jungen Burſchen in Streit und erhielt dabei von ſeinen 
Gegnern zwei tiefdringende Meſſerſtiche in den Rücken. Der gefährlich 
Verletzte wurde in das hieſige Krankenhoſpital der Barmherzigen Brüder 
aufgenommen. 

+ Ein Taſchendieb. Im ee 


vor d S ter der 
Mickſch'ſchen Confituren- und Chocoladen⸗ e ed 


andlung auf der Schweidnitzer⸗ 


bh Städtiſche Verbeſſerungen. Am Sihen Ausgange der 


ſtraße wurde geſtern Abend einer dort. ſteßenden Dame aus der Mantel⸗ 


taſche ein Geldtäſchchen entwendet. Ein ebenda weilender Maler hatte den 
dee und machte ſich unverzüglich an die Verfolgung der 
beiden flüchtig gewordenen Attentäter. Es glückte ihm auch, einen von 
dieſen zu erwiſchen, leider jedoch denjenigen, welcher das geſtohlene Gut 
nicht bei ſich führte. Es iſt feſtgeſtellt, daß der eigentliche Dieb der 
del A Arbeiter Max Eichelmann iſt, welcher bisher bei ſeiner Mutter, 
der Wittwe E., Hinterbleiche 4, wohnt, jedoch ſeit jenem Diebſtahl nicht 
mehr nach Hauſe zurückgekehrt iſt. Im Intereſſe der Sicherheit wird die 
beſtohlene unbekannte Dame erſucht, fih im Bureau Nr. 12 des Polizei⸗ 
Präſidiums einzufinden, um nähere Angaben über das entwendete Geld: 
täſchchen zu machen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einer Inwob⸗ 
nerin aus Hundsfeld auf dem Wochenmarkte des Neumarktes mittelit 
Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie mit 5 M. Inhalt, mehreren Bewoh⸗ 
nern eines Grundſtücks der Monhauptſtraße aus verſchloſſenen Boden⸗ 
kammern eine Menge Betten und 9 einen Arbeiter von der 
Louiſenſtraße in einem Tanzlocale der Neudorfſtraße ein dunkelbrauner 
Ueberzieher, einein Agenten von der Schmiedebrücke aus feiner Wohnung ein 
chwarzes Damenjaquet mit Federbeſatz, ſowie der 14jährigen Tochter eines 
Kaufmanns von der Schuhbrücke auf offener Straße durch gewaltſames 
Entreißen ſeitens einer unbekannten Frauensperſon eine Rolle, enthaltend 
Bleiſtifte und Bücher. — Abhanden gekommen iſt einem Offizier von 
der Kohlenſtraße ein Uniform⸗Paletot, einem Koch von der Wallſtraße ein 
Medaillon mit Goldfaſſung, und der Frau eines Cantors von der Mar⸗ 
garethenſtraße ein Skungskragen. — Gefunden wurde ein Armband 
von Nickel und ein goldenes Armband. — Beſchlagnahmt wurde ein 
Unterbett mit grau ünd roth geſtreiftem Inlett, C. B. gezeichnet. Letzteres 
wird im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aſſervirt. 


A. Hirſchberg, 8. Deebr. [Eine intereſſante Entſcheidung! 
ällte heut die Berufungsinſtanz der hieſigen Strafkammer: Da die 
ebensfähigkeit einer Gerberei weſentlich davon abhängt, auf bequeme 
Weiſe die Felle, ſowie ihre Abfälle, als Haare, Klauen, das jog. Leim? 
leder 2c. einweichen und waſchen zu können, fo find bekanntlich die Wert’ 


— 


Jen der genannten Profeſſion zumeiſt an den Flüſſen eingerichtet. Dies 


ft auch mit der Gerberei des Herrn P. in W 
dem ſog. Heidewaſſer angelegt iſt. In dieſem wird nun das Leder einge 
weicht und gewaſchen. Da, im Sommer dieſes Jahres, reichten die Nady 
barn des P. bei der Polizei eine Anzeige ein, daß durch jene Arbeit das 
Flußwaſſer verunreinigt werde. Hierauf erfolgte gegen den P. eine Straf 
verfügung, und zwar auf Grund der Warmbrunner Polizeiverordnung, die 
das Hineinwerfen von Schutt, Erde, Aſche u. dergl. in das Heidewaſſer 
verbietet. Auf die Weigerung des P., jene Strafe zu bezahlen, kam der 
Fall zur Entſcheidung vor das Schöffengericht. Daſſelbe beſtätigte 
auf Grund derſelben Polizeiverordnung das Strafmandat. Nun legte P. 
die Berufung ein, und jo gelangte die Sache bis zur Strafkammer. 
Aber auch dieſer 1 ſprach ge die ne aus, doch 
nicht auf Grund jener polizeilichen Verordnung, ſondern gemäß § 27 des 
Paschen ih Wenn gegen alle Gerber, die ihre Felle in den Flüſſen 
waſchen müſſen, vorgegangen werden ſollte, ſo würde dieſer Profeſſion das 
Todesurtheil geſprochen werden. 


h. Lauban, 8. Decbr. [Verwaltungsbericht. — Hypotheken- 
Valuta in Gold. — Stadtverordnetenwahl.] Der ſoeben im 
Druck erſchienene Verwaltungsbericht der Stadt Lauban pro 1884/85 nimmt 
betreffs der gewerblichen Perhältniſſe auf den wenne neee 
und conſtatirt mit dieſem eine Beſſerung der Lage der Arbeiter. Die 
theilweiſe Betriebseinſtellung der hieſigen Thonwaaren⸗Fabrik ift ohne 
weſentliche Nachwehen für die entlaſſenen Arbeiter vorübergegangen, da 
die Nachfrage nach Arbeitskräften eine verhältnißmäßig grobe war. Die 
en der Einwohnerzahl erfolgt faſt ausſchließlich durch Zuzug, 
da die Zahl der Geburten denen der Todesfälle faſt gleichkommt. Da 
die Stadt eine äußerſt geſunde Lage, ausgezeichneten Baugrund, ſehr gutes 
Trinkwaſſer hat, ſo iſt die verhältnißmäßig hohe Sterblichkeit nur auf die 
unzureichende Ernährung im 19 1 Kindesalter 8 In der 
Stadt befinden fih 8 gewerbliche Unterſtützungskaſſen. Dieſelben hatten 
eine Einnahme von 11.438,26 M., zu denſelben ſteuerten die Arbeitgeber 
3438 M. und die Arbeitnehmer 7996,40 M. An erkrankte Mitglieder 
reſp. an Hinterbliebenle von Verſtorbenen wurden 9924 M. gezahlt. Die 
Sparkaſſe hatte eine Einnahme von 887 062,87 M. und eine Ausgabe von 
838 585,50 M. Der Reingewinn belief fih auf 16 950,65 M. Die Ver: 
reg er yag betrugen 2500 M. Der Reſervefond beträgt 99 690,23 
Mark oder 8% pCt. des e e verde Die Zahl der Schulkinder 

aft 5 en die Bürgerſchule wurde 
von 1056 und die Volksſchule von 453 Kindern beſucht. Der Kämmerei⸗ 
fuse für beide Schulen betrug 278 


armbrunn der Fall, die an 


ämmereizuſchuß bezifferte 
Das geſammte Schulweſen erfor⸗ 
und einen Kämmereizuſchn a 


Gymnaſium war von 168 Schülern beſucht, der 
ic 623 M., pro Kopf 210 M. 
u ce 725 Dr G09 ee M. 
52581, . Die Gasanſtalt ergab einen Reingewinn von 40684 M. 
Der 1 der ſtädtiſchen Forſten bezifferte fa auf 56944 M. 
= pro ha 70.50 M. Das Armenweſen erforderte einen ſtädtiſchen Bu- 
auf von 17866 M. Die Communalſteuer ergab die Summe von 
80 937,20 M. — Dem Vorgange anderer ſtädeiſchen Behörden folgend, 
hat nunmehr auch der hiefige $ agiſtrat beſchloſſen, daß die Rückzah⸗ 
; nur in deutſchem Gold erfolgen 
ſoll. — Bei der heute ftattgefundenen Stabtverordneten⸗Stichwahl zwiſchen 
den Herren Kaufmann Paul Schmidt und Commiſſionsrath Pyrkoſch 
wurde erſterer mit großer Maforität zum Stadtverordneten gewählt. 


„ Umſch au in der Provinz. Beuthen O. S. Wie das Stadtbl.“ 
erfährt, ſoll die gräflich Schaffgottſch'ſche General verwaltung vom 
J. April k. J. von hier na chomberg verlegt werden. 


d 
—r. Brieg. Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich Dinstag Morgen am 


à 50,56 M., pro Kind 20,50 M. Die 
katholiſche Elementarſchule wird vom hieſigen Kloſterſtift unterhalten. Das 


— — 
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alten Bahnhof ereignet. An einer Ueberfahrſtellezüber das Bahngleis be 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) . 
Mit zwei Beilagen, 


FFC 


Erſte Beilage zu Rr. 


Fortſetzung.) j 7 
Schüſſelndorf war beim A die Karriere nicht geſchloſſen, als ein 
Fuhrwerk herannahte. Der dienſtthuende Weichenſteller Ernſt Schorn 
aus dem benachbarten Paulau winkte dem Fuhrmann, zu halten, was von 
dieſem jedoch wahrſcheinlich nicht bemerkt wurde. Als die Pferde ganz 
vu dem Bahngleis waren und gerade der Zug heranbrauſte, fiel ihnen 
der Weichenſteller in die Zügel und brachte das Fuhrwerk wohl zum Stehen, 
wurde aber hierbei von den Waggons erfaßt, deren Räder ihm über den 
Leib gingen, ſodaß der Tod des Unglücklichen unverzüglich er olgte. ie 
ſelbe Finterlabt eine Frau und drei unerzogene Kinder. — G er In 11 
hier abgehaltenen Kreistag sſitzung wurde folgender Beſch u$ gefopt: 
„Der ne wird ti 18 Jute 1888) gaien komite 
um jährigen Regierungs-Jubiläum (2. Januar A 
orete im Namen ber ng been zu überreichen. — Gleiwitz. Auf 


feiner Inſpectionsreiſe durch Schleſien hat Staatsſecretär Dr. v. Stephan 
auch unſere Stadt berührt, um ſich über den event. Neubau 2 75 Poſt⸗ 
ebäudes hierſelbſt zu informiren. Vorher war derſelbe in Beuthen und 
Rich. — Ein Mammuthszahn von etwas über ein Meter 
Größe wurde, wie der „Oberſchl. Wand.“ melbet, umlängft in den 
Kaltiteinbrüchen des Herrn Huldſchiner zu Laban ache z 
Guhrau. In der am Sonntag ftattgefundenen General⸗Verſammlung 
des Vorſchuß⸗Vereins wurden die ultimo December c. in Folge Mb- 
laufs ihrer Wahlperiode aus dem Verwaltungsrath ausſcheidenden Herren 
Orgelbaumeiſter Theodor Walter und Ludwig Walter, Brauereibeſitzer 
N. Lange, Reſtaurateur G. Hantke und Tapezierer W. Klemm zu 
Mitgliedern des Verwaltungsralhs auf weitere 3 Jahre 1 T 
Hirſchberg. Bei der am J. December ſtattgehabken Volkszählung ergab 
ich für die Stadt Hirſchberg eine Bevölkerung von 15623 Seelen. In 
— letzen 5 Jahren betrug der Zuwachs 1143 oder fait 8 Procent. — 
h. Lauban. Am vergangenen Sonntag wurde in Sächſiſch⸗Haugsdorf die 
Wittwe Pohl in ihrer Behauſung als Leiche aufgefunden. Die Pfo 
wohnte in ihrem Hauſe allein. Da man ſie ſeit ca. 6 Wochen nicht ge 
ſehen hatte, ſo glaubte man, fie habe ihre auswärts wohnenden Kinder 
beſucht. Der Zuſtand der Leiche läßt indeß darauf ſchließen, daß der Tod 
der Pfohl bereits feit mehreren Wochen eingetreten ift. — Liegnitz. 
Es kann als feſtſtehend angenommen werden, daß Liegnitz gegenwärtig 
eine Einwohnerzahl von 43 200 hat, was gegen die am 1. December 1880 
gezählten 37 154 Einwohner einen Zuwachs von über 6000 Perſonen ergiebt. — 
Löwenberg. Im benachbarten Plagwitz ſind in jüngſter Zeit mehrere 
Perſonen dem Typhus zum Opfer gefallen, während noch etliche ſchwer 
krank darniederliegen. In einem Hauſe wurden, ſo meldet der „Bote und 
Hausfr.“, ſämmtliche Bewohner, ſechs an der Zahl, von dieſer Krankheit 
befallen, dieſelben wurden nach hier ins Krankenhaus gebracht, wo ſie ſich 
noch befinden. — —I— Strehlen. Der an den letzten drei Tagen der 
vergangenen Woche von einigen Damen aus Stadt und Kreis Strehlen 
zum Beſten des Bürgerhoſpitals veranſtaltete Ba jir erfreute ſich 
eines febr lebhaften Zuſpruches, fo daß circa 2000 Mark der Anſtalt über⸗ 
wieſen werden können. Letztere hat jetzt eine gründliche Reorganiſation 
erfahren. Die Pflege der Hoſpitaliten iſt in die Hände einer Diakoniſſin 
A aus Bethanien in Breslau gelegt worden. — Wohlau. Durch Ver: 
fügung des Wommiſiechul Colegiums zu Breslau wird das Schulgeld 
an unſerem Gymnaſium zum 1. April 1886 auf 100 Mark pro Jahr 
erhöht. Von demſelben Tage ab hat die Zahlung des Schulgeldes viertel⸗ 
jährlich im Voraus 7 erfolgen. Hierzu bemerkt das „Liegn. Stadtb.“: Man 
gi gewiß nicht fehl, wenn man dieſe Maßregel mit der bevorſtehenden 
erſtaatlichung unſeres Gymnaſiums in Verbindung bringt. 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 9. December. Das Beamtenpenſtonsgeſetz iſt heute in 
dritter Leſung mit einer Abänderung gegen die zweite Leſung ange⸗ 
nommen worden. Der nationalliberale Antrag, welcher dem Geſetze 
rückwirkende Kraft vom 1. April 1883 ab verleihen wollte, wurde 
nach Befürwortung von mehreren Seiten dahin amendirt, daß die 
rückwirkende Kraft um ein weiteres Jahr — bis auf 1. April 1882 — 
verlängert wurde. Ferner wurde ein neuer Artikel angenommen, 
wonach das Geſetz auf die Räthe am Reichsgericht keine Anwendung 
findet. Das fo amendirte Geſetz fand einftimmige Annahme. Der 
Reichstag hat alſo ſeine Schuldigkeit gethan, und an ihm wird es 
nicht liegen, wenn die berechtigten Wünſche der Reichsbeamten aber⸗ 
mals nicht erfüllt werden. Die Ausſichten für das Geſetz ſind aber 
leider ſehr trübe. Der Staatsſecretär v. Burchard gab eine Erklärung 
ab, die nur die Auffaſſung zuläßt, daß die verbündeten Regierungen 
dem Geſetze nicht zuſtimmen, wenn der Reichstag nicht gleichzeitig das 
Dffizier-Penfionsgefeg in ihrem Sinne erledigt. Die Abgg. Dr. Windt- 
horſt und Rickert gaben der berechtigten Mißbilligung dieſes Ver⸗ 
fahrens lebhaften Ausdruck. Sodann kam der conſervative Antrag 
auf fünfjährige Legislatur⸗Perioden und der von den. Social: 
demokraten ausgeſpielte Gegentrumpf, der Antrag auf zweijährige 
Legislaturperioden zur Berathung. Die Debatte, die ſich äußerſt ruhig 
anließ, wird morgen fortgeſetzt werden. Heute kam nur Herr von 
Helldorf zum Wort, der ſich bemühte, ſeinen Antrag als einen ganz 
harmloſen für das Wohl des ruhigen Bürgers berechneten hinzuſtellen, 
ſowie der Abg. Kayſer, der mit einer gewiſſen Unverfrorenheit aber 
in zum Theil zutreffender Form den conſervativen Antrag als einen 
neuen Schlag gegen die Würde des Reichstags und die wenigen noch 
übrig gebliebenen Rechte der ärmeren und arbeitenden Volksklaſſen 
kennzeichnete und Zwecks Erweiterung und Intacthaltung derſelben 
den von der focialdemofratifchen Fraction vorgelegten Antrag auf Cin- 
führung zweijähriger Wahlperioden zur Annahme empfahl. 

13. Sitzung vom 9. December. 1 Uhr. 

5 Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Burchard, v. Scholz 
un j x 

Wach einem Schreiben des Staatsſecretärs v. Bötticher hat das Amts⸗ 
gericht zu Schiltigheim bereits am 30. v. Mts. den wider den Abgeord⸗ 
neten Mühleiſen auf den 3. d. Mts. anberaumt geweſenen Termin auf 
b Fe die Hauptverhandlung bis nach Beendigung der Seſſion 
hingusgeſchoben. 

Eingegangen i i er den Stand der Bauausführungen 
in die Beschaffung en eme für die Eiſenbahnen in Elſaß⸗ 
Lothringen. 
ABaiaunächſt ſteht heute zur dritten Berathung der Antrag v. Köller, betr. 

die Abänderung des Reichsbe amtengeſetzes. 1 
i Abg. v. Köller: Wir werden für das Geſetz in der Form der früheren 

Regierungsvorlage unter allen Umſtänden ſtimmen, auch den Antrag 
f Francke⸗Pfafferott, welcher dem Geſetze rückwirkende Kraft bis zum 1. April 
I 88s verleihen will, nicht nur annehmen, ſondern ihm ſogar noch weitere 
Ausdehnung bis zum 1. April 1882 beizulegen beantragen. Die Haupt: 
ſache iſt, daß das Geſetz überhaupt zu Stande kommt, daß wir es alſo 
derartig vereinbaren, daß die Regierungen es annehmen können. Aus 
dieſem Grunde habe ich meinem Entwurf genau die Form gegeben, welche 
das Geſetz vor einigen Jahren hier im Reichstage erhielt. Der Antrag 
auf Rückwirkung der Beſtimmungen bis zum 1. April 1883 ſcheint mir 
nun nicht völlig zweckentſprechend zu ſein. Das preußiſche Beamten⸗ 
Penſions⸗Geſetz hat den Beginn ſeiner Wirkſamkeit am 1. April 1882. 
Warum ſollen denn die Reichsbeamten, wenn man einmal die Wirkſam⸗ 
keit des Geſetzes erweitert, nicht ebenſo geſtellt ſein? Dieſem Gefühle der 
Billigkeit entſpricht unſer Antrag. Von höchſter Bedeutung bei der ganzen 
Sache iſt aber die Stellung der verbündeten Regierungen zu dem Geſeh; 
wenn wir es zur Verabſchiedung bringen wollen, ſo dürfen wir es nicht 
mit einem Paragraphen beſchweren, der es unannehmbar macht. Wird 
uns die beſtimmte Erklärung gegeben, daß die Anträge das Geſetz nicht 
unmöglich machen, fo werden wir für alle Abänderungen ſtimmen. 
ir Jiaatsſerretär v. Burchard: Ich bin natürlich nicht in der Lage, 
en wie bezeichnen zu können, ob die verbündeten Regierungen eventuell 
eine! aein würden, dem Antrage Pfafferott oder Frackne, oder irgend 

lebt ähnkichen Inhalts zuzuſtimmen, wenn Sie das Geſetz annehmen 
Ich nehme aber auch Anſtand, meinerſeits, perſönlich gewiſſer⸗ 


meh 


würden, 


SGS der Breslauer Jeitung 


maßen, techniſch mich zu dieſem Unterantrag auszuſprechen, weil ich be⸗ 
fürchten muß dat wenn ich mich zu dieſem Ineidenzpunkt näher äußere, 
daraus die Anna me hergeleitet werden könnte, als ob die verbündeten 
Regierungen geneigt ſein können, in dieſer oder jener Saflung dem Unter: 
antrag und dem ganzen Geſetze, ohne eine . mit dem Militär: 
Penſionsgeſetze, an timmen. (Hört! hört!) Dieſer Annahme möchte ich 
meinerſeits keine Nahrung gom denn es liegen — ich wiederhole das — 
gar feine Gründe vor die die Annahme A ANER könnten, daß die verz 
ündeten Regierungen von ihrer früheren Entſchließung, die fie wieder: 
holt gefaßt und die neuerdings erſt noch bekundet haben, daß nämlich die 
beiden Geſetze nur mit einander verabſchiedet werden ſollen, abzugehen ge⸗ 
neigt ſein würden. (Hört! hört!) 2 

40 Rickert: Die Stellung der verbündeten Regierungen, welcher der 
Herr Schatzſecretär ſoeben Ausdruck gab, ſcheint mir nicht in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem in officiöfen Fachorganen und auch hier wiederholt 
e Reichsintereſſe zu ſtehen. Der Bundesrath iſt verſammelt, 
er hat Kenntniß von allen Beſchlüſſen des Reichstages; da iſt es doch 
eine eigenthümliche Art, die Geſchäfte zu führen, wenn wir nicht einmal 
eine Antwort bekommen können (Sehr wahr! links), während, wenn es 
ſich um einen kleinen Zoll handelt, ſofort ein Beſchluß des Bundesraths 
extrahirt wird. Jetzt will die Regierung durchaus wieder eine Verbindung 
zwiſchen zwei Materien herſtellen, die ſie ſelbſt früher als nicht in Berz 
bindung ſtehend erkannt hat. Der Reichstag hat alle Veranlaſſung, ſich 
eine derartige Verquickung nicht aufzwingen zu laſſen. Wir werden die 
Verantwortung denen zuſchieben, welche ohne Veranlaſſung jetzt dem 
Reichstage gegenüber dieſe Verbindung aufrecht halten und dadurch eine 
Löſung, deren die Frage dringend bedarf, hinausſchieben. (Sehr gut! 
links.) Dem Antrage Francke⸗Pfafferott werde ich zuſtimmen, einen 
Grund zur Ablehnung des ganzen Geſetzes kann ſeine Annahme für die 
Regierung nicht bilden. Wir überlaſſen die Verantwortung dem Bundes⸗ 


rathe, ob er das Geſetz ſcheitern oder, wie es feine Pflicht iſt, zur An⸗ 


nahme gelangen laſſen will. (Beifall en z 

Abg. Windthorſt: Sehr erbaulich ift dies ganze Schauſpiel eben 
nicht. (Heiterkeit.) Es handelt ſich doch zunächſt um einen Geſetzentwurf, 
der früher von der Regierung ſelbſt vorgelegt worden iſt, und deſſen Ver⸗ 
abſchiedung unmittelbar naheſtand, um ein Geſetz, deſſen ſachliche Noth⸗ 
wendigkeit die Regierung durch ihre Vorlage ſelbſt anerkannt hat. Meiner 
Anſicht nach hätten die Reichsbeamten allen Grund, mit einer weiteren 
Verzögerung unzufrieden zu ſein. Sachliche Gründe ſind nicht vorhanden, 
welche die Regierung am Zugreifen hindern. Dieſe aber ſieht mit ge⸗ 
kreuzten Armen zu, weil ſie eben tactiſche Zwecke im Auge hat. Das 
möchte ich den Reichsbeamten ſagen: Wir haben die Schuld nicht, wenn 
das Geſetz nicht zu Stande kommt. (Zuſtimmung links und im Centrum.) 
Die Annahme der von Francke⸗Pfafferott vorgeſchlagenen Rückwirkung 
kann das Geſetz, wenn die Regierung überhaupt zuſtimmen will, nicht zu 

alle bringen, denn ſie entſpricht der Gerechtigkeit und Billigkeit. 

cheitert das Geſetz, ſo ſcheitert es an der Tactik der Regierung. 
Wenn man auf jener Seite (rechts) der Verbindung der Frage der com⸗ 
munalen Steuerpflicht der Offiziere mit dem Militärpenſionsgeſetze jo energiſch 
widerſtrebt, ſo kann ich das nicht begreifen; die Materien ſind gar nicht 
ſo heterogen. Wenn ich die Verhältniſſe eines Steuerpflichtigen zu begut⸗ 
achten habe, ſo muß ich mir ſeine Verhältniſſe im Ganzen ee 
und natürlich auch die Privilegien, die er genießt. Jede Schwierigkeit 
ließe ſich ganz einfach beſeitigen, wenn wir eine bündige Erklärung der 
höchſten Autorität und eine Zuſicherung dafür erhielten, daß, wenn das 
Militär⸗Penſionsgeſetz angenommen würde, die ee bereit iſt, für 
die Regulirung der Beitragspflicht der Militärperſonen zu den Communal⸗ 
laſten in kürzester Friſt bei den Einzellandtagen Sorge zu tragen. 

Hierauf werden die drei erſten Artikel des Geſetzentwurfs 
angenommen. F 

Die Abgg. Francke und Pfafferott beantragen, dem Geſetz rück⸗ 
wirkende Kraft bis zum 1. April 1883 zu verleihen und begründen dieſen 
Vorſchlag unter Hinweis darauf, daß die Materie bereits 1883 geſetz⸗ 
geberiſch angeregt worden ſei, und daß man die Beamten unter den Folgen 
der Verzögerung des Zuſtandekommens nicht leiden laſſen dürfe. ; 

Abg. v. Köller wünſcht die rückwirkende Kraft des Geſetzes bis 
1. April 1882 zu erweitern. Der Grund, daß die chic zuerſt 1883 an den 
Reichstag gekommen, fei doch durchaus nebenſächlich, dagegen ſprächen 
Gerechtigkeit und Billigkeit für den Termin 1882, weil die preußiſchen Be- 
amten von dieſem Jahre an dieſelben Beneficien genießen. 

Abg. Ackermann erklärt Hal für dieſen Antrag, da ſeitens der verz 
bündeten Regierungen eine Erklärung nicht abgegeben worden ſei, daß das 
Geſetz dadurch unannehmbar werde. } 8 

Der Antrag Francke⸗Pfafferott wird mit Einſetzung der 
Jahreszahl 1882 (ſtatt 1883) angenommen. Der Reſt des Geſetz⸗ 
entwurfes wird nicht beanſtandet und am Schluſſe auf Antrag des Abg. 
Rinteln die Beſtimmung pinaugefügt) daß das Geſetz auf Mitglieder des 
Reichsgerichts keine Anwendung findet. Mit dieſen Abänderungen wird 
das Geſetz im Ganzen angenommen. i : 

Es folgt die erſte Berathung der auf die Dauer der Legislatur 
Periode des Reichstags bezüglichen Anträge von conſervativer 
und ſocial demokratiſcher Brite Die Abgg v. Helldorf und 
Graf v. Kleiſt beantragen, den Artikel 24 der Verfaſſung dahin abzu⸗ 
ändern: „Die Legislaturperiode des Reichstags dauert fünf Jahre. Zur 
Auflöſung des Reichstags während derſelben iſt ein Beſchluß des Bundes⸗ 
raths unter Zuſtimmung des Kaiſers erforderlich.“ Dagegen beantragt 
Abg. Auer mit 22 ſocialdemokratiſchen Genoſſen, den Artikel 24 der Verfaffuug 
dahin abzuändern: „Die Legislaturperiode des Reichstags dauert zwei 
Jahre, eine e deſſelben kann nicht ſtattfinden.“ Beide Gruppen 
verlangen, daß ihre Anträge mit Ablauf der gegenwärtigen Legislatur⸗ 
Periode in Kraft treten. 


Abg. v. Helldorf: Der vorliegende Gegenſtand hat den Reichstag 


wiederholt beſchäftigt, zuerſt 1867, wo man fih mit Rückſicht auf die [IR 


preußiſche Verfaſſung zu einer . Legislaturperiode entſchloß, zu⸗ 
letzt 1880/81, wo die Regierung eine zweijährige Budgetperiode und im 
Zuſammenhang damit eine vierjährige Legislaturperiode vorſchlug. Ob- 
wohl wir uns mit unſerem Antrage auf das Vorbild anderer Staaten 
berufen können, welche viel längere Legislaturperioden haben, ſo iſt doch 
unſer Antrag von der öffentlichen Meinung der Preſſe, mit einer gewiſſen 
Ungunſt betrachtet worden, weniger auf Grund ſachlicher Würdigung, als 
deswegen, weil man in demſelben Hintergedanken vermuthete. Unſere 
Fraction bildet aber noch nicht 20 pCt. des Reichstages. Von Erhaltung 
eines Beſitzſtandes kann alſo nicht die Rede a Eine gewiſſe Gunſt der 
Lage iſt allerdings für uns vorhanden, ſprechen doch ſelbſt unſere Gegner 
von einem conſervativen Hauch im Lande. Es iſt dies eine naturgemäße 
Reaction gegen die er ee Doctrinen, die ſich namentlich in den jün⸗ 
geren Elementen geltend macht. Darauf beruht auch unſer Vertrauen für 
die rn (Sehr richtig! rechts.) Wenn dies aber richtig ift, fo wären 
wir falſche Rechner, wenn wir längere Legislaturperioden beantragten. Eine 
Opportunitätsrückſicht beſtimmt uns allerdings zu unſerem Antrage: Ruhe 
des politiſchen Lebens, Rückſichtnahme auf die thatſächlichen Verhältniſſe, 
wie ke ſich hiſtoriſch entwickelt haben, ift einer conſervativen Auffaſſung 
ünſtiger, während die r recht eigentlich das Feld der Demo⸗ 
ratie, nicht zur politiſchen Einſicht und Erwägung beiträgt. Man hat 
nun gegen iA pih Antrag eingewendet, daß lange Legislaturperioden die 
Zahl der Candidaten noch mehr vermindern würden. Darin ſteckt ein 
Körnchen Wahrheit. Der Candidatenmangel iſt begründet, aber vielmehr 
in der Menge unſerer Sitzungen und in der Maſſe der parlamentariſchen 
Arbeit. Noch viel wichtiger daher als dieſer Antrag wäre die Löſung der 
Aufgabe, die überwuchernden parlamentariſchen Arbeiten einigermaßen zu 
beſchränken. Ein ſolches Maß von parlamentariſcher Arbeit kann im In⸗ 


tereſſe des Ganzen auf die Länge nicht beſtehen. (Sehr wahr! 
rechts.) Diejenigen Candidaten, welche die Bedürfniſſe des 5 5 


ſchen Lebens kennen, ſind wohl auf vier Monate 5 5 den Reichs⸗ 
tag zu haben, nicht aber auf acht Monate. Vielleicht erleben 
wir noch einmal einige ſchüchterne Vorſchläge auf Reform unſerer 
Geſchäftsordnung, heute kann ich dieſen Gedanken nur ſtreifen. Der wich⸗ 
tigſte Grund, der gegen unſeren Antrag geltend gemacht worden, iſt, daß 
eine lange Legislaturperiode den Contact mit dem Volke lockere. So ſprach 
der Abg. Richter, und 1881 ſprach Lasker gegenüber der damaligen Vor⸗ 
lage, daß ſie die Rechte des Volkes ſchmälern wolle. Nun frage ich zu⸗ 
nächſt, kommt denn im Reichstage der einheitliche Volkswille überhaupt zum 
Ausdruck? Wo bleibt die Verkretung der Minoritäten der Wähler? Iſt 
die Wählerſchaft auch nur in der Lage, eine Inſtruction ihrem Man⸗ 
datar geben zu wollen oder zu können? Die ganze Entſcheidung der 
Majorität iſt doch nur ein Nothbehelf, weil doch einmal der Wahlact 
vollzogen werden maß und ein ſehr zweifelhafter, wo nicht einmal 
unter den eh abgeſtimmt wird. Die Conſequenz jenes Gedankens 
führt zur Volksabſtimmung, die in der kleinen Schweiz vielleicht am Platze 
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Tagelöhner gleiche Rechte haben. 


Worin liegt denn der 


langt worden. Warum denn nicht 7 oder 10 
Kammer, wie ſie in anderen Stagten beſtehen 


Als verwitterte Granitblöcke auf 


iſt, in Deutſchland aber kein Politiker anſtreben kann. Der Gedanke 
verſtößt aber auch gegen den ausgeſprochenen Geiſt der Verfaſſung. Im 
Art. 29 ſteht: Die Abgeordneten ſind Vertreter des ganzen Volks und ſind 
an Aufträge und Inſtructionen nicht gebunden. Man ſollte doch, theoretiſch 
betrachtet, den Werth des allgemeinen Wahlrechts nicht überſchätzen. Das 
ganze Volk hat ein Intereſſe nur daran, daß ſolche Vertreter gewählt 
werden, welche die Intereſſen des Ganzen kennen und fie vertreten wollen. 
Früher wies Richter darauf hin, daß unſere raſchlebende Zeit kurze Wahl⸗ 
perioden verlange. Es kommen ja Fälle vor, wo eine Erſetzung der biga 
herigen Abgeordneten durch Neuwahlen nothwendig iſt. Für dieſen Fall 
ſind die Auflöſungen da, welche den Widerſpruch der Handlungen der 
Volksvertretung mit den Fortſchritten der Zeit corrigiren ſollen. Daß 
allerdings der Reichstag nicht die Tagesmeinung vertreten kann und ſoll, 
iſt 1867 ſelbſt von Vincke betont worden. Dann hat man eingewendet, 
Herr Richter hat dies offen ausgeſprochen, daß eine lange Legislaturperiode 
den Reichstag gegenüber der Regierung ſchwäche. Liegt denn die Macht und 
der Einfluß des Reichstages in der Oppofition und Agitalion gegen die Re⸗ 
gierung? Jener Einwand iſt aber auch innerlich falſch und beruht auf einer 
Suppoſition, die wir wahrhaftig keinesfalls gelten laſſen können, daß nämlich 
die Mehrheit der Abgeordneten charakterloſe Leute ſind, die ſich 
dem Einfluß der Regierung ergeben. Ich behaupte umgekehrt: Lange 
Legislaturperioden ſtärken die Macht der Volksvertretung. Die Gründe, 
welche uns zu unſerem Antrage veranlaßt haben, ſind folgende: Zunächſt 
die Einwirkung der Wahlen auf die Bevölkerung einerſeits, und dann auf 
den Reichstag ſelbſt. Wie man auch über das allgemeine Wahlrecht 
denken mag, jo viel ift gewiß, daß es eine Art der Wahlorganiſation groß 
gezogen, leider auch in den ländlichen Diſtrieten, welche dem Allgemeinen 
nicht zum Beſten dient. ‚Damit hängt zuſammen die Entwickelung der 
Preſſe. Dieſe fängt ſeit Einführung der 1 Legislaturperiode 
mehr und mehr an, auf die breite Maſſe des Volkes einzuwirken. Die 
überwuchernde Tageslectüre trägt wahrhaftig gur Vertiefung der geiſtigen 
Bildung und Thätigkeit nicht bei. Das ſind keine geſunden Zuſtände bei 
uns, wenn für wirkliche geiftige Arbeit ein erbärmlicher Hungerlohn gezahlt wird, 
während Reclamen, Tagesneuigkeiten und oberflächliche Unterhaltungss 
lectüre theuer bezahlt wird. (Sehr richtig! links.) Daß der Einfluß De 
Preſſe auf die Wahlen ein ſittlicher ift, wird Niemand behaupten, die 
Wahlagitation hat immer mehr einen perſönlichen Charakter angenommen. 
Es wird dabei mit der Wahrheit nicht ſo ſtreng genommen, wie es 
ſonſt eigentlich im öffentlichen Leben genommen werden müßte (Heiterkeit 
links), wenn man bedenkt, welche Schädigung der Autorität, der Achtung 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern jede Wahl mit ſich bringt, muß man 
zugeſtehen, daß ein Mittel gefunden werden muß, welches dieſes Uebel 
wenigſtens mildert. Die häufigen Wahlen ſind aber auch von verderb⸗ 
lichem Einfluß auf den Reichstag, ſelbſt die zunehmende Rückſicht auf die 
nächſten Wahlen muß die Leiſtungsfähigkeit des Reichstages ſchwächen. 
Es wird faſt mehr für die Wähler geſprochen, ats für die Sache ſelbſt. 
Es wird Alles zur Parteiſache gemacht, und unſere Preſſe geht durchaus 
nicht darauf aus, ihrem Leſerkreis ein objectives Bild unſer Verhandlungen 
zu geben. Die Berichte werden je nach der Parteiſtellung erheblich ge⸗ 
färbt (Zurufe links). Ich nehme kein Blatt aus. Die Preſſe 
gerirt ſich gewiſſermaßen als Partei. Wir erleben es alle Tage, 
daß die Redactionen verſchiedener Zeitungen mit hohen Worten 
namens der Partei ſprechen. Wir bezwecken mit unſerem Antrage 
keine Verſtümmelung der Verfaſſung, ſondern eine Verbeſſerung 
derfelben auf Grund der Erfahrung. Wir handeln lo als die beſten 
Freunde der Verfaſſung. (Zuſtimmung rechts.) Ich habe die Gründe für 
unjeren Antrag mit Ruhe und Objectivität dargelegt, ohne Spitze gegen 
irgend eine Partei, denn das Ziel, das wir verfolgen, iſt ein gemeinſames. 
Dieſe Reform des Parlamentarismus iſt ein Intereſſe des 3 
Reichstages und der ganzen Nation, und deshalb empfehle ich Ihnen 
dringend meinen Antrag zur Annahme. (Beifall rechts.) 

Abg. Kayſer: Der Antrag des Abg. v. Helldorf ift nichts Neues, 
ſondern nur der Fetzen eines früheren Regierungsantrages. Würde dieſer 
angenommen, ſo käme der Reſt des 1 auch bald nach; er 
enthält nichts Anderes als eine Kürzung der Volksrechte und entſpringt 
der Furcht vor den Wählern. Was im Socialiſtengeſetz Untergrabung 
und Umſturz der beſtehenden Verhältniſſe genannt iſt, das enthält gerade dieſer 
Antrag der Conſervativen. Seine Spitze richtet ſich direct gegen die Ar⸗ 


beiten Der ärmere Theil der Bevölkerung, der ohnehin ſchon fo wenig 


zu ſagen hat, ſoll erſt nach noch längerer Zeit gefragt werden. Im Jahre 
1867 hat der Herr Reichskanzler ausgeführt, daß der Reichstag eine 
Miniatur⸗Photographie der öffentlichen Meinung ſein ſoll, wenn man aber 
die Perioden verlängert, ſo würde, wie Herr Miquel ſ. Z. ſagte eine Karri⸗ 


dem Stanopunkte, daß wir im Parlamentarismus nicht die vollendetſte 
Form der Volksvertretung haben, aber unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen iſt er die Hauptform, unter der ſich der Volkswille Geltung 
ſchaffen kann. Wo das Volk dieſe Macht nicht hat, verkümmert es ent⸗ 
weder oder wendet ſich, wie in Oeſterreich, anarchiſtiſchen Beſtrebungen 
5 9 75 Wahlrecht iſt für die arbeitenden Klaſſen ohnehin ſchon be⸗ 
chränkt genug; allerdings glaube ich andererſeits ſehr gern, daß der 
privilegirte Theil mit ſolchen Rechten überladen iſt, A daß er fie 
kaum tragen kann. Er ſoll fie nur mit der ärmeren Klaſſe theilen, 
das würde die Verhältniſſe ſofort beſſern. Im Reichstage allein iſt 
es den Arbeitern möglich, an der Geſetzgebung theilzunehmen. Daß der 
Wahltag den, Conſervativen unangenehm iſt, kann ich fehr wohl begreifen, 
denn es iſt ein Tag der Gleichheit, 1 et der Gutsherr und der 
A pai ir halten es für außerordentlich di 

Cultur befördernd und ſittlich wirkend, daß es En Tag giebt, ke 
und Niedrig gleich find, wo Arm und Reich gemeinſam zu öffentlicher 
Arbeit herangezogen werden. Für uns iſt die Wahl ein Recht und keine 
Laſt, und je öfter die Wahl geſchieht, deſto mehr gewinnt dieſes Recht an 
erth. Die Theilnahme an den Wahlen ift größer, nicht eringer ge⸗ 
worden, beſonders in der arbeitenden Bevölkerung; die Theilnahme an den 
Wahlen in Preußen wird ihr ja durch das dortige Wahlſyſtem ſehr erſchwert. 
Wenn Herrn von Helldorff und den Conſerpattden io viel daran liegt, Verfaſſun⸗ 
en zu verbeſſern, ſo mögen ſie doch mit der Reform der preußiſchen 
E tele und des preußiſchen Wahlrechts beginnen! Das Wahlrecht zum 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe wäre übrigens wohl längſt auf Andringen 
der Bevölkerung geändert, wenn nicht in dem allgemeinen geheimen und 
directen Wahlrecht zum Reichstag das Ventil vorhanden geweſen wäre; 
m wird die Richtung der Politik angegeben, die Bedeutung des preußiſchen 
zandtages tritt dagegen zurück. Der conſervative Antragſteller ſprach 
lediglich von der Ueberhäufung mit Wahlgeſchäften; an die auf die Er⸗ 
ledigung anderer vom Staate auferlegten Pflichten zu verwendende Zeit 


wird nicht erinnert. Die Control⸗Verſammlungen koſten den Leuten einen 
ganzen Tag; um ſeine Steuern zu entrichten, muß man oft vier, ſechs und 
mehr Stunden zum Opfer bringen. Das Wahlgeſchäft würde ganz ungeheuer 


erleichtert, wenn man die Wahlen auf den Sonntag verlegte, das abe 
eier nicht, weil ja dann die Arbeiter ihr Wahlrecht holf und un S 
indert ausüben könnten. Wenn jetzt 60 pCt. der Wähler an den Wahlen 
theilnehmen, an Sonntagen würde die allgemeine Betheiligung 80 erreichen. 
€ ortheil längerer Parlamente? Der Reichskanzler 
y 1881 über das Heranwachſen einer parlamentariſchen Bureaukratie ge⸗ 
lagt; lange Parlamente, verlängerte Yegislaturperioben werden doch um 
fo mehr bewirken, daß eine beſtimmte Reihe von Perſonen die Führung 
der Geſchäfte übernimmt. Herr von Helldorf wünſcht fünf Jahre, von an⸗ 
derer Seite ſind ſechs Jahre, von der Regierung 1881 nur 4 Jahre ver⸗ 


I ah i 
lebenslängliche Dauer des Mandats? Wir an Nan 5 Re 


fruchtbringende Thätigkeit ausgegangen? 
auf der Bahn des Fortſchrittes ſind ſie noch 
Wir ſitzen nicht hier, wie Herr von Helldorf 


Iſt aber von ſolchen je eine 


ſtets angetroffen worden. 


meint, als eine Art von Vormund der Bevs i 
kraft des Mandats, den Geiſt, ea aai S 


770 die Geſinnung der Wähler zu vertreten. 
Ebenſo gemäßigt wie der conjervative Antrag ift auch der unfrige; verlangt 


Herr v. Helldor nur fünf Jahre, ſo laſſen wir es uns ſchon an zwei⸗ 

jährigen Perioden genügen, obwohl wir einjährige ſehr wohl für ausführ⸗ 

bar halten. (Heiterkeit.) Sie wollen von der Rückſichtnahme auf die Wähler 

nichts hören, ja, ſpielt denn nicht die Wahlpolitik bei den Maßnahmen 

dern De und allen Parteien eine Hauptrolle? Wenn die Regierung 
m Hau 


i e einmal mit dem Centrum kokettirt und den Nationallibe⸗ 
ralen eine Abſage zu Theil werden läßt, wenn ſie ein andermal dem 
Centrum grollt und die Nationalliberalen in die Arme ſchließt. (Heiterkeit.) 
Iſt das nicht Wahlpolitik? In meinen Augen iſt auch die ganze Social⸗ 
politik, die ganze Steuerreform be ebe Wahlpolitik, und wenn es 
nicht dem Gebrauch widerſpräche, die Perſon des Kaiſers in die Diseuſſion zu 
ziehen, fo würde ich fogar von der Verleſung Allerhöch fter Botſchaften 


fatur daraus werden. Die Socialdemokratenkſtehen miterrn v. Helldorf auf 
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anz daſſelbe behaupten. Ich bin überzeugt, daß, wenn oft gewählt würde, 
er Wahltag gar nichts Außerordentltches hätte und alle Kunſtſtücke der 
Agitatoren dann ohne Wirkung ſein würden. Bei langer Dauer der Legis⸗ 
Yaturperioden würden die Leidenſchaften nur um fo mehr aufgeregt werden. 
Selbſt bei den Wahlen zum preußiſchen Landtage, wo doch das Wahlrecht 
ein beſchränktes iſt, wird die Leidenſchaft aufgewühlt und an die gemeinſten 
Intereſſen appellirt. Kurz vor den Landtagswahlen ſagte einmal die 
„Nordd. Allg. Ztg.“: „Man ſollte doch von den Juden in der Thiergarten⸗ 
ſtraße nicht jo verächtlich ſprechen!“ Die Juden auf dem Mühlendamm 
ſchien fie alfo preisgeben zu wollen. Das war aber der Bruder eines 
. Miniſters, welcher jene Worte gegen die Juden gebraucht hat. 
enn man die Agitation der Cremer, Pickenbach und der ſonſtigen Freunde 
des Herrn Stöcker mit den wildeſten Socialdemokraten vergleicht, ſo er⸗ 
ſcheinen die Letzteren immer noch ſehr gemäßigt. Solche Mittel werden 
auch von den Conſervativen zur Erlangung eines Mandats angewendet. 
err von Helldorf muß übrigens eine ſonderbare Vorſtellung von der 
eſſe haben. Das Preßgeſchäft hat erſt dann einen goldenen Boden, 
wenn die Börſe oder der Reptilienfonds corrumpirend auf die Preſſe ein⸗ 
wirkt. Wenigſtens kann man nicht ſagen, daß diejenigen Vertreter der 
Preſſe, welche über Wahlverſammlungen berichten, beſonders gut bezahlt 
wären. Seine Klage über die Parlamentsberichte theile ich, weil 
namentlich die Socialdemokraten am meiſten unter der unvollſtändigen 
Berichterſtattung zu leiden haben. Die Parlamentsberichte widmen — und 
um Theil können ſie es nicht anders — nur dem großen Parlaments⸗ 
ureaukraten ihre Aufmerkſamkeit, zum Theil ſind die Berichterſtatter auch 
gar nicht im Stande, den mehr techniſchen Verhandlungen im Reichstage 
mit genügendem Verſtändniſſe zu folgen. Der Reichstag hat darauf zu 
achten, daß an dem beſtehenden Rechte nichts geändert wird; es würde das 
nur zu einer Minderung der Rechte des Volkes führen. Das Anſehen des 
Reichstages hängt nicht von drei- oder fünfjähriger Legislaturperiode ab, 
ſondern davon, daß die Abgeordneten ſich bewußt ſind, daß ſie hier ſitzen 
im Namen der Wähler. In einem Lande, wo die Regierung ſo über⸗ 
mächtig iſt, ſind häufige Wahlen beſonders nothwendig, der Volksvertreter 
kann ſich ihr gegenüber nur dann auf das Volk berufen, wenn in möglichſt 
Turzen Zwiſchenräumen gewählt wird. An dem Candidatenmangel ijt der 
Diätenmangel ſchuld, der Beamte, der fein Gehalt fortbezieht, kann ruhig 
hierherkommen, nicht der praktiſche Geſchäftsmann. Mehr als alles, was 
zu Gunſten der längeren Legislaturperiode angeführt wird, hat die Fahr⸗ 
kartenänderung dem Anſehen des Reichstages geſchadet, aber das haben 
ſich die Conſervativen ruhig gefallen laſſen, trotzdem im Foyer gerade von 
ihrer Seite die grimmigſten Geſichter gezeigt wurden. In den aufgeklärten 
Volkskreiſen iſt die Meinung wohl lebendig, daß das, was demReichstag geſchieht, 
den Wählern geſchieht, wenn alle zwei Jahre gewählt wird, würde auch die Auf- 
löſung des Reichstages überflüſſig, und alle Auflöſungen haben ja etwas von 
Brandgeruch des Staatsſtreichs an ſich. In der Schweiz und Amerika 
giebt es kein Auflöſungsrecht, und in Frankreich benutzte es Mac Mahon 
in der Hoffnung, einen Staatsſtreich herbeiführen zu können. Das Haupt⸗ 
moment bei der Auflöſung iſt doch, daß die Regierung den richtigen 
Moment abwarten, augenblickliche Strömungen und Leidenſchaften be⸗ 
nutzen, daß ſozuſagen eine Ueberrumpelung der Wähler ſtattfinden kann. 
Seit 1878, feit ich im Reichstage ſitze, wird in jeder Seſſion davon ge: 
ſprochen: der Reichstag wird aufgelöſt! Dadurch hat die Regierung mehr 
durchgeſetzt, als wenn ſie den Reichstag wirklich aufgelöſt hätte. 
Aus Furcht, ein Jahr früher zu ſterben, nach Hauſe geſchickt zu 
werden, hat mancher freiſinnige Abgeordnete für das Socialiſtengeſetz 
eſtimmt, der nachher doch durchgefallen iſt; der einzelne Abgeordnete 
hängt eben zu ſehr an dem Mandat. Eine Auflöſung findet nur ſtatt, 
wenn der Reichstag nicht mit der Regierung einverſtanden iſt, nicht aber, 
wenn er nicht mit der öffentlichen Meinung im Einklang iſt. So kann 
die Regierung jedes Parlament ausnutzen. Die Partei, die eine Ver⸗ 
faſſungsänderung anſtrebt, glaubt, fie zu ihren Gunſten ändern zu können. 
Das glaubt die conſervative Partei jetzt auch. Herr von Helldorff iſt doch 
ſonſt ein Freund der Verfaſſung. Dieſer Verſuch iſt, wie die geplante 
Volksvertretung auf dem Grunde der Berufsgenoſſenſchaften, der Volks⸗ 
wirthſchaftsrath, der Staatsrath u. ſ. w. nur gegen das allgemeine 
Wahlrecht gerichtet. Die Conſervativen bringen mit ihrem Antrage 
die Verfaſſungsfrage in Fluß, und hoffnungsvoll rechnet von Helldorff auf 
die Jugend; ſie beſteht nicht blos aus Vereinen deutſcher Studenten und 
Reſerve⸗Offizieren; dazu gehört auch die deutſche Arbeiter- und Handwerker: 
Jugend, und dieſe wird nicht auf ihrer Seite ſtehen. Die Conſervativen 
erſchüttern die Verfaſſungsgrundlage, indem ſie die Verfaſſungsfrage in 
Bewegung bringen. Mögen ſie alle Hinderniſſe aufbauen, um die Volks⸗ 
rechte einzuſchränken, um der arbeitenden Bevölkerung Luſt und Licht für 
ihre Mitwirkung an der Geſetzgebung zu rauben, die arbeitende Bevölke⸗ 
rung und die ganze Jugend wird ſich unſeren Beſtrebungen anſchließen, 
die nicht auf eine Verkürzung, ſondern auf Erweiterung ihrer Rechte ge- 
richtet ſind. (Beifall bei den Socialdemokraten.) 
Um 4½ Uhr wird die weitere Debatte bis Donnerstag, 1 Uhr, vertagt. 
Außerdem ſteht der Etat auf der Tagesordnung. 


Berlin, 9. Deebr. Der Bundesrath hält morgen eine Plenar⸗ 
ſitung ab. Auf der Tagesordnung ſteht die Vorlage, betreffend die 
ſeitens des Reiches übernommene Zinſengarantie für die letzte egyp⸗ 
tiſche Anleihe von 9 Millionen Pfund. Es handelt ſich, wie aus 
dem in der vorigen Seſſton vorgelegten Weißbuche über die egyptiſche 
Finanzlage bekannt iſt, um die von Deutſchland, England, Frankreich, 
Oeſterrrich, Italien und Rußland gemeinſam und ſolidariſch zu garan⸗ 
tirenden jährlichen Zinſen von 315000 Pfund. Ferner ſteht auf der 
Tagesordnung der Handelsvertrag mit San Domingo, die Abän⸗ 
derung der Prüfungsvorfchriften für Zahnärzte, Thierärzte und Myo- 
theker, der Nord⸗Oſtſee⸗Canal und der bairiſche Antrag, betreffend die 
Pfändung von Eiſenbahnwaggons. 

Berlin, 9. September. Fürſt Bis marck ſoll wieder einmal an 
neuralgiſchen Geſichtsſchmerzen leiden und deshalb heute nicht, wie er 
beabſichtigt hatte, im Reichstage erſchienen ſein, um an der Berathung 
des Antrages wegen Verlängerung der Legislaturperioden theilzu⸗ 
nehmen. Da der Reichskanzler erſt geſtern beim Kronprinzen und 
beim Kaiſer war, wird es ſich wohl nur um einen vorübergehenden 
Anfall handeln. 

Berlin, 9. December. Herr von Scholz war heut im Reichs⸗ 
tage. Ueber ſeine Verhandlungen mit den baieriſchen und würtem⸗ 
bergiſchen Miniſtern wegen des Branntweinmonopols verlautet 
zwar nichts Beſtimmtes, doch hält man es in Kreiſen, die unterrichtet 
fein konnen, für nicht zweifelhaft, daß Baiern und Würtemberg durch 
financiele Vortheile, die man ihnen in Ausſicht fellt, für das Project 
werden gewonnen werden. 

Die Zuckerſteuervorlage ſoll fertig fein und ihre Einbringung 
im Bundesrath ſteht bevor. In der Hauptſache beſtätigen ſich die 
ſchon vor längerer Zeit gemachten Mittheilungen. Der Kernpunkt 
ift, daß die Rübenſteuer von 1,60 auf 1,80 Mark pro Doppelcentner 
erhöht wird. Ob dieſe Erhöhung auf einmal oder in zwei Abſätzen 
geſchieht, iſt noch nicht genau bekannt; ebenſo widerſprechen ſich noch 
die Mittheilungen darüber, ob die Exportbonification mit 18 Mark 
pro Doppelcentner beibehalten wird, oder eine geringe Erhöhung erfährt. 

Berlin, 9. Deebr. Die Budgeteommiſſion des Reichstages 
genehmigte heute das Capitel Ankauf der Remontepferde. Ver⸗ 
ſchiedenen Beſchwerden, die über zu theure Wirthſchaft der Remonte⸗ 
depots und über die Remontemärkte vorgebracht wurden, ſagte der 
Kriegsminiſter Berückſichtigung zu. Die Ordinarien des würtem⸗ 
bergiſchen und des ſächſiſchen Militäretats wurden analog den am 
preußiſchen Etat vorgenommenen Veränderungen bewilligt. Ferner 
wurden im Extraordinarium bewilligt 210 300 Mark zu Zulagen an 
die Unteroffiziere bei den Beſatzungstruppen in Elſaß⸗Lothringen, 
121 200 Mark zum Neubau einer Garniſonbäckerei in Bromberg, 


220 000 Mark als erſte Rate zum Neubau eines Magazin⸗Etabliſſe⸗ 
ments in Allenſtein, 170 000 Mark als erſte Baurate zum Magazin⸗ 


Etabliſſement in Rieſenburg. Die Ausgaben für die Beſchaffung von 
Conſervenvorräthen find auf 3170000 Mark angeſetzt. Davon ſollte 
die Hälfte in dieſem, die Hälfte im nächſten Jahre bewilligt werden. 
Die Commiſſion hat diefe Summe auf drei Jahre vertheilt und zu- 
nächſt nur 1 057 000 Mark bewilligt. 


Berlin, 9. Dechr. Die Commiſſion für die Berathung Abſchiedsgruß. Den Chorgeſang: 


eee eee eee 


„Mit Fried' und Freud’ ich fahr, 


des Antrags Reichenſperger wegen Einführung der Be⸗ dahin“, leitete Profeſſor Virchows Anſprache ein, welche alſo lautete: 


rufung entſchied ſichtheute nach dem Antrag Träger für die Errich⸗ 
tung von Berufungskammern bei allen Landgerichten. Für den Fall, 
daß das Richtermaterial nicht ausreicht, ſoll die Zuziehung von Mit⸗ 
gliedern der benachbarten Landgerichte und eventuell von Amtsrichtern 
aus dem Bezirk des Oberlandesgerichts angeordnet werden. Abg. 
Reichenſperger hatte beantragt, für mehrere Landgerichte eine gemein⸗ 
ſchaftliche Berufungskammer zu bilden. 

Berlin, 9. Decbr. Die Schupzöllner im Reichstage, die fort: 
geſetzt Beſprechungen abhalten, werden nicht, wie ſie Anfangs beab⸗ 
ſichtigten, einen Initiativantrag auf Einführung eines Wollzolles ein⸗ 
bringen, ſondern die Angelegenheit verſchieben, bis die der Petitions⸗ 
commiſſton zahlreich vorliegenden Petitionen wegen des Wollzolles zur 
Verhandlung kommen. 


Trauerfeier für Dr. Straß mann. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 9. Deebr. Die Trauerfeier für den verſtorbenen Stadt: 
verordneten⸗Vorſteher Dr. Straßmann hat heute Mittag 12 Uhr im 
Berliner Rathhauſe, der Stätte ſeines langjährigen Wirkens, ſtatt⸗ 
gefunden, und iſt ſo würdig verlaufen, als es das Andenken des 
Verſtorbenen verdiente. Von der Zinne des Rathhausthurmes wehte 
das Stadtbanner auf Halbmaſt. Die Leichenfeier hatte Zehntauſende 
in Bewegung gebracht. Schon von ½11 Uhr ab flutheten ſtarke 
Menſchenmengen um das Rathhaus und in allen Zugangs⸗ 
ſtraßen, und Punkt 11 Uhr trat die polizeiliche Sperrung 
des Platzes ein, der nur für den Wagenverkehr freigehalten 
wurde. Etwa um ½12 Uhr begann die Anfahrt der Theilnehmer 
an der Todtenfeier. In der kurzen Spanne Zeit bis 12 Uhr hielten 
mindeſtens 300 Wagen vor dem Hauptportale des Rathhauſes; von der 
hocheleganten Equipage unſerer Finanzgrößen bis zur ſimplen Droſchkke 
2. Klaſſe war die ganze Hierarchie der Kutſchen vertreten. Die 
Kutſcher der Privatequipagen hatten meiſtens zum Zeichen der Trauer 
ein Stückchen Flor um die Peitſchenſchnur gewunden. Um 12 Uhr 
war der letzte Wagen angefahren, es gab keine Nachzügler und keine 
Verſpätung. Im ſchwarz drapirten Feſtſaal des Rathhauſes lag 
die Leiche aufgebahrt. An derſelben Stelle, an welcher der Vorſteher der 
Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung im Vollgefühl ſeiner Kraft 
die internationale Telegraphen⸗Conferenz begrüßt hatte, lag er heute 
ſtarr und kalt in ſeinem Sarge. Ringsum ein Wald von Palmen 
und Trauerweiden, mächtige Kerzen in trauerumflorten Kande⸗ 
labern, Kränze ohne Zahl, meiſt mit einfachen und doch fo 
vielſagenden Inſchriften: Der Magiſtrat zu Berlin, das 
Stadtverordneten = Collegium zu Berlin, die deutſch⸗freiſinnige 
Fraction des Reichstages, der 5. Reichstagswahlkreis, die alten Herren 
der Breslauer Burſchenſchaft der Raczeks (ſchwarz⸗roth⸗gold), die Came⸗ 
raden der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, der Verein gegen Verarmung, 
deutſcher Verein fuͤr Armenpflege und Wohlthätigkeit, Vorſtand und 
Repräſentanten der jüdiſchen Gemeinde zu Berlin, die Stadtverord⸗ 
neten zu Glogau, die Genoſſenſchaftsbank des Stralauer Stadtviertels, 
Direction des Krankenhauſes im Friedrichshain, und eine unendliche 
Reihe von Blumenſpenden von Vereinen und Freunden. In ihrer 
Einfachheit ſprachen dieſe Inſchriften ſo deutlich, wie die ihm ge⸗ 
widmeten Gedenkreden von der umfangreichen, umfaſſenden Lebens⸗ 
Arbeit des Entſchlafenen. Ein Dritttheil des Saales war für 
die Angehörigen und für die Vertreter der Stadt und 
die geladenen Gäſte reſervirt. Den anderen Theil füllten in 
faſt gefährlicher Enge Hunderte unſerer repräſentativen Bürger. 
Vom Stadtverordnetenſaale aus ſetzte fih der ſtattliche Zug nach dem 
Saale in Bewegung. Voran der Oberbürgermeiſter, an ſeiner Seite 
der Adjutant des Kronprinzen, Graf Schlieffen, der Polizeipräſident 
von Richthofen und Herr Geh. Reg.-Rath Friedheim, dann der ſtellver⸗ 
tretende Vorſteher des Vereins gegen Verarmung, der Wirkl. Geh. Lega⸗ 
tionsrath Reichardt, der Rector der Univerſität Prof. theol. Kleinert, der 
Chef der Feuerwehr Major Witte, dann in unabſehbaren Reihen die 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten. Aus einem der 
Zimmer des Rathhauſes geleitete dann der Oberbürgermeiſter die 
Gattin des Verſtorbenen, Herr Dr. Stryck die Tochter in den Saal, 
der Schwiegerſohn, der Sohn, die Brüder mit ihren Frauen und 
eine große Anzahl entfernterer Verwandten folgten. Unter Leitung 
des Rectors Krauſe intonirte ein Chor: „Herr Gott du biſt unſere 
Zuflucht für und für“. 

Hierauf ergriff Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, zur 
Seite des Kiſſens ſtehend, auf dem die Amtskette und der einzige 
Orden des Verewigten lagen, das Wort und ſprach mit tiefer Er⸗ 
griffenheit etwa Folgendes: 


„Nicht die Berechtigung meines Amtes, ſondern vielmehr das lang⸗ 
jährige innige Zuſammenwirken, welches mich in dieſem Gemeinweſen 
und in der Zeit ſeiner wichtigſten Entwickelung mit dem verſtorbenen 
Freunde verband, drängt mich, der tiefen Wehmuth und Trauer, dem 
herben Schmerz, welcher alle Glieder dieſer großen Verſammlung und 
mit ihnen die geſammte Bürgerſchaft Berlins erfüllt und durchdringt, 
mit dem erſten Worte Ausdruck zu geben. Mit reichem Willen, durch⸗ 
dringendem Verſtand und milder Denkungsart ausgeſtattet, war er bis 
in die geheimſten Falten ſeines Herzens hinein treu ſeinem Kaiſer und 
König; feſt auch in den von ihm errungenen freiſinnigen Ueberzeugun⸗ 
gen. Mit ganzer Kraft ſtellte er ſein ganzes Daſein in den Dienſt der 
Selbſtverwaltung, namentlich Berlins. Voll edler Humanität und 
ſchaffendem Wohlthätigkeitsſinn, beſonnen und ſtets des Spruches ein⸗ 
gedenk, mit dem er ganz im Beginn ſeiner ſtädtiſchen Thätigkeit einmal 
eine Abſtimmung motivirte: „Leicht bei einander wohnen die Gedanken, 
doch hart im Raume ſtoßen ſich die Dinge.“ Gerecht und unparteiiſch, 
ſo war der Mann, den die Vertreter der Berliner Bürgerſchaft elf mal 
zu ihrem Vorſteher erkoren; und wie die Bürgerſchaft ihm voll ver⸗ 
traute, ſo war er ihr mit ganzem Vertrauen zugethan. Ungerechte, 
kaum begreifliche Angriffe, die auch ihm nicht erſpart blieben, berührten 
ihn bei ſeinem Gewiſſen, ſeinen Grundſätzen kaum. Mit dieſer Sinnes⸗ 
weiſe ausgeſtattet, erblickte der Verſtorbene doch die erſte Bedingung für 
ein wohlthätiges, durchgreifendes Wirken in dem Zuſammengehen der 
beiden ſtädtiſchen Behörden, in dem Zuſammenraffen aller vorhandenen 
Kräfte. Daß er dieſe Richtſchnur, einmal erkannt, nie aufgegeben hat, 
macht ihn in hervorragender Weiſe zum Mitſchöpfer aller großen Unter⸗ 
nehmungen, welche die Stadt in den letzten 11 Jahren geſchaffen hat. 
So war der Mann, den wir verloren. Das ift die große Lücke, die fo 
plötzlich der Tod in unſere Mitte geriſſen hat. Wo ſollen wir Troſt, 
wo eine Stütze finden? Ich weiß nur eins, und an ſeinem Sarge ſei 
es geſagt: Nur wenn wir in ſeinem Sinne uns geloben, weiter zu 
arbeiten, werden wir dieſen Schlag überwinden, den Schmerz, der unſer 
ganzes Gemeinweſen durchzuckt.“ 


Zur Wittwe gewendet, fügte der Redner dann noch Worte in⸗ 
nigſter Theilnahme hinzu. Er dankte ihr, daß fie im vollen Ver: 


ſtändniß für feine Aufgaben ihn in denſelben nicht gehindert, ihn 


nicht für ſich allein in Anſpruch genommen, ſondern auch die Rechte 
der Stadt an ihn anerkannt habe. Redner ſchloß mit einem warmen 


„Hochgeehrte Trauerverſammlung! Das Verhältniß, in welchem alle 
die, welche ſich zu dem Dienſt in der Gemeinde verpflichtet haben, zu 
einander ſtehen, iſt ein ſo eng gegliedertes, daß Lücken in demſelben 
höchſtens vorübergehend geduldet werden können. Auch der hervor⸗ 
ragende Platz, auf welchen unſer verſtorbener Freund geſtellt war, hat 
ſchon wieder beſetzt werden müſſen, und der mächtige Strom der Ge⸗ 
ſchäfte, welche die Verwaltung einer jo großen Gemeinde täglich zu erle- 
digen hat, drängt die Lebenden zu neuer Arbeit. Wird der todte Mann 
darüber vergeſſen werden? Gäbe nicht ſchon diefe große Verſammlung 
eine beredte Antwort auf dieſe Frage — die Geſchichte unſerer Stadt 
würde Zeugniß dafür ablegen, daß ſeine Erinnerung aus dem Ge⸗ 
dächtniß weder der Lebenden, noch der Kommenden getilgt werden kann. 
Wenige Jahre, nachdem Berlin Reichshauptſtadt geworden war, iſt 
Straßmann durch das Vertrauen ſeiner Collegen an die Spitze der 
Vertretung der Bürgerſchaft berufen worden; und es iſt nicht zum 
wenigſten ſein Verdienſt, daß in den zehn Jahren, während welcher er 
die Geſchäfte geleitet hat, ſeine gewaltige Umgeſtaltung, die gegenwärtig die 
Befriedigung, ja, ich darf ſagen, den Stolz der Bewohner, die Bewunderung 
der Fremden erregt, ſich in ſicherer und friedlicher Weiſe, in voller Conti⸗ 
nuität der Ziele und mit weiſer Sparſamkeit in den Mitteln vollzogen hat. 
Er hat es verſtanden, die fo nahe liegende Gefahr der Frictionen zwiſchen 
den ſtädtiſchen Behörden zu vermeiden, um innerhalb der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſelbſt die Freiheit und Würde der Verhand⸗ 
lungen zu wahren, von ſich ſelbſt den Verdacht abzuwehren, als leite ihn 
perſönliches Intereſſe oder das Intereſſe einer einzelnen Partei. Weder 
ihm, noch der Verſammlung iſt es erſpart geblieben, herben Angriffen 
ausgeſetzt zu werden. Er ſelbſt wurde um ſeiner Religion willen an⸗ 
gefeindet. Die Verſammlung iſt während der Zeit ſeiner Vorſteherſchaft 
einer ſchwereren Kriſe unterworfen worden, als jemals früher. Aber er 
hat ſeinen Platz ſiegreich behauptet und iſt aus allen Anfeindungen 
hervorgegangen als ein intacter Mann. Ja, er hat alle Bitterkeiten 
überwunden und in nur noch höherem Maße jede Anſtrengung auf⸗ 
gewandt, milde und gerecht zu ſein gegen Alle, und das hohe Gut der 
Selbſtverwaltung zu ſchützen vor jeglicher Verkümmerung. Wolfgang 
Straßmann beſaß eine ideal angelegte Natur. Aus den kleinſten und 
engſten Verhältniſſen hervorgegangen, in täglichem Kampfe um ſeine 
Exiſtenz, faſt ohne äußere Hilfsmittel hat er ſeine jugendliche Entwicke⸗ 
lung ſofort den höchſten Zielen der Menſchheit zugewandt. Die Jahre, 
wo ſonſt unſere akademiſche Jugend in geordneter Weiſe ihre Studien 
verfolgt, dehnten ſich für ihn zu einer ungewöhnlichen Länge. Sieben 
Jahre diente er um die Wiſſenſchaft, und auch da wurde er durch ein 
ungünſtiges Geſchick hinausgeworfen in den Krieg, den ein deutſcher 
Stamm um ſein altes Recht zu führen hatte. Erſt dreizehn Jahre, 
nachdem er die Univerſität bezogen hatte, konnte er ſein Examen machen. 
Er war 34 Jahre alt geworden, als es ihm gelang, eine feſte bürgerliche 
Stellung zu gewinnen. Aber kein Mißerfolg, keine Entbehrung hatte 
ihn erſchüttert. In wenigen Jahren erwarb er theils als praktiſcher 
Arzt inmitten der ärmſten Bevölkerung, theils durch wiſſenſchaftliche 
Arbeiten ſo viel Mittel, daß er nicht nur ſelbſt leben, ſondern auch ſeine 
Brüder einen nach den andern zu geachteten Stellungen heranbilden 
konnte. Aber nicht genug damit, er begann alsdann, die jocialen Schä⸗ 
den, die er ſo genau kennen gelernt hatte, zu ergründen und nach Kräften 
zu mildern. Kaum hatte er ſelbſt einen feſten Halt gewonnen, da gründete er 
in ſeinemBezirkeine Darlehnskaſſe, aus welcher ſpäter die Geno ſſenſchaftsbank 
des Stralauer Stadtviertels hervorging. Bis zu ſeinem Tode hat er mit pein⸗ 
licher Genauigkeit die Direction dieſes großen Inſtituts fortgeführt. 
Vor nunmehr 22 Jahren erhielt er zum erſten Male ein Mandat zur 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, und hier war es wieder die Armen- 
Verwaltung, der er ſeine Hauptthätigkeit widmete. 1869 ſchuf er den Berliner 
Verein gegen Verarmung als ein Hilfsinſtitut für die Armenverwaltung 
der Gemeinde. Nur wer ſelbſt in der Lage war, ſein Wirken auf dieſem 
ſchwierigen Gebiete kennen zu lernen, kann es beurtheilen, mit welcher 
Aufopferung er als Vorſitzender die Geſchäfte leitete; und als endlich 
die Ueberzeugung durchbrach, daß auch die weiteſtgehenden Einzel⸗ 
beſtrebungen bei der Größe der Geſammtaufgabe ſcheitern müſſen, da 
trat er 1880 an die Spitze des Deutſchen Vereins für Armenpflege und 
Wohlthätigkeit, deſſen Zweck, „die zerſtreuten Reformbeſtrebungen zu⸗ 
ſammenzufaſſen und eine fortgeſetzte gegenſeitige Aufklärung der auf 
dieſem Gebiete thätigen Perſonen herbeizuführen“, durch ſeinen Einfluß 
mächtig gefördert iſt. Gegenüber ſolchen Aufgaben ſchwinden die vielen 
kleinen Arbeiten, denen er ſich bei den mannigfaltigſten gemeinnützigen 
Vereinen unterzog. Auch ſeine politiſche Thätigkeit bewegte ſich in 
engem Rahmen. Obwohl der zweite Berliner Wahlkreis ihn 1876 in 
das Abgeordnetenhaus entſendete, ſo hat er nie aufgehört, ſeine eigent⸗ 
lichen Ziele auf das reiche Feld des Gemeindelebens zu beſchränken. 
Sein Ehrgeiz war nicht auf Ruhm und Auszeichnungen, noch weniger auf 
Erwerb gerichtet. Als er die Stelle des Stadtverordneten⸗Vorſtehers 
übernahm, verzichtete er fogar auf die ärztliche Praxis, um feine ganze 
Zeit dem Dienſt der Gemeinde und darüber hinaus dem Dienſte der 
Humanität zu widmen ohne Anſehen der Perſon und der Gonfeffion. 
Straßmann hat nie aufgehört, ein treuer, ſorgſamer Familienvater, ein 
geachteter Vertreter feiner Neligionsgenoffen zu fein. Aber die Natur 
der Verhältniſſe und mindeſtens ebenſo ſehr der Drang 
ſeines Herzens führten ihn über die Familie und die Religions⸗ 
genoſſenſchaft hinaus in die aufreibende Thätigkeit der Gemeinde 
Den ſechsten Theil ſeines Lebens hat er faſt ausſchließlich dem ſtädti⸗ 
ſchen Dienſt geopfert, und als er vor noch nicht ganz 14 Tagen ſeinen 
Sitz als Vorſteher verließ, um ſich auf das Krankenbett zu legen, da 
durfte er ſich fagen) daß er feine Pflicht voll und ganz erfüllt habe. 
Darum trauern wir um ihn, als um einen Todten der Stadt. Die 
Familie, die ſo viel verliert, hat ihr Anrecht auf ihn auch in dieſem 
letzten und ſchwerſten Augenblick an die Gemeinde abgetreten, möge die 
Erinnerung an ihn uns Allen heilig bleiben, möge an ſeinem Grabe 
und darüber hinaus jenes Gefühl der Verſöhnung, welches die gemein⸗ 
ſame Arbeit erzeugt, und deſſen beſter Vertreter der Verblichene war, 
alle Theilnehmer an dieſer Trauerfeier beſeelen! Möge es dieſem 
großen Gemeinweſen nie an Männern fehlen, die, wie er, furchtlos und 
bewußt, hingebend und bis zum Tode treu, ſtreng und doch im edelſten 
Sinne human, die Selbſtverwaltung pflegen, welche ein weiſer Geſetz⸗ 
geber in die Hand der ſelbſtgewählten Vertreter gelegt hat! Friede ſei 
mit ihm!“ i 

Noch klang in den Herzen der Anweſenden das letzte „Friede fet 
mit ihm“ Virchows nach, als der Chor den Geſang anſtimmte „Der 
Herr wird erlöfen von allem Uebel ꝛc.“ Als dritter Redner trat 
nun Stadtverordneter Ludwig Löwe an den Sarg. Er feierte den 
Mann und Menſchen in ergreifender Weiſe, ſchilderte ſein Wirken 
als Vater der Armen, der, obgleich rings die Parole ausgegeben 
wurde, es beſtehe durch die Verſchiedenheit der Religion ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Menſchen und Menſchen in Wohlthun, gegen ſolche 
Anſchauungen ſiegreich anfocht. 

„Es war“, — fuhr Löwe dann fort, — „ein tragiſches Geſchick für 

den denkenden Mann, deſſen Blick nur auf das Allgemeine gerichtet war, 
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daß er, im hohen Mannesalter ſtehend, eine vollſtändige Abwendung von 
den Idealen ſeiner Jugend in weitem Kreiſe erleben mußte, und daß er 
gezwungen wurde, gegen ſeine Natur einzutreten in einen Parteikampf 
über die Gleichberechtigung alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt auf Erden 
Aber ſelbſt dieſe bittere Erfahrung, und dieſe Kampfesbereitſchaft haben 
es nicht vermocht, ihn von der Baſis des werkthätigen Idealismus im 
Dienſte der ganzen Menſchheit abzudrängen. Er iſt ſich ſelbſt treu ge⸗ 
blieben, und hat bis an ſein Lebensende unentwegt gewirkt im Dienſte 
der hehren Aufgabe, die er ſich als Lebenszweck geſtellt hat, durch 
praktiſche Nächſtenliebe die Gegenſätze zwiſchen den einzelnen Menſchen, 
den einzelnen Klaſſen der Geſellſchaft zu verföhnen, und alle Menſchen 
einer höheren Verſittlichung entgegen zu führen. Und nun iſt 
er von uns gegangen, mitten aus der großen Arbeit, die nie 
vollendet werden wird, ſo lange es Menſchenleid giebt auf Erden. 
Aber nur fein Körper iſt in Staub zerfallen, fein Geiſt iſt 
unſer aller Geiſt, in dem wir fortarbeiten werden für die Dauer 
unſeres Lebens, und der, wie wir feſt vertrauen, wirkſam ſein wird über 
unſer kurzes Leben hinaus; Du aber theurer Freund haſt treu bis zu 
Deinem Ende Deine Pflicht erfüllt! Du darfſt nun ruhen von der 
Arbeit! So ſage ich Dir Lebewohl! Schlaf in Frieden!“ 

Der Chorgeſang „Sei getreu bis in den Tod“ beendete die 
Trauerfeier, die in den Herzen aller Anweſenden einen mächtigen, 
ergreifenden Eindruck zurückließ. Zwölf Stadtverordnete ergriffen nun 
den Sarg, hoben ihn auf ihre Schultern und unter dem andachts⸗ 
vollen Schmerze der Anweſenden verließ die Bahre, gefolgt von den 
Leidtragenden, Angehörigen und den Vertretern der Stadt, den großen 
Rathhausſaal, um die Fahrt nach der letzten Ruheſtätte dieſes guten 
und beſcheidenen, ſo ſegensreich wirkenden Mannes anzutreten. Während 
im Saale die ernſte Feier vor fih ging, ſchwoll die Menſchenmenge auf 
dem Platze, ſowie in der Königsſtraße bis zur Kurfürſtenbrücke einerſeits, 
und bis zum Alexanderplatz anderſeits immer mehr an. Nur mit größter 
Anſtrengung vermochten die zahlreichen polizeilichen Kräfte eine Ver⸗ 
kehrsſtauung zu verhindern. Bald nach halb 1 Uhr erſchien die Civil: 
capelle, der die Ausführung der Trauermuſik oblag, und unmittelbar 
hinter ihr folgten in endloſem Zuge die politiſchen und Bezirksvereine, 
die mit ihren florumhüllten Fahnen und Emblemen, ſowie mit rieſigen, 
ſchleifengeſchmückten Lorbeerkränzen der Hauptfront des Rathhauſes 
gegenüber Aufſtellung nahmen. Da war die Fahne des zweiten 
Reichstagswahlkreiſes, des Wahlvereins der Fortſchrittspartei, zahl: 
reicher Bezirksvereine u. ſ. w. Jetzt fuhr auch der Leichenwagen 
vor, ein ſchlichtes zweiſpänniges Gefährt, wie es der mo⸗ 
ſaiſche Ritus gleichmäßig für Arme und Reiche vorſchreibt. 

Um 1 Uhr öffneten ſich die hohen Thüren des Mittelportals des 
Rathhauſes, und die breiten Stufen ſchritt der impoſante Trauerzug 
unter den Klängen des Chorals: „Was Gott thut, das iſt wohl⸗ 
gethan!“ herab. Das tief umflorte Magiſtratsbanner wehte ihm 
voran. Hohe Palmenwedel nickten zu beiden Seiten deſſelben, und 
Magiſtrats⸗Nuntien in Gala begleiteten den Zug. In feierlichem 
Tempo ſchritt er auf die Straße hinab, eröffnet von den beiden 
Bürgermeiſtern, denen ſich der Senior der Stadtverordneten anſchloß. 
Ihnen folgten die nächſten Verwandten des Entſchlafenen und dann 
in corpore die übrige Trauerverſammlung, in deren Reihen die 
goldenen und ſilbernen Amtsketten überall blitzten. Hinter ihnen 
ſetzten ſich die aufmarſchirten Vereine — Tauſende von Theilnehmern 
umfaſſend — in Bewegung, und den Schluß bildete die ſchier endloſe 
—— der Equipagen, deren Kutſcher ſämmtlich umflorte Peitſchen 
tugen. 

So langte der Zug durch die dicht beſetzten Straßen auf dem 
Friedhofe in der Schönhauſer Allee an. Die Leichenhalle 
prangte im reichen Trauerſchmuck und feſtlichem Lichterglanz. Geſang 
des Sonagogenchors empfing den Sarg. Die Gedächtnißrede hielt 
Rabbiner Dr. Maybaum über Pſalm 37, V. 31: „Die Lehre ſeines 
Gottes war in ſeinem Herzen, nicht wankten ſeine Schritte.“ In 
knappen, treffenden Zügen entwarf der Redner auf dem Grunde dieſes 
Schriftwortes das Lebensbild des Entſchlafenen. Seine geſammte 
öffentliche Thätigkeit war ihm Religion geworden; aus dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte heraus müſſe man ſein ganzes Wirken zu verſtehen ſuchen. 
Zum Schluß richtete der Redner einige warm empfundene Troſtes⸗ 
worte an die eigentlichen Leidtragenden. Nach den üblichen Gebeten 
wurde alsdann der Sarg aufgehoben und in dem Erbbegräbniß des 
Schwagers des Entſchlafenen beigeſetzt. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. December. Das Allgemeinbefinden des Chefs des 
Ingenieur⸗Corps, Generals Brandenſtein, welcher am 6. December 
ſich einer Operation zu unterziehen genöthigt war, berechtigt bis jetzt 
zu den beſten Hoffnungen. 

Dresden, 9. Decbr. Die zweite Kammer lehnte den Antrag der 
Socialdemokraten, die Ausdehnung der ſtaatlichen Brandverſicherung 
Sachſens auf bewegliche Habe in Erwägung zu ziehen, ab. 

Wien, 9. December. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Belgrad 
gemeldet: Es wird verſichert, die ſerbiſche Regierung beſchloß, auch 
im Falle des endgiltigen Scheiterns der Waffenſtillſtandsverhandlungen 
aus Achtung vor dem Willen der Großmächte die Offenſive ihrerſeits 
nicht zu ergreifen. 

Wien, 9. Decbr. Geſtern Abend ſind auf der Arlbergbahn in 
der Nähe von Bludenz zwei Perſonenzüge zuſammengeſtoßen. Zwei 
Schaffner find todt, zwei Paſſagiere ſchwer verletzt. Details fehlen. 

Rom, 9. Decbr. Der türkiſche Geſchäftsträger erhob geſtern im 
Auftrage der Pforte mündliche Vorſtellungen wegen der von General 
Gane in Maſſowah getroffenen Maßnahmen. Die Regierung ant⸗ 
wortete, die Maßnahmen berührten nicht die Gebietshoheit. — Der 
König Humbert empfing heute Franaſſovich in Abſchiedsaudienz. 

Petersburg, 9. Decbr. Geſtern it ein Sanitätszug des Rothen 
Kreuzes nach dem Kriegöſchauplatze abgegangen. — Den Meldungen 
hieſiger Blätter zufolge wird beabſichtigt, den einſchlägigen Artikel des 
Geſetbuches, welcher den in den ruſſiſchen Unterthanenverband über: 
getretenen Ausländern gleiche Rechte wie den übrigen ruſſiſchen Unter- 
thanen gewährt, dahin abzuändern, daß der Artikel ſich lediglich auf 
ſolche Uebertretende beziehen fol, welche nach dem Uebertritt mindeſtens 
zehn Jahre in Rußland gelebt haben. Ein entſprechender Geſetz⸗ 
entwurf ſolle dem Reichsrathe demnächſt zugehen. 

Philippopel, 9. Decbr. Das „Bureau Reuter“ meldet: Mehrere 
aus der Provinz hier eingetroffene Deputationen hielten geſtern Abend 
eine Verſammlung ab, worin ein Comité ernannt wurde, welches die 
Regierung zur Erreichung der vollſtändigen Union unterſtützen ſoll. 
An den Fürſten wurde ein Telegramm geſandt, worin derſelbe nach 
einer Beglückwünſchung zu den errungenen Siegen von der Ernen⸗ 
nung des Comités benachrichtigt und gleichzeitig der Entſchluß aus⸗ 
geſprochen wurde, daß die Union unter einem ſo tapferen Führer 


dauernd hergeſtellt werde. . 


Handels-Zeitung. 
K Breslau, 9. December. 


j Die 2 1 Ernteergebnisse des Jahres 1885 In Preussen. 
Die „St. Ci berichtet: In penigan des allgemeinen Bedürfnisses, 
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möglichst bald nach Einbringung der Ernte Über den Ausfall derselben 
wenigstens annähernd unterrichtet zu sein, wurden in Preussen schon 
seit 1846 Ernte- und seit dem Jahre 1859 Erdrusch-Tabellen auf- 
estell. Die einschlrgenden Erhebungen werden gegenwärtig durch 
die am Juni bezw. Juli jedes Jahres in Procenten einer Mittelernte 
(letztere gleich 100) stattfindende Aufnahme über die Ernteaussichten 
von Raps und Rübsen, Weizen, Roggen, Gerste, Hafer, Hülsenfrüchten, 
Kartoffeln, Klee und Wiesenhen ersetzt, welchen sich in der zweiten 
Hälfte des October eine vorläufige Feststellung des Ernteertrages an- 
schliesst, wie derselbe sich nach dem dann ausgeführten Probeerdrusche, 
sowie nach dem beendigten Schnitte für die Futterkräuter vom Hektar 
der damit bestellten Fläche für Winterweizen, Winterroggen, Sommer- 
erste, Hafer, Erbsen, Ackerbohnen, Wicken, Buchweizen, Lupinen, 
artoffeln, Winterraps und Rübsen, Hopfen, Kleeheu und Wiesenheu 
ergiebt. Beide Aufnahmen werden in Gemässheit der dieserhalb er- 
prapme Bestimmungen durch Vermittelung der landwirthschaftlichen 
ereine bewirkt, während die Vorbereitung der Formulare, sowie die 
Zusammenstellung und Drucklegung der Ergebnisse durch das königl. 
statistische Bureau erfolgt. 

Nach den auf diese Weise im Juli 1885 gewonnenen Ernteaussichten 
stand nur bei Weizen und Kartoffeln eine gleiche Ernte wie im Vor- 
jahre, für die übrigen in Betracht kommenden Früchte aber eine ge- 
ringere Ernte zu erwarten, da letztere geschätzt wurde 

in Procenten einer Mittelernte 


1884 1885 
Fo A eas AAt 98 98 
Roggen... Ar 99 91 
G ER E 98 93 
HRAIBR o E a 96 91 
die Hülsenfrüchte 7 93 
Kartolleln- 2... 0 E 98 98 
Raps und Rübsen ........ 98 92 
RENT a ee 102 92 
Wiesenhen............ ... 106 88 


Die Octoberschätzungen der 1885er Ernte bestätigen jene nngünstigen 
Ernteaussichten nur für Klee und Wiesenheu, welche 11 bezw. 10 pCt. 
unter einer Mittelernte fbleiben, übertreffen dagegen für Weizen und 
Kartoffeln (mit 105 und 113 Procent einer Mittelernte) die Erwartung 
einer mit dem Vorjahre nur gleichen Ernte nicht unerheblich. Auch stehen 
für Winterroggen, Hafer und Sommmergerste, sowie für Winterraps und 
Rübsen höhere Erträge zu erwarten, als im Juli angenommen wurde; 
denn es beträgt der aus den Schätzungen für die einzelnen Kreise 
bezw. aus den Angaben für eine Mittelernte berechnete durchschnitt- 
liche Hektarertrag: 
mithin 1885 


g für eine : 
1885 5 4 Ct. einer 
Mittelernte Hrittelernte 
bei kg k 

dem Winterweizen ....... 1573 1 494 105 
„ Winterroggen 1211 1234 98 
der Sommergerste. ...... 1392 1477 94 
denptEintar Rs Pur, cha 1331 1347 99 
den Erbsen ............. 903 1063 85 
„ Ackerbohnen . 1 429 1446 99 
ee 846 1061 80 
dem Buchweizen 724 954 76 
den Lupinen. .......... 819 975 84 
x Kartoffen 11 785 10 427 113 
Winterraps und Rübsen .. 1231 12238 100 
dem Hopfen 500 646 91 
„ Deen r Tu uT 2900 3 368 89 
„ Wiesenhen 2 648 2928 90 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 9. Decbr. Neueste Handels-Naohriohten, In der heutigen 
Sitzung des Ausschusses des Clearinghouse der Reichsbank 
legte der Präsident des Reichsbank-Directoriums eingehend die Gesichts- 
punkte dar, nach denen er seine Forderungen in Bezug auf die 
Höhe des auf Giro-Contos zu legenden Baarguthabens der ein- 
zelnen Banken und Firmen stell, Herr Dr. Siemens, Direetor der 
deutschen Bank, führte in ausführlicher Motivirung aus, 
weshalb die deutsche Bank das Verlangen der Reichsbank als zu weit 

ehend ablehnen müsse. Wie es heisst, dürften jetzt die entstandenen 

ifferenzen als ausgeglichen anzusehen sein, doch ist ein bestimmtes 
Resultat in der heutigen Sitzung noch nicht erzielt worden. — In einer 
heut bei der Disconto-Gesellschaft stattgehabten Versammlung von 
Vertretern hiesiger erster Banken und Bankhäusern wurde .be- 
schlossen, dass die Küufer von Wechseln, welche die letzteren 
noch an demselben Tage beziehen wollen, dieselben gegen Baarzah- 
lung und nicht gegen Checks, sich abholen lassen müssen. — Die 
deutsche Bank hat die Conversion von 154, Millionen Mark 
41 38 Pfandbriefe der mecklenbur ischen Hypotheken- 
und Wechselbank in 4proc, übernommen. — Nach dem „Börsencourier“ 
betrachten Newyorker Bankierdepeschen fdie Flauheit auf dem Markte 
für Eisenbahn-Shares inFolge des Todes Vanderbiltsalseine vorüber- 
gehende Erscheinung, da der Verstorbene schon längere Zeitleidend war 
und seine Söhne, besonders Cornelius, seine Action fortsetzen dürften. 
— Es liegen folgende weitere Dividenden-Schätzungen vor: 
Norddeutsche Grundereditbank 0 pCt. (1884: O pCt.), Dänische Land- 
mannsbank 7 pCt, Deutsche Hypothekenbank Berlin 5 pCt., Süd- 
deutsche Bodencredit - Bank in München 6½ Procent (1884: 6½ 
Procent), Chemnitzer Bankverein 5—5½ Procent (1884: 5 Procent), 
Tarnowitzer Actien - Gesellschaft für Bergbau und Eisenhütten 
betrieb 0: (1884: 0). — Die Einnahme der westsicilianischen 
Eisenbahngesellschaft pro November beträgt 141214 Lire gegen 
129731 Lire im November vorigen Jahres. Es ergiebt sich demnach 
ein Plus von 11483 Lire. Bis Ultimo November liegt der Bahn ein 
Plus von 31981 Lire vor. — Nicht dem Schalker Gruben- und 
Hütten-Verein, wie gestern irrthümlich gemeldet wurde, sondern 
den verschiedenen Schalker Drahtwerken sind grössere ameri- 
kanische Aufträge auf Draht zu Theil geworden. — Wie der „Bör- 
sen-Courier“ mittheilt, soll das Madrider Bankhaus Georges Polack 
& Co, insolvent sein. 

Frankfurt a. M., 9. Decbr. Der „Frankf Ztg.“ wird uns aus 
Wien telegraphirt: Man pegende die Begünstigung der Elbethaal- 
actien damit, dass Instradirungs-Combinationen vorbereitet warden, 
wonach ein seither über der neuen Routen geführter Massenartikel vom 
Frühjahr ab über die Elbethalbahn geleitet werden soll. — Für Emissions- 
cours der Italienischen Rothekreuzloose ist auf 14½ Gulden 
für das Ausland auf 28½ Francs iestgesetzt waren. Von den aus- 
zugebenden 600 000 Loosen sind 200 000 für Oesterreich, 300 000 für 
Italien, die Schweiz und Holland reservirt; 100000 sind bereits fest 
übernommen. Die Subscription erfolgt wahrscheinlich am 21. December. 
— Nach einer Kabeldepesche der „Times“ sind die Vanderbilt- 
schen geschäftlichen Angelegenheiten in vollkommener 
5 7 Der Tod dürfte nur einen temporären Einfluss 
ausüben. 


Newyork, 9. Decbr. Der Präsident der Newyork-Central-Railway 
erklärte, durch den gestrigen Tod Vanderbilt's ändere sich nichts in der 
Leitung dieser Bahn. Eine Conferenz der Interessenten der Trunklinie 
beschloss, bei weichenden Coursen 200 000 Actien anzukaufen, 

Newyork, 9. December. Der „Herald“ meldet: Die Hauptspecu- 
lanten der Newyorker Fondsbörse bildeten gestern Abend ein Con- 
sortium, um die Course soweit zu stützen, dass ein folgenschweres 
Fallen der Course anlässlich des Todes von Vanderbilt verhindert 
werde. Zu diesem Zwecke wurden 12 Millionen Dollars garantirt. 

Newyork, 9. Decbr., Vormittags. Die Börse eröffnete matt bei 
allgemeinem Rückgange der Course um 1—3 pCt. Lakeshore fielen 
3 pCt., Newyorker Centralbahn 235, pCt., später erholten sich beide 
Werthe aber je um 1 pCt, auch griff bald wieder allgemein bessere 
Tendenz Platz, 


Berlin, 9. Decbr. Fondsbörse. Die Haussebewegung wurde zu 
Anfang der heutigen Börse durch die Nachricht von dem Tode des 
amerikanischen Eisenbahnkönigs Vanderbiltvorübergehend unterbrochen, 
kam aber später um so stärker zum Durchbruch, Oesterreichische 
Creditactien stiegen bis 474 und Disconto-Commandit-Antheile bis 2027/,. 
Auch die übrigen Bankpapiere waren zu besseren Coursen im Ver- 
kehr. Ein sehr lebhaftes Geschäft entwickelte sich wieder auf dem 
ausländischen Bahnenmarkt in Elbethalbahn-Actien, deren Cours von 
269½ bis 267 bis 269 Mark schwankte. Dux-Bodenbacher Eisenbahn- 


Actien gewannen ?/, pCt. In Franzosen und Lombarden war bei 
3 Mark resp. 1 Mark besseren Coursen das Geschäft ein stilles. 
Gotthardbahn-Actien verkehrten auch nurin geringen Beträgen bei etwas 
abgeschwächter Tendenz. Für russische Bahnen herrschte dagegen 
günstige Meinung, und haben Kursk-Kiew-Eisenbahn-Actien 1,10 pCt. 
und Mosco-Brester Eisenbahn-Actien 0,45 pCt. Avance erzielt. Die Ge- 
schäftsstille auf dem Markte für heimische Bahnen dauert an. Mecklen- 
burgische Friedrich-Franz-Bahn-Actien lagen fest, der Rentenmarkt 
zeigte ein bedeutend belebteres Gepräge, als in der letzten Zeit, ‚und 
fast sämmtliche Course erfuhren Steigerungen. Auch russische Priori- 
täten waren fest und belebt. Die speculativen Montanwerthe waren 
heute ziemlich grossen Schwankungen unterworfen, schliessen indessen 
ebenfalls in fester Haltung zu höheren Coursen. Auch die per Casse 
gehandelten a E verkehrten in günstiger Tendenz, es 
haben Berzelius 1¼ pCt., Bismarckhütte 2 pCt., Redenhütte 2 pCt., 
Gelsenkirchen 1½ Öt.,OberschlesischeEisenbahnbedarf 1,60pCt. Anhalter 
Kohlenwerke und Aplerbecker je ½ pCt. gewonnen. Niedriger waren 
dagegen Duxer Kohlen 3/, pCt., König Wilhelm-Bergwerk 0,65 pCt. 
und Mechernicher ½ pCt. Unter den übrigen Industriewerthen haben 
Hoffmann, Wagenbau, 2,25 pCt. gewonnen, Schlesische Leinen dagegen 
0,50 pCt. eingebüsst. 


Berlin, 9. December. Productenbörse. Der heutige Getreide- 
markt verlief nahezu geschäftslos, obgleich Newyork und Liverpool 
festere Tendenz meldeten. Weizen hatte nur nominelle Notirungen, 
während Roggen auf gleichem Niveau wie gestern einige Umsätze 
verzeichnen konnte; effective Waare ist ebenso wenig offerirt wie ge- 
fragt, auch Inlandsqualitäten sind nicht mehr unter Terminwerth zu 
kaufen. — Gerste unverändert. — Hafer in Loco wie auf Termine 
gut behauptet. — Mais höher bezahlt; per December und December- 
Januar 119,5, April-Mai 111,5 Mark. — Mehl behauptet, — Rüböl 
und Petroleum nahezu geschäftslos. — Spiritus hatte reich- 
liche Loco - Zufahren, die zu gestrigen Preisen mehr von Re- 
porteurs als von Fabrikanten aufgenommen wurden. Termine er- 
freuten sich reger Frage in Deckung und auf Meinung zu neuerdings 
wieder höheren Preisen, die sich zum Schluss wieder etwas ab- 
schwächten. Beunruhigungen bezüglich der geplanten Spiritussteuer- 
reform boten die Veranlassung, da alle sich widersprechenden Gerüchte 
darin übereinstimmten, dass eine wesentliche Steuererhöhung damit 
verbunden sein werde. 


Telegramme des Wellf’sehen Bureaus. 


Wer lin, 9. Decbr, (Amtliche Scbluss- Course,] Sehr fest, 
Eisenbahn- Stamm- Actlen. Cours vom „ . 
Cours vom 9. | 8. Posener, Pfandbriefe 100 60100 70 
£ainz-Ludwigshaf.. 98 70 98 40 Schles. Rentenbriefe 101 83/101 89 
Jaliz. Carl-Ludw.-B. 93 —| 92 90| Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 99 10| 99 10 
Gotthard-Bahn .... II 40111 80 do. do. 8. II 97 501 97 50 
Warschau-Wien..:. 217 60/217 20] Elsenbahn-Prloritäto-Obllgatlonen. 
Gäbeck-Büchen .... 165 — [163 90| Breslau-Freib. 41/2% 101 80101 50 
Eisenbahn-Stamm-Prierltäten. | Oberschl.31/50/, Lit. E 97 70| 97 70 
3reslau-Warschan.. 66 50| 66 — do. 4½% ... 101 70 — — 
Ystpreuss. Südbahn 121 50121 40 do, 4½% 1879 104 5 8 20 


R.-O.-U.-Bahn 4, IL — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 30 
Ausländische Fende, 


Bank-Astien. 
$rosl. Discontobank 82 50 82 70 
do. Wechslerbank 96 20| 96 50 
Deutsche Bank .... 154 20/153 90 Italienische Rente.. 95 40 95 30 
Dise,-Commanditult. 202 20 200 40 Oest. 4% Goldrente 83 30. 83 30 
dest. Credit-Anstalt 473 50/468 50 do. 4½0% Papierr. 66 40| — — 
schles. Bankverein, 101 101100 89 do 11 428 128 = 
e-Goseltson + 0. 0086 I 
mel Blerbr. Miau TI poln 69, Pfandbr.r.‘-59.90: 60 10 
do, Eisnb.-Wagenb. 111 50 111 20| do. Ligu.-Pfandb. 55 60| 55 70 


do. verein. Oelfabr. 59 50 59 — | Rum. 50% Staats-Obl. 91 89 91 90 
dofm.Waggonfabrik 112 20 110 — | do. 69% do. do. 103 49,103 40 
Oppeln. Fortl.-Cemt. 95 50 95 — | Ruse. 1880er Anleihe 81 20| 81 20 
Jchlesischer Coment 135 — 135 25| do. 1884er do. 96 10 96 — 


Bresl. Pferdebahn. 140 — 139 70 
rdmannsdrf. Spinn, 90 —| 90 70 
Tramsta Leinen-Ind. 128 50/129 — 


do. Orient-Anl. I. 59 90 59 70 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 90 91 60 
do. 1883er Goldr. 110 70,110 20 


3 t ; 40—| — — | Türk. Consuls conv. 14 40| 14 30 
a . 107 — 105 — do. Tabaks-Actien 83 70) 88 20 
Jonnersmarekhütte 32 20 31 70 do. Loose....... 82 59] 82 80 
Jortm. Union St.-Pr. 58 50 58 — | Ung. 4% Goldrento 79 80, 79 40 
aurahütte 93 50 93 60 do. Papierrente .. 73 — 72 90 

Serbische Rente. 78 —| 77 30 


do. 0), Oblig. 100 701100 70 
jörl.Eis.-B 5964 118 801118 50 
berschl, Eisb.-Bed. 34 — 33 30 
3chl. Zinkh. St.-Act. 111 70111 20 


Banknsten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 — 162 — 
Russ. Bankn, 100SR. 199 ins 65 


do. St.-Pr.-A. 115 — [115 — de. per ult. 203 — 199 70 
nowrazl, Steinsalz. 22 —| 22 29 Wechsel. 
"orwärtshütte ..... 1 —i — — | Amsterdam8T.... — —| 168 75 

Iniändisohe Fenda. London 1 LstıL8T. — — 20 33 
Jeutsche Reichsanl. 104 40.104 20| do. 1 „ 3M, — —į 2023 
“rengs. Pr.-Anl. de 55 134 60|134 40| Paris 100 Fres. 8 T. — — 8) 70 


8.3 ½% St.-Schuld 99 90| 99 90| Wien 100 Fl. 8 T, 161 80 161 80 
ereus. 40h coms.Azl. 104 — 108 90! do. 100 Fl. 2 M, 161 05| 160 95 
rss. 3½% cons. Anl. 98 80 98 80 Werschaul008 RST. 199 55 199 25 
Privat-Discont 3%. 
Berlin, 9. Decbr. 3 Uhr 10 Min, [Dringl. Origin.-Dopesche der 
Jroslauer Zeitang.] Günstig. 


Cours vom 9. | 8. Cours vom 9. ı 8. 
Jesterr. Credit. .ul* X 50468 — Gotthard ult. 111 50/111 62 
Disc.-Command. un.. 87/240 37 Ungar. Goldrente ult. 79 87 79 12 
Franzosen ult. 448 — 443 50 | Mainz-Ludwigshaf. 98 50 98 25 
Lombarden ult. 219 500218 50 | Russ. 1880er ult, 81 50| 81 — 
Oonv, Türk. Anleihe 14 37| 14 25 Italiener nit, 95 37| 95 12 
Lübeck-Büchen .'ult. 165 25 163 75 | Russ.ILOrient-A.ult, 60 = 59 62. 
Dortmund - Gronau- Lanrahütto ...... wt 94 25! 93 25 
anschede St.-Act.ult.—— — — | Galizier........ alt 93 — 92 62 


Marienb.-Mlawkault 57 —| 57 25 Russ. Banknotenult. 200 — |199 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 99 —| 99 — f Neueste Russ. Anl. 96 — 95 62 
derben „ S 77 50| 77 12 | 
Berlin, 9. December. [Schlussbericht] 
Cours vom 9. 8. Cours vom 9. & 
Weizen. Still. Rüböl. Still. i 
Decbr.-Januar . . 149 501150 —| Decbr.-Januar . 46 2° | 6 20 
April- Mai 155 75155 75] April-M ai 46 60; 46 60 
doggen, Still. | 
Decbr.-Januar ... 129 75129 75fSpiritus. Besser. \ 
April-Mei .. ... 134 25/134 25 loo * . 39 50| 33 50 
Mai-Juni ........ 135 25135 59] Decbr.-Januar . . 39 90| 39 50 
Hafer. ` April-M ai 41 50| 41. 
Decbr.-Januar . . 126 50|126 59] Juni-Juli........ 42 60 42 10 
April-Mai 130 25 130 25 | 


Stettim, 9. December, — Uhr — Min. 


Cours vom 9 Cours vom 93 8 

Veizen Unveränd. Rüböl, Unveränd. | 

Aprü-Mai... .. i45 501145 — Deebr.-Jauuar . 45 —ı 45 — 

Mai- Juni 157 50157 50 April-Mai ......- 46 — 46 — 
%oggen. Unveränd. Spiritus, 

Decbr.-Január .. 126 — 126 — | loco 37 700 37 70 

April-Mai . . 181 —|131 50} Decbr.-Januar - 38 — 28 — 

April-Mai.:..... 40 20 40 20 

Petrolevm“) Juni-J uli .. 41 50 41 60 

loco . 12 10| 12 10 

®) Versteuert Usance 1!/, pCt. 

Wien, 9. December. |Schluss-Course] Schwächer. 

Cours vom 9, 8. Cours vom 9. 8. 
860er Loose. — | — — Ungar. Goldrente ... — — | — — 
1864er Loose.. — — |; — — 4% Ungar. Goldrente 98 52} 97 90 
Oredit-Actien.. 289 — 286 10 |Papierrerte........ 82 351 82 20 
Ungar. do. — — | — — |Silberrente ........ 82 85 82 80 

B enden 125 704125 70 


Oesterr. Goldrente.. 109 108 90 
Ungar. Papierrente. 90 10 


AS — — 
St. Eis-. Gert 275 40 
Lomb. Eisenb.. 134 80 134 50. 


Galizier 228 75 226 75 [ Elbthalbannn 163 751156 75 
Napoleonsd’or. 9 98 999 [Wiener Unionbank. — —| — — 
Uarknoten .. 61 80 | 61 80 | Wiener Bankverein. — — 


Paris, 9. Decbr. 30% Rente 80, 90. Neueste Anleihe 1872 108, 90. 
Italiener 96, 95. Staatsbahn 563, 75. Lombarden —, —. Fest. 


nnn 


Parte, 9 December, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 9. 8. : Cours vom 9. Ka 
Zproc. Rente 81 1 80 75 Türkische Loose. 
Amortisirbare 82 72 82:45 Orientanleihe II. 
bproc. Anl. v. 1872. 109 07108 82 Orientanleihe III. 


LITI 
82111 


Ital. öproc. Rente. 97 10: 96 70 Goldrente, österr... 87% 

Oesterr. St.-E.-A. . . 563 75557 50 do. ungar.6pCt.— — — 
Lomb. Eisb.-Act. — — 281 25] do. ungar.4pCt. 81 18 80 3, 
Türken neue cons. 14 37| 14 15 1877er Russen... i. 101 50 101 — 


London, 9. December. Consols 99, 05. 1873er Russen 937%. 


Wetter: Frost. 

London, 9. Dec., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdie 
cont 2% pCt. Bankauszahlung — —, Bankeinzahlung — — Pfund 
Sterling. Fest. Amerikanische Bahnen matt. 

€ Cours vom 9. | 8. Cours vom 9, 8. 
Consols....: PE 99 05; 99 05 | Silberrente 67 — 67 — 
Preussische Consols 104 — 104 14 | Papierrente.......- — =] — — 
Ital. 5proc. Rente.. 961/4 | 957, | Ungar. Goldr. 4proc, 804, | 79%; 
Lombarden 111/ | 1175 Oesterr. Goldrente. 87 — 87 — 
Fprob. Russen de 871 95 — 94 ½ Berlin — — 20 52 
5 proc. Russen de 1872 95 — 941/2. Hamburg 3 Monat. — — 20 52 
dproc Russen de 1873 941; | 93%, | Frankfurt a. M.... — — 20 52 
. — — 47% Wien — — 12 72 
Türk. Anl., convert. 14½ | 14 Paris — — 25 39 


627, | 631/2 Petersburg.. — 28 
Italien 100 Lire k. S. 80.30 bez. 
Credit-Actien 233, 75. 


Unificirte Egypter.. 
Frankfurt a. M., 9. Decbr. 
Frankfurt a. M., 9. Decbr. Mittags. 

Staatsbahn 223, 12. Galizier 185, 25. Sehr fest. 
Hamburg. 9. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 

Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 150—154. — Roggen loco 

ruhig, Mecklenburger loco 140—144, Süd-Russischer, loco ruhig, 102 

bis 106. — Rüböl flau, loco 46 nom. Spiritus ruhig, per December 

29°),, per December Januar 29½, per Januar-Februar 29½, per April- 

Mai 29½ — Wetter: Schnee. N i 
Amsterdam, 9. December. [Schlussbericht.] Weizen loco 

unverändert, per Decbr. 210, per März —. Roggen loco fester, per 

December 130, per März 132.— Rüböl loco 261/2, per Herbst 267/,, per 

Mai —. — Raps per Herbst —, per Frühjahr —., 

Paris, 9. Decbr, [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per December 21, 50, per Januar 21, 75, per Januar-April 
92, 10, per März-Juni 22, 90. — Mehl fest, per December 47, 30, per 
Januar 47, 90, per Januar-April 48, 60, per März-Juni 49, 75. — Rüböl 
behauptet, per Decbr. 58, 50, per Januar ä9, 25, per Januar-April 
60, 25, per März-Juni 61, 50. — Spiritus behäiptet, per Dee. 48, 25, 
per Januar 49, —, per Januar-April 49, 75, per Mai-August 50, 50. — 
Wetter: Schön. 

Parties, 9. Decbr. Rohzucker loco 40—40,25. 

Lomden, 9. December. [Getreilemarkt.] (Schlussbericht.) 
Sümmtliche Getreidearten ruhig, stetig. Mehl ruhig, Uebrigens träge. 
Fremde Zufuhren: Weizen 29810, Gerste 3690, Hafer 19090 Qutrs. 

London, 9. Decbr. Havannszucker 15½ nominell. \ 

Liverpool. 9. Decbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 800 
Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 

Glasgow, 9. Decbr. Roheisen 42, 8½. 


Abendbörsen. 5 
Wien, 9. Decbr., 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Oredit-Actien 291, 30. 
Ungar. Credit 294, 25. Staatsbahn 276, 50. Lombarden 135, 25. Ga- 


FETTE 


Tarme mollige Schlafröcke empfehlen Colm 


Hötel zur goldenen Gans. 


Empfehle meine auf das geſchmackvollſte hergerichteten Localitäten (für 
350 Perſonen ausreichend) zu kleineren und größeren Hochzeiten u. ſonſtigen 
Feſtlichkeiten. Ferner empfehle ich meine Table d'hôte, à Couvert M. 2,50. 
Diners oder Soupers von M. 2 an. Reichhaltige a 


und div. Biere zu den civilſten Preiſen. 


Ad. Heinemann, 


Königlicher Hoflieferant. 


Die zweite Ausſtellung 
von kunſtgewerblichen Erzeugniſſen 
und Kunſtgegenſtänden 


im Werner ⸗Saale des hieſigen Provinzial⸗Muſeums ift an 
Wochentagen von 10 Uhr Vormittags bis 4 uh 
Nachmittags, cher nit T Te S bis 5 on. ; 
Nachmittags geöffnet. Eintrittsgeld? . pro Perſon. 
; 5 12 Der Vorſtand 173560 
des Schleſiſchen Ceutral⸗Gewerbe⸗Vereins. ji 
Dr. E. Websky. Dr. Fiedler. Benno Milch. y 


ORAR 


Hiermit erlaube ich mir, die ergebene Bitte auszuſprechen, 
Einkäufe in 


Honigkuchen 


und 


Chriſtbaum-Confecten 


möglichſt bald vornehmen zu wollen, da der größere Andrang 
in den letzten Tagen vor dem Feſte die bequeme Auswahl 
erſchwert und einzelne Sorten dann bereits vergriffen ſind. 


Ich füge hinzu, daß meine Honigkuchen aus beſtem 


Honig angefertigt ſind, ohne jede Hinzunahme von 
Syrup, wofür ich volle Garantie leiſte. [7374] 
Verkaufsſtellen meiner Fabrikate find 


Oderſtraße 28 
Schweidnitzerſtraße 27, 


gegenüber dem Stadttheater. 


B. Hipaul, 


Honigkuchen und Chocoladen Fabrik, 


gegründet 1836. 


— 


ö 


N 


lizier 229, 60. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 77. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 99, 02. Elbthalbahn 
65, 50. Günstig. 

Frankfurt a. M.. 9. December, 6 Uhr 57 Min. Creditactier 
135, 25. Staatsbahn 222, 87. Lombarden 108, 75. Mainzer 98, 43. Gott. 
hardt 112, —. Fest. 2 

Hamburg., 9. December. 9 Uhr 3 Min. 


Bekanntmachung. 
Bei der am 8. December e. ſtattgefundenen Handelskammer⸗ 
Erſatzwahl ſind zu Mitgliedern der Handelskammer für die drei 
Jahre 1886—1888 gewählt bezw. wiedergewählt worden: 


Creditactien 235, —, 1) Herr Commerzienrath Molinari, 


Ungarn 79%,  Packetfahrt-Gesellschaft 751/,, Russische Noten 200. 2) Commerzienrath Wi 
= 12 „ zienrath Eichborn 
endenz: ruhig 3) „ Slegfr. Haber, i 
Vom Staudesamte. 9. December. ri " — r 

Standesamt I ee, hc Wuchbalter Ohlau⸗Ufer 10 6) y s. Sachs, * 

S f 8 ev. au⸗Ufer EL 2 
Doſſe, Eliſabet, ev, Weibenfir. 21. 5 1) „ Stadtrat) Schierer, 

Standesamt II. Droſt, Robert, Buchdrucker, k., Altbüßerſtraße 37, 8) „ Otto Deter. 
Trenkler, Emma, ev., Huben 82. — Walczyk, Sur Tiſchler, k., In Gemäßheit, des Handelskammergeſetzes vom 24. Februar 


Friedrichſtr. 38, Schönwitz, Aug., k., ebenda. — Hindemitt, Traugott, 
Portier, ev., Sonnenſtr. 15, Bierbaum, Aug., ev., Holteiſtr. 16. — 
Nitſchke, Rob., Schuhm., ev., Kloſterſtr. 56, Neumann, Anna, ev., 
ebenda. — Hornig, Paul, Poſtillon, ev., Gabitz 15, Peter, Paul., ev., 
Gabitz 90. — Thiel, Friedr., Strohh., ev., Friedrichſtr. 22, Beck, Anna, 
ev., Telegraphenſtr. 4. — Lorenz, Aug., Bahnarbeiter, ev., Kleinburg, 
Waſchkowitz, Ther., ev., Freiburgerſtr. 25. 


1870 — $ 15 — wird der Handelsſtand hiervon mit dem Be- 

merken in Kenntniß geſetzt, daß Einſprüche gegen die Wahl binnen 

zehntägiger Friſt bei der Handelskammer einzubringen find. [7389] 
Breslau, 9. December 1885. l 


Die Handelskammer. 


Pfennig Verein zur unterſtützun 
armer 3 —— ws 


„Die öffentliche Austellung der zur Vertheilung an arme Schüler 
hieſigen Volksſchulen beſtimmten Bekleidungs⸗Ge enftänbe findet a 
; 3 Sonntag, den 13. d. M., von 11—2 Uhr, 3394 
im Prilfungsſaale der höheren Töchterſchule auf der Taſchenſtraße ſtatt, 
wozu die hochgeehrten Mitglieder und Gönner des Vereins hiermit ergebenſt 
einladet Der Vorſtand. 


Farbige ſeidene Faille Frangaise, Surah, Satin 
merveilleux, Atlaſſe, Damaſte, Nipſe und Taffete 
Mark 2,20 Pf. per Meter bis Mk. 12,25 Pf. verſendet 


in einzelnen Roben und Stücken zollfrei ins Haus das Seidenfabrik⸗ 
Dépôt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. 5051 
mE rr X ` 5 AAT ELY 2 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Arbeitnehmer der Groß⸗Induſtrie, ſowie die Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer des Handelsgewerbes, welche auf den 1. d. Mts. zur Ver⸗ 
handlung über die Sonntagsarbeit hierher eingeladen waren, werden auf⸗ 
gefordert, fih zu dem gleichen Zwecke Freitag, den 11. d. Mts., ae 
4 Uhr, 5 dem Friedrich'ſchen Saale hierſelbſt, Mauritiusplatz Nr. 4, I., 
einzufinden. 

Ferner werden die zum 1. d. Mts. vorgeladen geweſenen Betheiligten 
des Handwerks erſucht, Sonnabend, den 12. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
behufs Beſprechung der fraglichen e gleichfalls in dem er⸗ 
wähnten Friedrich'ſchen Saale zu erſcheinen. ; 

Die Herren Arbeitgeber wollen ihre zum Erſcheinen berechtigten Arbeit: 
nehmer auf die betreffenden Termine ausdrücklich hinweiſen. 

Breslau, den 8. December 1885. 5 

Königl. Negierungs Präſident. 
J. V.: Senden. 


Soeben gelangte zur Ausgabe die 4. Serie der neuen Folge 


Eduard Hildebrand’s Aquarelle 


Madeira, Küste bei 1 Knie von Norwegen, Pilgerbad im Jordan, 


à Genua, Hafenpartie, 5 Blatt, in elegantem japanesischen Umschlage 
50 Mark. [7378] 


Bruno Richter, Kunsthandlung, 3, M 


2 


Den 


1 — , 0 
2: Professor Adolph Menzel's 
| Friedrich der Grosse bei der Huldi y 
Stände Schlesiens am 7. Norkr, 1247, 3 
in Kupfer gestochen von Paul Habelmann. Preis 15 Mark. 
Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


[3409] 


Franz von Pausinger 


122 Cartons zur Orientreise des Kronprinzen Rudolf von Oesterreich, 
ausgestellt in der Gemälde-Ausstellung Theodor Hichtenb F.E A 0a, 
im Museum. Entrée 1 Mk. Anke frei. 5 maso ca ` arsch, Kunsthandlung, Bi gen 


BI 


t 


vv 


& Jacoby, 8 Albrechtsſtraße 8 


„ II. Viertel vom Ning 


Von unſern diverſen 8423 


Cigarren-Proben-Sortiments 


empfehlen wir für Weihnachten, als elegant ausgeſtattet: 


Sortiment Nr. 4. 


3 h Ü t d 10 verschiedene Sorten à 10 Stück von 50—100 M. für M. 7,50. s 
um bevorſtehenden Sortiment Rr. 7. B 
4 verſchiedene Sorten à 25 Stück von 60 M. 2 2 6,.—. 2 
Sortiment Nr. 8. ES 


23 
2i 


4 verſchiedene Sorten à 25 Stück von 75—100 M. = = 8,40. 


Auch unfer ſonſtiges reichhaltiges Cigarrenlager erlauben 
uns in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


Cigarren⸗ und Wein⸗Preiscourante franco. 


W. G. Thraen & Co., 


Handlung der Brüdergemeine, 
Gnadenſrei i. Schl. 


Weihnachtsfeſte 


empfehle von meinem reich aſſortirten Lager: 
Leinen für Leib⸗ und Bettwäſche, 

Negligsſtoffe, Piqués und Parchente, 

Shirting, Madapolam, Chiffon, Dowlas, 
Schürzenſtoffe, confectionirte Schürzen, 

Tiſchgedecke, à 4, 6, 8, 12 u. 18 Perſonen, 
Elegante leinene Fanutaſie⸗Tiſchdecken, 

Kaffee⸗ und Theegedecke, Deſſert⸗Servietten, 

Handtücher, Parade⸗Handtücher mit bunter Kante, 
Taſcheutücher, ſchleſiſchen, iriſchen, franzöſiſchen 
und holländiſchen Fabrikats, 

Bettdecken, Steppdecken, wollene Schlafdecken, 
Fertige Wäſche und Tricotagen jeglicher Art, 
Oberhemden, Vorhemdchen, Kragen und Manhetten, 
Cachenez, Cravatten und Shlipſe, 
Flauell⸗, Parchent⸗ und Velour⸗Röcke, 
Läufer, Teppichſtoffe und Cocos⸗Matten, 


und als beſonders billig 


Weißleinene Kaffee- und Thee⸗Gedecke mit 6 Servietten, 
à 4 Mk. 50 Pf., 

Weifzleinene Taſchentücher für Erwachſene, geſäumt, 
in eleganten Cartons, à Did. 3,70, 4, 4,60, 5,20 ꝛc. 
Engliſch leinene Battiſttücher mit Hohlſaum, in Cartons, 
à Did. 6,50 und 9 Mark, 

Hausleinen, Züchen, Julets, Blandruckſchürzen 
und bedruckten Dowlas zu Hauskleidern 
zu den verſchiedenſten Preiſen. 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug, Leinen und Wäſche⸗ 
Ausſteuer⸗Magazin, 
Ning Nr. 29, „Goldene Krone“. 


Zu Feſtgeſchenken empfiehlt Unterzeichneter 
eine reiche Auswahl von den einfachſten bis 
zu den eleganteſten Möbeln in allen Holz⸗ 
und Stilarten, insbeſondere: 
Buffets, 


Ruscheweyhs 
Patent Ausziehtiſche, 


Herren- und Damenſchreibtiſche, Spiels 
tiſche, Nähtiſche, Vertikows, Trumeauxꝛc. 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

ode [6774] 
Wiener gebogene Möbel, 
als Schaukel⸗Fanteuils, Camin- 
Fautenils,Kindertiſche, Schreib⸗FJanteuils, 
abourets ze; 
zu Fabrikpreiſen mit Rabatt. 


Eckermann'suniverſalſtuhl, 


als Fantenil, Chaiſelougne und Bett 
zu benützen 
in 20 verſchiedenen Kofitionen. 


Adolf Sturm, 
Schloß ⸗Ohle Nr. 10. Carlsſtraße Nr. 6. 


[7139] 


Flügel und Piauinos. 
P. F. Welzel, Pianofortefabrik, Kloſterſtr. 15. 


Gebrauchte Inſtrumente auch billig zu haben. [8445] 


S a — —ͤ— —t—̃— 
d. Export- Oie. f. deutschen Cognac, 
> Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend I 


i aies 
„Die, beiten Portemonn i 


Damen, Schul: und 


= - do 

Reiſetaſchen, Koffer, Geſchirre, Sättel, Bäume, Schlittengelänte, billiger, als französischer. Verkehr nur mit t9 

ee bilg. $ G ie t : 4 Ohlanerftra e 84, — he Wiederverkäufern. 2 
[7275] s @ Ze, Eingang Schuhbrücke. O Consumenten erfahren auf Anfrage d. nächste Verkaufsstelle. 


| 


T | Zweite Beilage zu Nr. 8055 der Sreslaner Zeitung. _ i 


Statt beſonderer Meldung. 

Hierdurch die traurige Anzeige, daß 
heute früh 5 Uhr unſer lieber, guter 
Gatte, Vater, Schwager und Onkel, 
der Kaufmann 


Siegmund Gottheimer 
nach längen ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchieden iſt. [8431] 

Breslau, den 9. December 1885. 

Die Hinterbliebenen. 

Trauerhaus: Antonienſtr. 34. 

3 Freitag Nachmittag 


eute Nacht, kurz nach 12 Uhr, 
unſere gute Mutter, 
Schweſter und Tante, 


geb. Martini, 


einen ſanften Tod erlöſt worden. 


Friedrich Kreis, 


Uhr. Rechtsanwalt und Notar. 


Am gestrigen Tage verstarb zu Pischkowite 


der Major a. D. und Landschafts-Directer 
Freiherr 
Theodor von Zedlitz - Neukirch, 


Commendator des St. Johanniter-Ordens, Ritter hoher Orden. 


Der Verstorbene war seit Einführung der Provinzial-Ord- 
nung Mitglied des Provinzial-Ausschusses von Schlesien. Von 
regstem Interesse für das Wohl der Provinz beseelt, hat er 
treu und unermüdet in unserer Mitte zu deren Wohl gear- 
beitet. Sein Tod reisst eine schmerzliche Lücke in unseren 
Kreis; ein dankbares, immerwährendes Andenken bleibt der 
liebenswürdigen, ritterlichen Persönlichkeit des Verstorbenen 
gesichert. [7391] 

Breslau, den 9. December 1885. 


Namens des Provinzial- Ausschusses 
für Schlesien 


Der Vorsitzende. 
Graf Stosch. 


Gestern Mittag, 12 Uhr, entschlief sanft, nach längerem 
Leiden, unser innig geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Gross- 
vater, Schwager und Onkel, [8446] 


Herr Rathsmaurermeister 


Hermann Schmidt, 


im 55. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bittend, widmen diese Trauernachricht 
allen Freunden und Bekannten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Reichenbach, Brieg, den 9. December cr, 
Beerdigung: Freitag, den 11. December 1885, 
Nachmittags 21/; Uhr vom Trauerhause Kaiser Wilhelmstr. 37, 
Maria Magdalenen-Kirchhof bei Lehmgruben. 


Gestern entschlief. nach schwerem Leiden 
Mutter, Grossmutter und Tante 


Fran Friedericke Goldſtücker, 


geb. Goldschmidt, 
im 81. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt zeigt dies hiermit an 


Fanny Königsberger, 


unsere geliebte 
[8436] 


Breslau, 9. December 1885. 
Beerdigung: Donnerstag, den 10., Nachmittags 2½ Uhr. 
Trauerhaus: Am Oberschlesischen Bahnhof Nr. 30 


Todes-Anzeige. 
(Statt besonderer Meldung.) 


Heut Morgen 8½ Uhr starb nach jahrelangen, schweren 
Leiden unser innigst geliebter Vater, Schwiegervater, Grossvater, 
Schwiegersohn und Schwager, der Bäckermeister [3411] 


Herrmann Busse, 


im Alter von 55 Jahren, _ 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Oels, den 9. December 1885. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittag 2 Uhr. 


Danksagung. 
geliebten Mutter 


Fran Henriette Lemberg 


von lieben Freunden und Bekannten so viele Beweise trostvoller 
Theilnahme entgegengebracht worden, dass wir ausser Stande 
sind, jedem Einzelnen unseren tiefgefühltesten Dank abzustatten, 
und bitten wir Alle, die unserer so liebevoll gedacht haben, 
denselben hiermit entgegen zu nehmen, [7384] 
Breslau, 8. December 1885, 
S. Lemberg und Frau Emilie, geb. Löwy, 
Louis Oliven und Frau Johanna, geb. Lemberg, 
Louis Lemberg, 


Max Sittenfeld und Frau Louise, geb, Lemberg. 


Morgenkleider, 


Matindes (in Flanell), Unterröcke, Trieot-Taillen mit, 
utter), Corſets 2c. in größter Answahl zu billigſten en. 
eee, chweiduitzerſtraße 37, 1. Et., 


= Adolf Zern 


+ vis-à-vis Erich & Carl Schneider, 


Großmutter, 
133981 


Frau Charlotte Kreis, 


von ihren langen Leiden im Alter 
von 78 Jahren 9 Monaten durch 


Halberſtadt, am 5. December 1885. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


5 n 


— Apparaten u. Bildern, ein Apparat]? 


im Namen der Hinterbliebenen. E 


Es sind uns beim Ableben und bei der Beerdigung unserer \ 


Donnerstag, den 10. December 1885. 


Um mit unferen Vorräthen von Mänteln und Coſtumes ſchnellſtens zu räumen, 
haben wir die Preiſe derſelben 173551 


ganz bedeutend herabgeſetzt, 
und bietet ſich Gelegenheit, da wir, wie allgemein bekannt, Rite beſte 
Atalitäten in Stoffen verarbeiten, 


außergewöhnlich vortheilhaft ise. 


Außerdem empfehlen wir paſſend zu Weihnachtsgeſchenken zurückgeſetzte Mäntel, 
früherer Preis Mk. 40, ; H 


jetzt für Mk. 8, 10, 12, 


EEE 2 


iſt Wee 


Tricot- 
Jerſey-Taillen. 


g! 


pelzmützen, Stück 1,50. 
i Pelzkragen, Pelzmuffs ic. 


Nähkaſten, 


leer und eingerichtet. 


igumana dob m, guong aun appo 


Radmäntel, wattirt und mit Pelzfutter, ſpottbilli 


Niederlage der 
Rathenower opt. 
abriken Bres⸗ 
au, Albrechts⸗ 
ſtraße 10, empf. 
SSA RI x Rathenower 
— doppelt 
achromatiſche 


Krimſtecher, 


I unübertrefflich zur genauenErkennung 
weit entfernter Gegenſtände, wie als 
beſtes Theaterglas zu gebrauchen, mit 
eleg. Etui und Riemen für die Reiſe 
3122 Mark. [7371] 


u Albert Fuchs, fof., K worauf wir ganz beſonders aufmerkſam machen möchten. 
à 49. Schweidnitzerſtraße 49. N 2 
17375) É N 
[== Barschall & Greillenhagen, 
aan anne! 1. Etage, Schuhbrücke 78, 1. Etage. 


im diesjährigen Winter-Cyclus wird heute [3396] 
den 10. d. Mts., Abends 8 Uhr, von 


Donnerstag, 


Herrn Oberlehrer Dr. Pfenninger über: Die auſtraliſche Ju- 
ſelwelt und die deutſchen Intereſſen auf derſelben — im Prüfungsſaale 
des Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſiums gehalten werden. 

j Das Curatorium 
— [der Fortbildungsſchutle des kauf⸗ 
männiſchen Vereins. 


Der Vorſtand 
des Inſtituts für hilfsbedürf⸗ 
tige Handlungsdiener 
(gegründet 1774). 


— 2 — 
2 a ” 
Schlittschuhe, 
\ tathenoiver Operngläſer nur beste bewährte Systeme, 
X ee Klurheit und! Metall- Schrauben-Schlittschuhe $ 
Schſchärfe von 15 bis 36 Mart. mit Vorderriemen von 1,40 M. an, 


Operngläſer mit einfachem Körper Halifax 2.50 M. 
9, 10, 12 Mark. Grösste Auswahl. 


, 1 2 Billigste Preise, 
[Optiſche Laterna magica. preisconrant hierüber, sowie K 
unter Garantie der Klarheit u. Deutlich⸗[ über unsere anderen Artikel $ 
keit der Bilder. Größe Nr. 1 10 Mk., auf Wunsch gratis u. franco. 
$ Belle 1 8 > Re u jtir Tetera Wir bitten unsere ; 
gehört ein Duken asjtteifenbilder | K 1 Er 5 
N Ri ſchwarzem Grund, 2 Stück Farben: | Weih nachtsausstellung ö 
ſpiele und 1 Wandelbild. von Luxuswaaren u. Gelegen- 
Neu, Dynamo ⸗Elektro⸗Kraft⸗[heits- Geschenken, Lampen, 
Motor, mit Element 12 Mark. practischen Kindersplelwaaren, B 
I Inductions⸗Apparate mit Ele⸗[Christbanmsehmnek, Laubsäge- 
ment 13 Mark. Dampfmaſchinen⸗ u. Werkzeugkasten etc. 

Modelle von 4,50 bis 150 Mark. für Weihnachts -Einkäufe zu 
besuchen. [7368] 


Herz&Ehrlich Breslau. (i 


RENT 


Weihnachts- Äusverkauf, 


verbunden mit Ausstellung, umfaßt alle Neuheiten der 
Saison, die angemefien der Zeit Spotthillig verkauft werden. 
P um total m. Wollwaaren zu räumen, empfehle 
ich zur 
n Hälfte des sonstigen Preises 

i Wollene Taillentücher, Capotten, Westen, 
4 Damenröcke, Jersey-Taillen, Chenillen-Fichus, 
© Pelz-Mützen, Cachemir- und Atlas-Schürzen 


u. a. Art. m. ha [7380] 
| Wilhelm Prager, 


Ring Nr. 18. 


* 
p) 


Großes Lager von Stereoffop- }} 


mit 12 Bildern 3,50 Mk. Illuſtrirte | E 
J Weihnachts - Kataloge f. n. Ausw. g 
$ Aufträge werden prompt ausgeführt. 
Richard Fiedler, Optiker, 
Atbrechtsſtr. 10, 2. Viertel v. Ringe. 


1 „SFF 
. Weihnachts⸗Offerte. 
. Der eleganteſte, ſolideſte und ſchönſte Regenſchirm ift der 


[8130] Reit, Friedrichſtr. 78, III. A * 
ser FE Perſectum Schirm. 
Der Stoff deſſelben aus weichem, elegantem Satin de chine über⸗ 
H F d th i A rip 610 in der 2 1 len 5 Gewebe, 
ſo daß ich in der Lage bin, für die abſolute ftigkeit i 
errmann > reu en a 7 Qualität und Farbe einſtehen zu können. 3 
Schweidnitzerſtraße 50. 
Eröffuung diesjähriger, großer 


Der Preis der Perfectum⸗Schirme ſtellt ſich mit engl. Paragon⸗ 

Geſtell und geſchmackvollen feinen Stöcken 

i | für Damen auf Mk. 10,50, 
Weihnachts⸗Ausſtellung. $i 

Praktiſche Neuheiten wis 

der Haus- u. Küchenbranche. 2 


für Herren auf Mk. 11,25, 
und ſind ſolche in reichſter Auswahl vorräthig. [6702] 
Aparte Luxusgegenſtände, Artikel für 
häuslichen Comfort. 7379 


Alex Sachs k. k. Hoflieferant, 
bla 
Exquiſite Auswahl ſtylvoller Lampen 


Ohlauerſtraße 7 im „Hotel zum nen Hirſch“, 1 Treppe. 
mit venetianiſchen Glocken, Kronen, Ampeln, 


Laternen, Candelaber, Wandleuchter, Rauch⸗ 
und Schreibtiſch⸗ Garnituren. 


* r 


Gänzlicher Musverkauf! 
Wegen Nufgabe des Geſchäfts 
verkaufe mein reichhaltiges Lager in [6199] 
Sammet, Seide, Kleider- u. Befab-Stoffen 
bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. 
D. Leubuscher’s Wwe., 


Ning 54 (Naſchmarktſeite). 
Das iD a Rus zu 3 T 


In ſehr reicher Auswahl: 71911 


Seine Holzwaaren für Malerei 
e W. Adam, nt. Weidenſtraße 5. 


Die Italieniſche Corallenhandlung 
nur Ohlauerſtraße Nr. 79, 
vis-à-vis dem Hôtel! „zum weißen Adler“, 

empfiehlt ihre Specialität: 18425 


Echte Corallen. 
Nur gute Waare, Auswahl groß, Preiſe bei gleicher 


Beſchaffenheit der Waare ohne Concurrenz. 


Die jetzt vielfach in Handel gebrachten billigen Corallenſchnüre 
(Similnette), für den Laien kaum von den guten g unterſcheiden, 
* ich zu Spottpreiſen ab. Ferner empfehle auch echte Prager 
ranaten, nur Primawaare, Lava, Echte Camsen, Emaille ze, 
Gute Silber⸗Bijonterien, um damit zu räumen, billigſt. 


Marcello Segalla. 


D 


Auswahljendungennad außerhalb nur bis zum 18. 


5000 Noben 


Ñ à 8, 10 und 12 Meter, vorzügliche Qualitäten (zum Theil in reiner i 
Wolle), für 2,00, 3,00, 4,00, 5,00, 6,00, 7,50 - 10 M. 


Schwarze Cachemire-Noben 


à 5, 6 und 7 Meter für 4,50, 6,00, 7,00, 8,00, 9,0015 Mark, 
empfiehlt für den Weihnachtsbedarf als auffallend billig 


N. Berger, Kleiderstoff- 


Speeialität. 
[7372] Ning 50, Naſchmarktſeite. 


Großer 
Weihnachts Ausverkauf 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 

Seiden Sammetbänder, 55 3 
( auch große Partien Reſte. FA 


Spitzen, Volauts, 
Seidenſtoffe, Sammete, 

i Gachenez, Lavalieres, Schleifen, Colliers ꝛc. ꝛc., 
en gros & em detail. [8427] 


i 


Fichus, 


B. Landsberg sen., 
Blücherplatz 6 u. 7. 


re a AS ET 
= 


_ Siaŭt-Theater. 


Dontzerstag. 86. Bons⸗Vorſtellung. 
leine reife) „Wünſche un 
räume.“ Zauberpoſſe mit Ge 

ſang und Tanz in 3 Acten von 
Jacobſon und Girndt. 

Freitag. 87. Bons = Vorftellung. 
„Lohengrin.“ Romantiſche Oper 
in 3 Acten von Richard Wagner. 

Sonnabend. 88. Bons⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) „Don Carlos.“ 
Dramatiſches Gedicht in 5 Acten 
von Schiller. 


Lobe- Theater. : 


1 A Wohlthätigkeitsvor⸗ 


ſte 

reita 9 aſtſpiel aah 77 Jenny 
* Stabel „Orphe in der 

. di (Curpdlce, Fräul.] 

Jenny Stubel.) 

Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 
Mittwoch, den 16. December. Erſte]! 
Vorſtellung der Liliputaner⸗Ge⸗ 

ſellſchaft. 


Saison - Theater. 


Donnerstag. Zum 1. Male: 


Die Reife 
in den Mond. 


Große Geſangs⸗Poſſe in 6 Acten. 


m 


Nächsten Sonnabend, 
den 12. December 1883, 
Mittags 12 Uhr, | 
im Saale der Actienbrauerei, 
Nicolaistrasse 27, 


unwiderruflich 


2a 


RER um zu 1 räumen, 
4 Mark geben wir 


bis die zur jetzigen Ziehung 
auf Wenige nicht eingelösten Loose 
vergriffen. per Stück mit 


8884 


Abends 7¼ Uhr, ; 
im Musiksaale der Universität: 


Concert 


i Donnerstag, d. 10. Decbr. or., 


U Stück 25 M. 


i A. SEE Grosse 


O Weihnachts-Verloosung 


N zum Besten der Waisenanstalten in Namslau. 
ewinne: 


in Gold und Silber. 

1 à 15,000 M., 
1 a 3.000 NE., 1 à 2,000 NE., 1 a 1,000 NE., 
500 M., 5 a 200 M., 10 a 100 wE., 20 a 50 W. 


ete., ete. 


Eine Verlegung der Ziehung | sow ie Reducirung des Gewinnplanes ausgeschlossen. 


General- Debit 


Oscar Bräuer & Co., 


Breslau, 
87, Ohlauerstrasse 87. 


Laden vis-à-vis der Apotheke. 


i 5 


(Porto u. Liste extra 20 Pf.) 


Die Banden sind, soweit es der beschränkte Raum p * in unserem Schaufenster zur Ausicht ausgestellt. 


ü r 


des [8264] 
Wätzoldischen |} 
-4| Männer-kesangvereins 
unter Leitung des Herrn Emil 
4 Hiller und gütiger Mitwirkung f 
von Fräulein Martha Fischer, $ 
und der Herren 5 
Professor Dr. Schäffer, 
Concertmeister 0. Lüstner 
und Organist Paul Niepel. 
Billets à 1,50 Mark in der 
Musikalienhandlung des Herrn 
3 sen 2 M. 


empfehlen sich zu hübschen Festgeschenken, à 


er re 


Prämlirt auf den Welt- Ausstellungen: 
London 1862, Philadelphia 1876, Sydney 1879, Melbourne 1880 Goldene Medaille. 


2 eichen-Vvoria sen 
von Wilh. Hermes in Berlin" 


Vorräthig in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes, 


Neu erschienen: Studien in klein Folio & Blatt 40 Pf., enthaltend 
leicht ausgeführte Landschaften, Köpfe, Blumen, Arabesken. 


Im Verlage von A. G. Liebeskind in H 
A und vorräthig in der Buchhandlung H 


In neten, Stadttheater: 
R. Baumbach’s Dichtungen, illustrirt von Paul Mohn. 


(Soeben erschienen): 


Sommermärchen. 


4° mit 16 Vollbildern, 25 Holzschn,, 70 Heliotypen, 
reicher Prachtbd. M. 20.—. 


Abenteuer und Schwänke 


alten Meistern nacherzählt. 
4° mit 57 ame ı reicher Prachtbd. M. 20.—. 


Billigste | Prachtwerke. 


ich erschien 


choltz 


Heft 00 Pf. und 1 Mark. 
[7155] 


Heute: teg [7387] 
Donnerstag- Concert. OE 
Sinfonie C-dur ubert. — z 
er Harland deutfier | 5 
Anfang 3 Uhr. Entree 60 Pf. Handlungsgehilfen. Ungarischer — 
Kreisverein Breslau. Fränzehen- Polka 


a s y 

Liebich's Etablissement. 

Donnerstag, den 10. December. 
Beneſiz für Herrn Paul Pauli, 
Gaſtſpiel d. Operetten- ei — 
ee Becker, der Wien 

amen- har 1 d. 

Balle! ⸗Geſellſchaft E 


Heute Abend 9 Uhr Monatsverſamm⸗ 
lung im Café Restaurant, Carlsſtr. 37. 

Gäſte willkommen. [8450] 
Freitag, den 18. Dec., Abds. 8 Uhr, 
im kleinen Saale des Concerthauses: 


Generalversammlung 


für Piano 2 ms. Preis je 1 Mk. 

erschien bei [7121] 
Theodor Lichtenberg, 
Musikalienhandlung. 


riechen. 1Hochintereſſante Nenigkeit! | 
| 


Fritz, Ziethen und Schwerin. Soeben erſchien in der Unter⸗ 
Friedrich der Große: Paul Panti. des Alpenv ereins, zeichneten in neuer Ortho- 
PET oe ec Vortrag: Herr Oberlehrer Thalheim, || grapbie: [7370] 

. Aus d Zillerthal 
Herrmann und Dorothea. 8 2 Kindermärchen 


Auguſt: Paul Pauli. 


E. C. A. a 
Anfang 5 Uhr. Entree 50 Pfg. e * 


de la Motte, Fouqué, Conteſſa ꝛc. 
Höchſt eleg. ausgeſtattet m. vielen 
Illuſtr. 3 M. 60 Pf. 

Für den Werth der Märchen 
fprechen die klaſſiſchen Namen. 
Das Buch iſt außerdem dadurch, 
daß es in der neuen Ortho⸗ 
graphie geſchrieben, für die 

chule von größter Wichtigkeit. 

Vorräthig in der Schletter⸗ 

| ſchen Buch⸗ u. Muſikalienhandlung 


Rechenschaftsbericht des Kassen- 
führers für das Vereinsjahr 1885. 
Beschluss über Ertheilung der 
Decharge. Feststellung des Etats 
für 1886. Wahl des Vorstandes 
— 1886. [8429] 


Julius Hainauer, 


Kgl. Hofmusikallen-, Buch- lons, ben abauaub, 


Bilderbücher, 
J ugendschriften, 
Classiker, 
Dichteralbum, 
Gebetbücher, 
Prachtwerke, 
Musikalien 


in eleganten anhien 


Photographien, 


Simmenaue! 

Wietoria-Theater. 
Täglich: Grosse 
| Künstier-Vorstellung. 
d Auitreten neuer, grossartiger $ 
1 Specialltäten. = 
3 Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Frant S Weigert i in Breslau, 
16018 8 


| Euftiges Weihnachts: Spiel! 
Soeben erſchien in 4. Auflage: 


Hans Hurkebein-Spiel. 


Ein humor. Drehſpiel für die 
Jugend von 6—14 Jahren. 
Preis 1 Mark 80 Pf. 
Pracht⸗Ausgabe mit eleg. Dreh⸗ 
apparat ꝛc. 4 Mark. 
Vorräthig in der [7359] 
Buchhandlung IA. Seholtz 
in Breslau, Stadttheater. 


N re eee 


Auftreten des Mr. Hrausa- 
Segommer 1 n ; 


großartigen 
Panoptikum, 


der Bravour⸗Akrobaten 


3 Brothers Elton, § 


der Wiener Geſangsduettiſten 


rr rr 


ä i Emailbilder Wolbnachts-Buch 
nan Carl Katzer, J|Ẹ (Glasphotographien), |. Neu Deutschland! 
. Gairad, Kalender ulturbilder aus den Deutschen 


Colonien 
für das Volk u. die reifere Jugend. 
. Aus Angra - Pequena. II, 
Deutschland in der Südsee. III. 
Ackerbau und Viehzucht in Afrika. 


5 in grosser Auswahl vorräthig 


Julius Hanauer 


rr 


der Sonnen Frl. Clotilde K 
Cortini und Frl. Frieda 
Janina, des Komikers re 


Mit zahlreichen Illustrationen u. 
Karten in 1 Bande Preis brosch. 
4 M., eleg. geb. 5 M. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


paul Scholtz s menge 


Heute De 10. December: 


nach Berichten dort leben- 


Paul Hoifmann’s der Deutscher verfasst sind, 
Broke geologiſch⸗ aſtronomiſche die anerkennendsten Besprechungen 
Vorſtellung. gebracht. 
; Anfang 8 we 3 1 57. Verl. v. Edwin Schloemp in Leipzig. 
Entree reſerv — 
Billets 3 S "one einzeln 35 Pf. HMlinikk 


in den Commanditen. 


Das Kroll ſche Bad 


macht ſeine geehrten A onnenten er⸗ re Ya in all. S 
. daß die Abonue⸗ G arbeit., auch Band 75 
mentbillets vom Jahre 1884 von] 25 Pf. Näh- unt. 
Neulahr ab ihre Giltigkeit verlieren.“ der Brest. Ztg⸗ 


und Maſſage, 

Kaiſer r 6. Dirig. Arzt 
fk. Dr. Manig. Woh nung Tanen- 

977390 zienpl. 10b. 10—12, 2—4 Uhr. 


| Künſtliche Zähne, Plomben, 


i Imen ae 8 h F IV. AR on: Land, Volk und 

und der Xylophon⸗Virtuoſen K 52. e wei nitzerstr 52 Handel. V. Das Deutsch-Ostafri- | ggg 
h hu; $ een kanische Gebiet. VI. Das Capland | 
Geschw ister F lor use =» | und seine Bewohner. [7360] 3 


Die gesammte Presse hat i 
über diese Culturbilder, die alle |$ 


für DOES i 


SEEE TEETE | Werner von Kuonefalk. 
73 find mir in neuerer er Zeit ver⸗ Dichtung von M. Martersteig, mit Illustrationen von Pessler, 
ſchiedene Stauffacher. M. 5.—, fein geb. M. 4.— 


| Eipre, 
Drohbriefe 


zugegangen. 

Dieſelben werden mich in meinem 
reellen Streben keineswegs irreleiten, 
gleichviel, ob ſie mit rother oder 
ie Dinte geſchrieben find. 


Wanderlieder aus den Alpen. 
Gedichte von Rud. Baumbach mit Randzeichn. von Stauffacher. 
4°, geb. M. 10.—. 


Neue Poesien. 
Gedichte > Optimisten von Jul. Lohmeyer. 
3.— br., M. 4.— ge 


Indische Legenden Poesien von M. Haberlandt. 


È 2.— br., M. 3.— geb. 
o ſichere indeß Dem⸗ % Frost und Flammen * in von. Khuenfels. 
jenigen Y der mir zur Ermitte⸗ $ Nix für unguet. Me Zn II. Grasberger. 
Tg des Schreibers dieſer Briefe A Plodersam. Geistli’ ae hin g g 8 eis Haase von H, Grasberger. 
sin, ſo daß feine gericht: . 


Neue Novellen. 
Erzählungen und Märchen von R. Baumbach. M. 2.—. 


liche Beſtrafung erfolgt, 


200 Mark Aus Herz und Welt von E. Peschkau. „ 8.—. 
i Aus der Heimath von H. Seidel. „ * 
Vorstadtgeschichten von H. Seidel. ge 


Belohnun [8449] 


Breslau, den 9. November 1885. 


Paul Klotz, 


Gartenſtraße 43a, Ecke Höſchenſtraße. 


Für Hautkranke x, 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5. 
Br.“ Eruſtſtr. 11. 


Karl 


in o al Ungarn approbirt. 


; Reich illustrirtes Verzeichniss meiner Geschenkliteratur steht 
3 auf E eyi ind 2 zu Gebot. [6989] 


Preuss a a Jünger, 
Buchhandlung und Antiquariat, 
C 


Breslau, Schmiedebrücke 
Zum Weihnachtsfeste 


empfehlen zu herabgesetzten billigen Preisen: 
Bilderbücher — Jugendschriften — 
Classiker. 
ſchmerzloſe Beſeitigung jedes Prachtwerke in grosser Auswahl. Katalog gratis u. 


Zahuſchmer es ohne Herang: 
nahme der Zähne E. Mosche, franco. Ankauf „ l 


Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus TE en 


— 
Fin! Oberſecundaner wünſcht für paerd Im N v. Richter ® Kapper in Stuttgart erschien soeben: [tenx 
mäßiges Honorar Stunden zu 4 


“f ertbeilen. Off. unter W. 77 an die 3| Reinhold Werner, A . D. Elm: l. f. Slarenkist te 


Exped. der Bresl. Ztg. [8426] 
Erzählung für die reifere Jugend. 12 Illustr. v. Marinemaler F. Lindner. 


erg Eine Ai burg 
aus wirthi ame, 2 ev., mufi 

000 9 w. Vorräthig in der Sehaletter”schen Buch- u. te 
init 14 M. Vermögen, w. f. mit g Franck & Weigert in Breslau. 173 6915 


einem älteren Beamten, auch Wittw., 


zu verheirathen. Bu Häuslichkeit e 
Hauptbed. Off. u B. K, 74 i. Briefk. Aar] Preis geb Preis gebunden M. 5 Zu bez. durch alle Buchhandlungen 


3.15. Dichr. r. erb. 


d. Bresl. Zig. FR u ERE 


Opelt's Knopfhandlung, 


Junkern aße Nr. 28 lt: 
Tricot-Aleidchen, on a vte, on Mäntel Falte 
mi en. 
CTricot-Anzüge, Mauſchettenkuöpfe, Kragentnöpfe, Ehemifetttnöpfe. 
Corsets beſter Qualität mit echtem Fiſchbein. [3403] 


Tricot⸗ Stoffe 8 |E88020200295C0300380201280L009TI0CH90300006® 


Aufgab 
die Wetitel tene viina. J. Oschinsky's Gefundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei 0 00 Alan dm Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
e 


s 

NI. Charig, en und Sen als e a u Segiehen a Fan in Breslau 
Dplauerttnpe 2. Nih. © At wa ln 515 vr 0. = 1 en 

ürthler. Bunzlau ur enba 

- s — Glatz 8 u Fiete ee Edler. . 1 ar e 

Sammet- u. . Seidenftofle, fan P. Grinde, Grinder 

ſowie 1000 andere Artikel, paſſens 550 0 Sp ehr. 

2 W e gurin e 


pottbillig ausverkauft. 1 
M. Kern, Neuſcheſte. 5 


Kom 


Nog 
a 


Feſtgeſchenk 


aus dem Verlage von Max Woywod in Breslau. 


Vom Königl. Conſiſtorium für Schleſien und vielen anderen 
Conſiſtorien warm empfohlen! 


Andachtsbuch aus Luthers Hauspoſtille. 


Heraus gegeben von O. Lorenz, Paftor prim. in Brieg. 
Mit Luthers Porträt. preis eleg. gbd. M. 5,25. 
Großer Druck. — Starkes Papier. — Würdige Ausſtattung. 
Dieſes ſchöne und billige Andachtsbuch bietet die Lutherpredigten 
in der kraftvollen, herzgewinnenden Sprache des großen Reformators 
und empfiehlt ſich daher als ein vortreffliches 7392 
Erbauungsbuch für Haus und Familie. 


Vaterländiſche 
Geſchichts- u. Unterhaltungs-Bibliothek. 
Patriotiſche Erzählungen für Jugend u. Volk. 
Band I—XV cart. à Bd. Mark 1,50, eleg. geb. Mark 2,00. 
Die ſoeben erſchienenen neueſten Bände enthalten: 
Bd. XIII. Alärkiſch Blut. Vaterländ. Erzählg. a. d Regierungszeit 
Kurfürſt Friedrich I. v. Brandenburg v. Oscar Höcker. 
Bd. XIV. Der Commandant von Spandau. Erzählg. a. d. Frühjahr 
1813 von 6. Wunſchmann. 
Erzählung aus der Zeit des 


Bd. XV. Kurbrandenburg in Afrika. 
Großen Kurfürſten von H. Jahnke. 


Wegen ihrer patriotiſchen und ſittlichen Tendenz v. Miniſterien 
u. Schulbehörden warm empfohlen, ſind dieſe trefflichen Erzählungen 
eben ſo unterhaltend wie lehrreich für 
— Jung uud Alt. 


> Auf dem Weihnachtstiſch junger Mütter. Je 
Erziehungs-Mormen. 


Ein Handbuch für Eltern und Erzieher von Dr. med. WM. Beerel, 
Kgl. Sanitätsrat. 
Elegant gebunden M. 2,50. 
Nach dem Urteil vieler berühmten Aerzte 


das beſte Buch über Kinderpflege und Erziehung. 


Ein ſchöner und billiger Zimmerſchmuck. BE 


anorama vom Riesengebirge. 


Bildgröße: 53 em.: 9 om. Feinſter Kupferſtich. 
In hochelegantem Rahmen. N. Ausw. m. Emball. u. Porto. 
Preis 3,50 M. Preis 4,50 M. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung, ſowie durch die 
Verlagsbuchhandlung Max Woywod in Breslau. 


Echi russische Gummischnhe 
für ren ae aii Hinder, 


RER Gummi- Spielwaaren, 


empfiehlt 


A. Kuschbert, 


Enmmiwanren- Handlung, 


[7373] 


Regenröcke, in einfach glatten und Double-Stoffen | 


ur“ Schweidnitzerstrasse 5. | 


Weihnats- Anstellung 


Chriftbanniicptehen in Wachs, Stearin und Paraff 
Chriſtbaum en in Wachs, Stearin und Paraffin, 
Wachsſtöcken, ; 


gelb, weiß, bunt, 
— 


9 — e m Fr 
Flacons, mit und ohne Ständer, ~ IORN reeller 
Seifencartons y | Füllung, 


Extraits, echt engliſche und franzöſiſche, 
Eau de Cologne, echt, 
gegenüber dem Jülichplatz, Jülichplatz Nr. 4, Kloſterfrau, Gloden- 
gaſſe 4711 und eigen Fabrikat, 6912 
Kamm- und Bürſtenwaaren ze. 
ſowie allen zu unſerer Branche ‚gehörigen Artikeln. 


Größte Auswahl, billigſte feſte Preiſe. 
Piver & Comp., Ohlauerſtr. 14. 


Parfumerie- u. Toiletteſeifenfabrik u. Handlung. 


Joseph Bruck, 


Hoflieferant, 
Breslau, Ohlauerstr. 44, 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln und 
Polsterwaaren 


in stylgerechter, gediegenster Ausführung zu zeitgemüss 
billigen Preisen. 
Zeichnungen und Kostenanschläge für Schloss- und 
Wohnungseinrichtungen kostenfrei. [6326] 


Patent gejchweißte Rückſchlagrohre Pranz Mitschke, 


orſchrift der ſtädtiſchen Waſſerwerke 


8 0 
beſeitigen ſofort alle 7 ee f 
as Platzen der Bleiröhren. 
Anderssohn & . Breslau, Bürgerwerder, 
Fabrik für Waſſerleitungs⸗Gegenſtände und Flügelpumpen. 


Rückſchläge in der Rohrleitung und e us Ring 33 n. Schweidnitzerſtr. 51. 


. 


Direct von Havana 


empfing ich wiederholt 


grosse Posten Cigarren, 
darunter 

Carolina, Corona, Flor de Cuba, Fernandez 

Garcia, Commercial, Belinda, Arabella, Ernst 


Merk, Morales, Villar y Villar Miel, Un Dia, 
Nectar Cubana, Lolita, Valor, Marina, Matador, 
Mi Gusto, Industria etc, etc. 

in verschiedenen Formaten. 


— — Preise billigt. 


Gustav Arnold. 
Importeur echter Havana-Cigarren, 
Breslau, „HKornecke“. 


nl 


 Mavanna-Cigarren, 
importirte, imitirte 
1885er. 


... 


In P Billigste 
vorzüglich feinen Preise bei grosser 
Qualitäten. Auswahl. 


Hoh. 


Günther’s Nachfolger, 


Breslau, Freiburgerstrasse 3, 


Cigarren-Import-Geschält. 


Fabrikant, 


Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


von Sachſen, 
Breslau, Junkernſtraße 32, 


zu empfehlen. 
Auswahlſendungen bereitwilligft. 


— 


rad⸗ und kreuzſaflig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl z 

olideſten Preiſen. 

und 0 uc ſtets gut reparirt auf Lager. 
* 


: - q NRatenzahlun bewilligt, 
ieweg’s Pianoforte- abrit, | 


ib. 


[4445] 


iann Schultze, i 
uhren. 8 A | 


Hoſlieferant S = 


und Ihrer Kgl. Hoheit der Fran Großherzogin 


Deutsche Creditreform Wende & Co. 


beehrt fich, fein reichhaltiges Lager aller Gattungen goldener und 
ſilberner Uhren, Negulateure, Tiſch⸗ und Wanduhren in altdeutſchem l 
und Renaiſſance⸗Styl ꝛc. bei zeitgemäßen Preiſen und unter 947885 X 
7388 RS 


ANARHIE f 


’ 


| Flügel und Pianinos 


werden, hat der Meiſtbietende eine Caution von 3000 
Termine zu erlegen. 


Quarzſchiefer Bruch 
Verpachtung. 


Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung des zum Königlichen Forſt⸗ 


A | revier Prieborn gehörigen, ca. ½ km von Crummendorf und der Strehlen⸗ 


Neiſſer Chauſſee belegenen Quarzſchieferbruches, welcher die ſogen. Crummen⸗ 
dorfer Chamotte⸗Steine liefert, ſteht am 15. December er., Vormittags 
11 Uhr, in dem Oberförſterei⸗Etabliſſement zu Crummendorf Termin an. 
Erſtreckung und Schichtungsverhältniſſe des Quarzſchiefer⸗Flötzes ſind durch 
offenſtehende Schürfungen ermittelt und können an Ort und Stelle ein⸗ 
geſehen werden. a 

Nach den Verpachtungs bedingungen, welche bei der unterzeichneten Forſt⸗ 
verwaltung jederzeit aufliegen und auf Verlangen ſchriftlich mitgetheilt 
Mark ſofort im 

7316] 


Crummendorf, Kreis Strehlen, am 2. December 1885. 


Königliche Forſtverwaltung. 
Cloth. 


Bekanntmachung. 


Zufolge der in der General⸗Verſammlung vom 18. Mai 1883 be⸗ 
ſchloſſenen und handelsgerichtlich eingetragenen Herabſetzung des Actien⸗ 
Capitals auf den Betrag von 13 Millionen Mark durch Rückkauf von 
Actien werden gemäß Artikel 243 und reſp. 248 des Handelsgeſetzbuches 
die Gläubiger unſerer Geſellſchaft hierdurch aufgefordert, ſich bei uns zu 
melden. f [3405] 

Zabrze, den 8. December 1885. 


Donnersmarckhütte, 
Oberſchleſiſche Eiſen⸗ und Koblenwerle, 
Aclien⸗Geſellſchaft. 


er Vorſtaud. 
Galda. 


ə — * * * 20 w e 
Breslauer Spritfabrik, Actien⸗Geſellſchaft. 
Wir beehren uns, die Actionäre unſerer Geſellſchaft zu der 
am 29. December a. C, Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Geſellſchafts⸗Etabliſſement, Laugegaſſe Nr. 42, ftatifin- 
denden 13. ordentlichen Geueral⸗Verſammlung einzuladen. 
5 Tagesordnung: 
§ 1. Beſchlußfaſſung über die Aenderung des Statuts, hauptſächlich über 
die Aenderung reſp. Aufhebung der 88 1, 4, 5, 7 bis 9, 12, 18 bis 
21, 24, 25, 27 bis 31, 33 bis 37, 39 bis 44 des Statuts. e 
Ermächtigung des Vorſtandes, redactionelle Aenderungen des Sta⸗ 
tuts, die vom Gerichte für nothwendig erachtet worden, vorzunehmen. 
. Vorlage des Geſchäftsberichtes und der Bilanz, Bericht der Nevis 
ſions⸗Commiſſion, Ertheilung der Decharge für den Aufſichtsrath 
und die Direction. 
§ 4. Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes. 
§ 5. Wahl der Reviſoren für das nächſte Geſchäftsjahr. 
Diejenigen Actionäre, welche an der General⸗Verſammlung theil⸗ 
nehmen wollen, haben gemäß § 31 des Statuts ihre Actien nebſt 


© | einem doppelten, nach Nummern geordneten Verzeichniß bis 


Bean 


u den 


ebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 


Breslau, Brüderſtraße 10a 


age 


Geſundheits⸗ und Tafel⸗Liqueur erſten 


der? 


78 8. 


auges von August 


Widtfeldt in Aachen erhältlich in den beſſeren Hötels, Reſtaurants, 

Cafés, Conditoreien ꝛc., ſowie in Originalflaſchen (½ Literflaſche M. 2,50, 

½ do. M. 4,50) in den Delicateſſen-Geſchäften ꝛc. u. a. 1 
3110 


eyer, Taſchenſtraße 13,15. 


173. Preuss. Lotterie. 
Antheil⸗Looſe giltig für 3. u. 4. Kl. 


8 14 Use 1 
Mk. 36 18 9 77 


Kölner Dombau- 
Geld-Lotterie K 
Hauptgewinn M. 75000 baat, & 
Orig.-Looseà 3 M. 50 P. 
(Auswärts Porto u. Liſte 30 Pf.) 
empfiehlt und verſendet ; 


J. Juliusburger, 3 


0 Breslau, N. Graupenſtr. 2. 


ferner 


Regenſchirme, 


Zanella, Gloria und Seide, 
zu ſehr billigen Preiſen. 


© Hellſeidene [i 
Geſellſchafts⸗Kleider 
zu verkaufen Ring 27, I. 


Kronleuchter 


zu Gas, Licht und Petroleum offerirt : 
„Carl Ohle Gürtlermeiſter, 
au 


irmfabrikanut, 


Sonnenſchirme jetzt unterm 


Koſtenpreis. 17289] 


Nur eigenes Fabrikat. [8433] Ohlauerſtr. 35. 


[8441] 


ſpäteſtens den 24. December d. J. 


lin unferem Bureau, Langegaſſe Nr. 42, zu deponiren. 


Breslau, den 3. December 1885. 


Der Mufſichtsrath. 


Fedo: Pringsheim, Vorſitzender. 


7215 


Sectien Breslau. 


Auf Grund langjähriger Erfahrungen verbessertes Systems 
der bisherigen Vereine Creditreform. 


Wir beehren uns, die geſammte Geſchäftswelt zum Eintritt einzuladen. 
Der Verein bezweckt: [8422] 

a) feine Mitglieder gegen ſchädliches Creditgeben zu ſchützen; 

b) durch den Druck der Vereinigung alte und zweifelhafte Ausſtände 
koſtenfrei einzuziehen; 

e) durch Verbindung der einzelnen Seclionen zu einem Ganzen eine 
möglichſt raſche und ſichere Auskunftsertheilung herzustellen und 
durch die Geſammtwirkung der Vereinsthätigkeit eine allgemeine 
zeitgemäße Reform der Creditverhältniſſe, hauptſächlich eine Ab⸗ 
kürzung und Fixirung der Borgfriſten- herbeizuführen. 

Der Jahresbeitrag von jetzt ab bis Ende December 1886 beträgt 
2 Mark; vom 1. Januar ab ift außerdem ein Eintrittsgeld von 3 Mk. 
zu bezahlen. 

Die Mitglieder erhalten beim Beſuche der auswärtigen Bureaur koſten⸗ 

frei jede Auskunft, welche ihnen auf Grund des vorhandenen Materials 
mündlich gegeben werden kann. Für ſchriftlich einzuholende Auskunft 
über ganz Deutſchland, auch wo keine Vereine beſtehen, werden 80 Pf. 
erechnet. 

Weitere Auskunft, Statuten ꝛc. ꝛc. auf dem Vereinsbureau: 


Der Geſchäftsführer: Richard A. Schreiber. 


13395] Die großartigſte Auswahl von 


Cheiſtbaumlichtchen, 
Chpriſtbaumſchmuck, a 


baum zauberhaft 
ſchoͤn auszuſtatten. S 
Š DA 
3 OO Wachsſtöcke, gelbe, praktiſche u. dec orirte. 
Lichthalter, praktiſche Patentllemmer. — Als willkommene Geſchenk⸗ 


Artikel: feine Toiletteſeifen in eleganten Cartons, jowie 


1000 andere graziöſe Artikel für jeden Geſchmack 
zu billigſten Preiſen. 4 
maig e beſtes 


Stearinkerzenlager, e 
R. Haus felder. 


28 Schweidnitzerſtraße 28, 
Parfumerie und Toiletteſeifen Fabrik. 


Das ſeit Jahrhunderten berühmte 


Schweidnitzer Schöps bier, 


reines Malzbier, in Farbe und Qualität dem echten gleich, 

$ verſendet gegen Nachnahme 3 
in ½ ja und Hektoliter⸗Gebinden 
Mk. 24,00 12,00 6,00 excl. Faß 


2 ta 7 * J 
Die Brau⸗Commune in Schweidnitz. 
R Jedes Faß von uns ift mit dem Stempel „Brauc. Schweidnitz" 
verſehen, worauf wir genau zu achten bitten, da das Schweidnitzer 

Schöpsbier ſeit Jahrhunderten nur von uns allein gebraut wurde. 


. 


F 


ERIP] 


* 


sub. 


Bekauutmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
am 4. December 1885 unter Nr. 150 
eingetragen worden: 173481 

Firma der Geſellſchaft: 

Allgemeine Gas-Actiengesell- 

schaft zu Magdeburg. 

Sitz der Geſellſchaft: 
Magdeburg mit Zweigniederlaſſun⸗ 

gen in Ernsdorf und Langenbielau, 

Kreis Reichenbach i. Schl. 

We der Geſell⸗ 

aft: 

1) Das frühere Statut der Geſell⸗ 
haft datirt vom 29. April 1872, 
is wohin das erſte Statut vom 
16. März 1857 in Geltung war. 
An Stelle des erſteren iſt gegen⸗ 
wärtig das in der Generalver: 
ſammlung vom 16. October 1885 
beſchloſſene Statut getreten. 

2) Der Zweck der Geſellſchaft(Gegen⸗ 
ſtand des Unternehmens) iſt: 

a, die Erzeugung und der Abſatz 
von Gas, ſowie die Verwer⸗ 
thung der dabei gewonnenen 
Nebenproducte, 
die Ausführung und der Be⸗ 
trieb von Beleuchtungs-An⸗ 
lagen aller Art, 

e. die Erwerbung reſp. Pachtung 
und Errichtung von Anlagen 
jeder Art, welche zur Er⸗ 
reichung der vorgenannten 
Zwecke erforderlich ſind, ſowie 
die Betheiligung an derartigen 
Unternehmungen. 

3) Das Grund⸗Capital der Geſell⸗ 
ſchaft beſteht in 1000 000 Thaler 
gleich 3 000 000 M. und zerfällt 
in 10 000 Stück volleingezahlte 
Actien à 100 Thaler oder 300 M. 

4) Die Actien lauten auf Inhaber, 
Actien anderer Art exiſtiren nicht. 

5) Das Unternehmen iſt nicht auf 
eine gewiſſe Zeit eingeſchränkt. 

6) Der Vorſtand beſteht aus einem 
General-Director oder zwei Di: 
rectoren. 

Die Beſtimmung darüber, ſo⸗ 
wie die Wahl derſelben ſteht dem 
Aufſichtsrathe zu. 

Der Aufſichtsrath ordnet auch 
eine erforderlich werdende Stell⸗ 
vertretung für den General-Di⸗ 
rector bezüglich jeden der beiden 
Directoren an. 

Die Ernennung der Mitglieder 
des Vorſtandes und deren Stell⸗ 
vertreter erfolgt zu gerichtlichem 
oder notariellem Protokoll. 

7) Alle Urkunden und Erklärungen 
ſind für die Geſellſchaft verbind⸗ 
lich, wenn ſie mit der Firma der 
Geſellſchaft von dem Vorſtande 
oder den Stellvertretern der Vor⸗ 
ſtandes vollzogen werden. 

8) Die Generalverſammlungen wer⸗ 
den mittelſt öffentlicher Bekannt⸗ 
machung in Gemäßheit der Vor⸗ 
ſchriften des Artikel 238 des Ge⸗ 
ſetzes vom 18. Juli 1884 berufen. 

9) Die von der Geſellſchaft aus⸗ 
gehenden Bekanntmachungen er⸗ 
folgen durch: ; 

1) den Deutſchen Reichs⸗ und 
Preußiſchen Staatsanzeiger, 

2) die Magdeburgiſche Zeitung, 

3) die Berliner Börſenzeitung. 
Geht eines dieſer Blätter ein, 

ſo genügt die Bekanntmachung in 

den übrigen, eventuell im Deut⸗ 
ſchen Reichs⸗ und Preußiſchen 

ge Wam allein. N 
Jede ekanntmachung, für 

welche das Statut oder das Ge⸗ 


b. 


ſetz vom 18. Juli 1884 nicht aus⸗ 


drücklich anders beſtimmt, gilt als 
genügend publieirt, wenn ſie ein⸗ 
mal durch die Geſellſchaftsblätter 
veröffentlicht worden iſt. 
10) Die Mitglieder des Aufſichtsrathes 
ſind zur Zeit: l 
1) Kanzleirath Rudolf Zwicker 
als Vorſitzender, N 
2) Geheimer Regierungs-Rath 
Rudolf Kleffel als Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden, 
2 Kaufmann Franz Overlach, 
5 Banquier Louis Schieß, 
6) 


Stadtrath Aug. Kalkow, 
i Kaufmann Eduard Nie- 
i mann, Kat: 
ſämmtlich zu Magdeburg wohnhaft. 
Den Vorſtand der Geſellſchaft 
bildet zur Zeit ein General:Director, 
und zwar bekleidet dieſes Amt gegen⸗ 
wärtig der Hauptmann a. D. und 
Stadtrath Alexander Bethe zu 
Magdeburg. ER 


Dagegen ift dieſelbe Firma am 
' leichen Tage in unferem Geſellſchafts⸗ 


egifter bei Nr. 188 gelöſcht worden. | G 


eichenbach u. d. Eule, 


den 4. December 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanutmachung. 
In unſer Firmen-Regiſter Mi heut 
unter Nr. 579 die Firma (73491 
Herm. Brann ; 
und als ei; der Kaufmann 
rrmann Brann 


zu Reichenbach eingetragen worden. 


N Reichenbach u. d. Eule, 


den 7. Deebr. 1885. ' 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung J. au 

3 Geſchäftsverkauf. m 
Ein ih hen Möbeltraus⸗ 
portgeſchäft in einer Reg.⸗Bezirks⸗ 
Hat titadt Schleſiens iſt nebſtd rund⸗ 
x ri r Mk. 60,000 bei einer An⸗ 
poum von ME. 27,000 zu verkaufen. 
Auch, Ih das Grundſtück allein für 
Mk. 45,000 bei Mk. 15,000 Anzahlung, 
das Geſchäft für ME. 18,000 e 
12,000 naji. verkäuflich. Offert. 
b. Y. 187 an Rudolf Moſſe, 


Breslau, erbeten. [3407] 


Anzeiger des 


N 


e n 
Bekanntmachung. 
Das mit Führung des Handels-, 


Genoſſenſchafts⸗„Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
regiſters für den Kreis Löwenberg 
beauftragte Amtsgericht Löwenberg 
Schl. macht bekannt, daß im Jahre 
1886 die Veröffentlichung der Ein⸗ 
tragungen: 


a. in das Handels-Regiſter durch 
den Deutſchen Reichs- und Königl. 
Preuß. Staats Anzeiger, die 
Schleſiſche Zeitung und die 
Breslauer Zeitung; 

in das Genoſſenſchaftd⸗Regiſter 
durch den Deutſchen Reichs- und 
Königl. Preuß. Staats⸗Anzeiger 
und die Schleſiſche Zeitung; 

in das Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
Regiſter durch den Deutſchen 


S 


2 


Reichs⸗ und Königl. Preuß. 
Staats-Anzeiger 
erfolgen wird. 7350] 


Löwenberg / Schl., den 2. De: 
cember 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauutmachung. 
Die Führung des Handels, Ge- 
noſſenſchafts⸗, Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
Regiſters für die Bezirke der König⸗ 
lichen Amtsgerichte Habelſchwerdt, 
Landeck und Mittelwalde geſchieht 
durch das erſtele und die Eintra⸗ 
gungen für das Jahr 1886 erfolgen: 
in Betreff des Handels- und Ge: 
noſſenſchafts-Regiſters durch das 
dem deutſchen Reichs⸗ und König⸗ 
lich Preußiſchen Staatsanzeiger bei⸗ 
gegebenen Handelsregiſter, 
die Schleſiſche Zeitung, 
die Breslauer Zeitung 
und 
die Berliner Börſenzeitung, 
in Betreff des Zeichen- u. Muſter⸗ 
Regiſters aber nur 7353 
durch das vorgedachte Handels⸗Re⸗ 
giſter des Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen Staats⸗An⸗ 
zeigers. 
Habelſchwerdt, d. 3. Decbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Während des Geſchäfts⸗Jahres 1886 
werden diejenigen Geſchäfte, welche 
die Führung des Handels, Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗ und Muſterregiſters, ſowie 
den Markenſchutz betreffen, für den 
Amtsgerichtsbezirk Ratibor durch den 
Gerichts⸗Aſſeſſor Eiſelt unter Mit: 
wirkung des Gerichtsſchreibers, Secre- 
tairs Golombek im Geſchäftszimmer 


Nr. 30 des hieſigen Landgerichts: | B 


Gebäudes erledigt werden. 

Die öffentlichen Bekanntmachungen 
in Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
Sachen erfolgen: 

a. im Deutſchen Reichs- u. Preußi⸗ 

ſchen Staatsanzeiger, 

b. in der Schleſiſchen Zeitung zu 

Breslau, 


c. in der Breslauer Zeitung zu jg 
52 s 


Breslau, 73 


52] ; 
d. in dem Oberſchleſiſchen Anzeiger 


zu Ratibor. 

Die Veröffentlichungen in Mufter-, 
Modell- u. Markenſchutzſachen werden 
nur durch den Deutſchen Reichs- und 
Preußiſchen Staatsanzeiger erfolgen. 

In Behinderungsfällen werden als 
Stellvertreter Amtsrichter Heintze 
und bezw. Gerichtsſchreiber, Secretair 
Lauſch fungiren. g 

Ratibor, d. 1. Decbr. 1885. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Bekaunt machung. 

Die auf das Handels-, Genoſſen⸗ 
ſchafts- und Muſter⸗Regiſter Bezug 
habenden vorgeſchriebenen Bekannt⸗ 
machungen erfolgen für das Jahr 
1886 durch den Deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger, die Berliner Börſenzeitung, 
die Schleſiſche Zeitung, die Bres⸗ 
lauer Zeitung und den öffentlichen 

Oppelner Regierungs⸗ 
Amtsblattes. ; [7351] 
Roſenberg O.⸗S., den 27. No: 
vember 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Auction von Gruben⸗ 
und Bauhölzern 


im Gleiwitz'er Stadtwalde. 
Mittwoch, den 23. Dechr. 1885, 
11 Uhr Vormittags, 
ſollen in Pauſch und Bogen ohne 


ewähr 
3,13 Hektar 60— 70 jähriges 
und Hich * Bauholz (Kiefer 
und Fichte), 
zwiſchen der Beuthen⸗Gleiwitz'er 
Eiſenbahn und der Chauſſee nach 
Zabrze gelegen, öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. Verſammlungsort: 
Stadtförſterei. 7354 
Bedingungen: Bietungscaution 
1000 Mark. Ein Viertel des Kauf⸗ 
preiſes ſofort, ein Viertel bei Beginn 
der een und der Reſt bei 
Beginn der Abfuhr, welche nebſt 
Abraum bis 1. März 1886 beendet 
ſein muß. 5 
Gleiwitz, den 6. December 1885. 
Der Magiſtrat. 


Haus⸗Verkauf. 

In einer Regierungsſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens ift ein 3 ſtöckiges Eckhaus 
auf belebteſter Straße, worin ſeit 

ahren ein Putz» und Weißwaaren⸗ 

eſchäft betrieben wird, mit oder 
ohne Geſchäft ſofort unter günſtigſten 
Bedingungen zu verkaufen. 

Adr. unter M. Z. 49 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 7283] 


N 
Y ER 


8 u 


a En RE r * STY N 77 
Oeffeutliche Versteigerung. 
Dinstag, den 15. December 
d. J., Vormittags 9½ Uhr, 
werde ich in den Speicherräumen des 
Herrn Spediteurs M. J. Sachs 
e Söhme zu Hirſchberg i. Schl., 
Bahnhofſtraße, $ 7363 
52 Ballen Thibetlumpen, 
192 Ceutner 95 Pfd. Brutto- 
Gewicht, 
gegen ſofortige baare Zahlung öffent⸗ 
fi verſteigern. 
Hirſchberg i. Schl., 
den 7. December 1885. 


Feder, Gerichtsvollzieher, 
Lichte Burgſtraſte 22. 
Zur Fabrikation eines Special⸗ 
Artikels wird eine [3402 


Waſſermühle 
mit 20—40 Pferdekraft zu pachten 
oder von einem größeren Etabliſſement 
eine entſprechende Dampfkraft ab⸗ 
zupachten geſucht. Offerten unter 
F. E. 622 bef. Rudolf Moſſe, 
Berlin W., Friedrichſtraße 66. 


N ein Colonial- und Farbe- 
waaren⸗Geſchäft beabſichtige 
ich zu verkaufen. Hierauf Reflec⸗ 
184357 wollen ſich gef. an mich wenden. 
842 


1 P 


IH. Schlesinger, 
Kattowitz. 


In. einer lebhaften Provinzialſtadt 
Schleſiens ift ein feit ca. 40 Jahr. 
am Platze beſtehendes Producten⸗ 
Geſchäft Familienverhältniſſe halber 
per 1. April, auf Wunſch auch früher, 
käuflich zu übernehmen. ur 
Uebernahme ſind nur ca. 2000 
erforderlich, da Hausübernahme aus⸗ 
geſchloſſen iſt. [8343] 
Offerten unter B. L. 56 find an 
die Exped. der Bresl. Ztg. zu richt. 


Weihnachtsausſtellung. 
Das Neueſte 
von Papierconfectionen, 
Schreibmateristlien, 
Geſellſchafts⸗ 
und Selbſtbeſchäftigungsſpielen, 
Chriſtbaum⸗Sachen, 
Zauber ⸗ Apparaten, 
Laterna mnxiens ete. ete. 
Bitte um Beſichtigung. 

BR. Gebhardt, 
Albrechtsſtraßſe Nr. 13. 
Filiale: Neue Sandſtraſie 9 
(Salomo⸗Apotheke). [3404] 


re 


— 


Diebesſichere 
Geld ⸗Caſſetten 


zum Un: u. Losſchließen, ſo⸗ 
wie mit Geheimboden empf. 

zu äuferit billigen Preiſen 
Louis Kleinberg, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 19. 
hr Illuſtr. Preisliſte franco! 


Kaffee, Kaffee, 
roh und täglich friſch gebrannt, 
ganz vorzügliche, auserwählte Sorten 
per Pfd. 55, 60, 65, 70, 80 140 Pf. 
Beſter weißer Farin pr. Pfd. 28 Pf. 
„u. Puderzucker pr. Pfd. 3208 
Reis, Graupe, Hirſe, Pflaumen 
per Pfd. 14 Pf. 5682 
Mehl, Erbfen, 
per Pfd. 11 
Beſter Brennſpiritus pr. Liter 33Pf. 
Oranienburger Kernſeife pr. Pfd. 
23 Pfennige. 
Eſchweger und Harz⸗Kernſeife 
pr. Pfd. 20 P 


Soda pr. Pfd 5 Pf., 10 Pfd. 45 Pf. 

Sämmtliche anderen Colonial- 

waaren werden erſtaunlich billig 
verabreicht. 


Wilhelm Kainer 
51 Neuſcheſtraße Nr. 51. 


Neue französische 


Wall- Nüsse, 


lange Istrianer und runde Sicilian, 
Hasel-Nüsse, 
Maroccaner u. Kalifat- 
Datteln, 

Erbelli-Feigen, 

Almerla-Welntrauben, 
Tyroler Aepfel, 

Tkorner Catharinehen, 


Italien. Fruchtkörbe, 


Franz. Delicatesskörbe, 
hochfeinen, mildgesalzenen 


Astrachaner Caviar 


sehr schönen | 
Ural-Caviar, 


D 
Pomm. Gänsebrüste, 
Braunschw. u. Gothaer 
Cervelat-, Leber-, Mett- 
und Zur a ee 
Russische Thee's 
neuester Ernte, 1 
à Pfd. 250300 4,005.00 bis 
8.00 M. 


Liuſen u. Bohnen 


"a empfiehlt‘ pt 


unter günftigen Bedingungen dauernd 
unter günſtige ; 5 — 


‚fe irt. | 
Pferten unter Chiffre M. H. 81 
Lan die Exped. der Bresl. Ztg. 


Junkernstr., 
vis-à-vis. Hôtel „Goldene Gans“. 
Filiale; Moltkestrasse 15. 


* 


feines Ateliers, der demſe 


N 
* i 
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Heute ausgef chnitten 
Wels 


pro Pfund 70 Pf. 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Specialität: 


Fluß⸗, Seefifche, Hummern, 
und Auſtern, 8140] 


Lager ſämmtlicher Delicateſſen. 
Friſch geſchoſſene ſtarke 


afen 
und feilte Faſane 


Lübbert & Sohn. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine Directrice, welche im 
feinen Putzfach durchaus tüchtig, 
udet in einem bedeutenden Ge- 
chäft Oberſchleſiens Stellung. 

Offerten unter B. 75 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7364] 


t e 


er 


k. Eine gebild. Frau ohne j. Anhg., 


Iſrgel., bei. g empf. u. im Bef. 
f. g. Zeugn., in all. wirthſch. Zweigen 
ie f. zuverläſſig u. umſichtig, ſucht 
Engagement als Repräſentantin d. 
Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Eine jüdiſche junge Dame aus 
achtbarer Familie ſucht Stel⸗ 
lung bei einer alleinſtehenden Dame 
oder als Stütze der Hausfrau. 
Offert. sub L. 124 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 3381] 


Stellen-Gefuch. X 


igäft thätig ift, ſucht vom 1. Jan. f. 
a 


viel welcher Branche. 
Gefällige Offerten unter Chiffre 
F. S. 112 poſtlag. Beuthen OS. 
(e ältere Kinderpflegerin 30 
bis 40) wird zu einem kleinen 
Kinde geſucht. [8448 
Perſönliche Vorſtellung täglich bis 


112 Tauentzienplatz 2. 


Eine perfecte Köchin zum Ja⸗ 
nuar geſucht. [8447 

Perſönliche Vorſtellung täglich bis 
12 Tauentzieuplatz 2. 


1 Frau od. Mädch. w. 3. häusl. 
Arbeit geſ. Neumann, Salzſtr. 7. 


Zucker. 13401] 


Ein Kaufmann, welcher bereits 
bedeutende Häuſer vertritt und bei 
der oberſchl. Colonial⸗Engros⸗Kund⸗ 
ſchaft gut eingeführt iſt, ſucht eine 


— 


leiſtungsfähige Zuckerfabrik oder 


dergleichen Engrosfirma zu ver⸗ 
treten. Off. sub X. 186 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Eine renommirte N ordhäuſer | 


Korubrauntwein⸗Bren⸗ 
METEL ſucht für Breslau u. Um 


gegend eiligſt einen reſpectablen, thä-⸗“ 


tigen Verkreter. 

Offert. mit Referenzen unter J. 
N. 2773 au Rubolf Moſſe, 
Berlin SUV. 3376 


A Ein | leiſtungsfähiges 
Greizer Wollwaaren⸗ u. 
Fabrikatious⸗Geſchäft 


ſucht für Breslau einen 


* 

tüchtigen Agenten, 
welcher bei der Kundſchaft gut ein⸗ 
geführt fein. muß. Gefl. Off. sub 
25427 durch Haaſenſtein und 
Vogler, Bretan, erbeten. [3399] 
Guan ene u. Cor⸗ 

reſpondent ſucht anderweitige 
S für die Reiſe. 


etten zb Chiffre W. 188 
an Slavo Moſſe, Brest f 


beten. 


Damenmäntel⸗ Schneider. 
Ein tüchtiger Schneider zur Leitung 

uk nm KOT 
ändig vorftehen kann, wird für 
größere rden ene Deutſchböhmens 


1 1 11 


W eren 
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+ 


„Agent 
für Wein geſucht. 


Offerten unter W. 6761 an Rudolf 
Mofje, Frankfurt a. M. [3400] 


Wir ſuchen zum Antritt per 
1. Januar für unſer Mühlen: 
Geſchäft einen mit der Brauche 
durchaus vertrauten Buchhalter, 
der auch der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. [7393] 


A. Stern & Sohn, 


Sohran OS. 


Eine gut eingeführte, beſtens re⸗ 
nommirte Ungarwein⸗Haud⸗ 
lung Breslaus f. einen Reijen- 
den, hauptſächlich für Schleſien. 
Off. wenn möglich mit Photogr., 
sub U. H. 79 an d. Bresl. Ztg. erb. 


Ein in verſchiedenen Branchen be⸗ 
wanderter Kaufmann, 32 J. alt, 
momentan noch ſelbſtſtändig, wünſcht 
per J. April 86, event. auch früher, 
Stellung als Reiſender oder Ber- 
walter irgend eines Etabliſſements. 

Gefl. Offerten unter K. 55 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [8342] 


Ein tüchtiger Verkäufer wird für 
mein Schnittwaarengeſchäft per 
1. Januar geſucht. [8432] 
Max Wagner, 
Kupferſchmiedeſtr. 7. 


1 Lageriſten, 


der mit der Branche wen verz 

traut ift, ſucht [8443] 
L. Breslauer, 

Strohhutfabrik. 


in Commis (Speceriſt), der 
poln. Sprache mächtig, findet 
ſofort Stellung unt. Chiffre F. W. 
poſtlagernd Kattowitz. [8393] 


gir mein Eiſen⸗ und Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. Januar 1886 
einen tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen jüdiſchen Commis, welcher 
auch die einfache Buchführung verſteht. 
Woiſchnik, im December 1885. 
[7278] L. Lustig. 


Lederbranche. 
Stellung ſucht ein junger 
Mann, mit Ausſchnitt u. Buch⸗ 
führung vertraut, per gleich 
oder Januar. 8421 

Gefl. Off. sub L. A. 76 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


* ir 


J 


Jh fue, fürs Comptoir einen 
jungen Mann mit guten Em⸗ 
[7386] 


pfehlungen. 
S. Hammer. 


N i j FF Fr z * 
r * e Gl A 


Er PE 
rep > N, 


Stell 
rufs plac. ſchnell Beuter’s Bu: 
reau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
einen durchaus tüchtigen Deſtil⸗ 
lateur, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, per ſofort oder 15. Januar 1886. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Jacob Krebs rag i 
Gleiwitz. 7362 


Ein j. prakt. Deſtillateur, gut 
empfohlen, noch in Stellung, ſucht 
bei beſcheidenen Anſprüchen per erſten 
Januar 1886 oder ſpäter Stellung. 
Off. sub M. 78 Exped. der Bresl. 
Ztg. erbeten. 8434] 


Ein Lehrling, 
moſ., mit nöthigen Schulkenntniſſen, 


findet in meinem Specerei⸗ und 
een Stellung. 


. urm, 
[7361] Königshütte. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Putz⸗, Seiden⸗ 
Band- und Weißwaaren⸗Geſchäft 
per 1. Jannar 1886 Stellung. 

Polniſche Sprache Bedingung. 


Eduard Tischler, 
7300] Kattowitz OS. 


Für meine Lederhandlung em 
gros & en détail 


ſuche 
einen [3380] 
Lehrling 
bei freier Station. 
M. Remak 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
i i. d. hochel. I. u. 2. St. 
Zimmerſtr. 123 Au Kaya 
hochel. 2. St. 
a. OS. Bahnh. 4 b. Kaliſch z. v. 
We ugshalb. ift v. 1. Januar die 
derrſchaftl. neu renov. 1. Etage 
Biſchofſtr. 1, Ecke Ohlauerſtr. vm. 
errenſtr. 31 iſt die Hälfte der 
Aten Etage ſofort zu vermiethen 
gut renovirt). [8454] 
game herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen zum Preiſe vom 5⸗ bis 


700 M., 10 Min. v. Ringe, zu verm. 
Salzſtraße Nr. 19 beim Wirth. 


Neue Taſchenſtraße 12 


iſt der 1. und 3. Stock Termin Oſtern 
zu vermiethen. 8280] 


Das Eckgewölbe, Albrechtsſtr. 6, „ Palmbaum“, 


ganz beſonders für ein Confections⸗Geſchäſt geeignet, ſowie die vollſtändi 
renovirte 2. Etage ijt zu verm. Näh. bei Hrn. Paul Haußner daf. 


Münchener Bier ⸗Nusſchank, 


innere Stadtlage (Hauptſtraße) noch ohne Coneurrenz in dieſer Lage, 
daher ſogar Bedürfniß eines rg echt baier. Bieres, ſind geeignete 


Parterre⸗Localitäten nebſt guten Kell 
ration beſtehend, per Oſtern 1886 zu 


Die Localitäten werden neu renovirt, 


ereien, ſeit Jahren ſchon als Reſtau⸗ 
vermiethen. 8452 
nach Wunſch auch altdeutſch ein⸗ 


gerichtet. Offerten unter R. II. 73 an die Exped. der Breslauer Zeitung. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 9. December. 


Von der deutschen 8 


eewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


6 + PR: 8 | 
598: 
Ort. tE 33 2 | Wina. Wetter. Bemerkungen. 
EEE 
n 774 7 W 7 wolkig. 2 
Aberdeen 768 0 INW.3 bedeckt. | 
ae he i 4 TU Be 4 polig, ‚Grobe See. 
ope * — wolkig. 
Stockholm ....| 449 {| —9 NNW 2 halbbed. 
Haparanda . . 748 |-—28 |N 2 fhalbbed. 
Petersburg . - 755 —12 WI "wolkig. 
Mosku un — 1 — Rn zu 
Cork, Qucenst.] 775 à —1 NNO 2 heiter. 
Biedt.. s.e soss 772 3 WNW 2 |halbbed, REN schwach, 
Helder........ 766 3 NW 4 [wolkig Seegang schwach, 
DM.... 760 | —1 NW 4 wolkig. Nachts Schnee, 
Hamburg ...., 762 | —3 [WSW 4 Schnee. 
Swinemünde 758 —4 WNW 4 heiter. Nachts Schnee, 
Neufahrwasser | 754 | —3 |W 8 wolkig. Nachtsetw. Schnee. 
Memel. 750 [ —2 8 6 Schnee. See unruhig. 
770 1 N 2 wolkig. 
765 --5 W 3 wolkenlos. 
768 | —3 8 2 wolkig. 
766 | —2 NW 2 wolkenlos 
766 | —6 NW. 2 dunsti | 
765 | —4 NNW 2 heiter Nachts Schnee; 
762 —5 ENW 3 beiter. Nachts Schnee, 
762 | O INW 4 wolkenlos. 
759 —2 We bedeckt. |Gest. Abd. Schnee 
769 1 NO 6 wolkenlos. Seegang schwach. 
776 12 ONO 1 wolkenlos. See ruhig. 
758 10 WI Nebel. 


Scala für die Windstärke; 1 = 1 


eiser Zug, 2 = leicht, 3 == schwach: 


4 = mässig, 5 == frisch, 6 = stark, 7 =: steif, 8 == etürmisch, 9 = Sturm 


10 = star) 
5 ; Uebersicht d 
Ueber Südwest-Irland hat 


er Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = 


Orkan, 
er Witterung. 


er Barometerstand 775 mm überschritten, 


während der niedrigsto Luftdruck im Osten liegt, sodass die Isobaren 
über Central-Europa nach Südost verlaufen. Bei ziemlich lebhafter west- 
licher Luftströmung ist das Wetter über Central-Europa kalt, ziemlich heiter 
an der Küste indessen fällt stellenweise Schnee. Die Frostgrenze ver- 
läuft von Aberdeen südwärts nach Clermont, von dort ostwärts nach 
Wien. In Süd-Deutschland, wo seit gestern viel Schnee gefallen ist, 


Verantwortlich: Für den politischen 
aa s3 für das. e 


uilleton: 


eine | ist ziemlich starker Frost eingetreten. 


und allgemeinen Theil: J. Secklos; 
‚Karl ollrath; S 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, 


Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


- 


id. ir 
* 


ſuchende jed. Ber 


Hide 


Auswahl | 


wertvoller Bibliotheks- und Geſchenkwerke 


aus dem Verlage 


Drljagen & Klafing Bielefeld und Leipzig 
Weihnachten 1885 


Erſchienen ift in 
Sechzehnter Auflage (61.64. Taufend): 


Deutſche Litteraturgeſchichte 


von 


Robert Koenig. 


Mit 43 zum Teil farbigen Beilagen und 265 Abbildungen im Text. 
Sechzehnte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis broſchiert M. 14.—, in gediegenem Halbſaffianbande M. 18.—. 


Dieſes Werk, deſſen bahnbrechende Eigenart ihm einen unerhörten Erfolg nicht 
nur im Sturme erobert, ſondern bis zur Stunde erhalten hat, darf als ein paſſendes 
und überall willkommenes Weihnachtsgeſchenk empfohlen werden. Die Tüd- 
tigkeit ſeines Textes und die Originalität ſeiner durchweg authentiſchen Abbildungen 

5 haben ihm das Intereſſe gebildeter Familien und Litteraturfreunde, auch junger 
Probe der Abb.: Goethe in feinen letzten Jahren. Leute beiderlei Geſchlechts in reichſtem Maße erworben, was ſechzehn raſch hinter— 
Bleiſtiftſtizze nach dem Leben von Thackeray. einander nötig gewordene ſtarke Auflagen bezeugen. 


Probe der Abbildungen im Text. 


In dritter, unveränderter Auflage (21.— 25. Tauſend): 


Deutſche Geſchichte. 


In Verbindung mit Anderen 


von 


X, Stake. 


(Don der älteften Feit bis auf unſre Tage.) 


Zwei Bände. Mit 65 Tafeln und Beilagen in Farbendruck und Holz 
ſchnitt, 642 authentiſchen Abbildungen im Text und 10 Karten. 


Preis jedes Bandes broſch. M. 12, in gediegenem Halbſaffianband M. 16. 


Als Weihnachtsgeſchenk kann auch dieſes Werk allen Freunden 
vaterländiſcher Geſchichte, darunter auch der reiferen Jugend beſtens em⸗ | 
pfohlen werden. Es nimmt auf dem Gebiete der deutſchen Geſchichte ungefähr 
dieſelbe Stellung ein wie Koenigs Litteraturgeſchichte auf dem ihrigen. Die | 
Ausſtattung des Werkes mit Fakſimiles, Imitationen alter Urkunden und | 
authentischen Abbildungen verleiht dem Text eine Anſchaulichkeit und 2% A 8 | 
Körperlichkeit, wie fie bisher nicht erreicht war. Kein anderes Volk kann en ee eee | 

| 
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fih eines ähnlichen Werkes über feine nationale Vergangenheit rühmen. Aus einem Roder (Leben ee Jahrh) in der Bibliother 
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Das Buch vom Deukſchen Heere, 


dem deutſchen Volke gewidmet von Herrmann Vogt, Oberstleutnant a. D. 
mit 144 Illuſtrationen von R. Knötel. Ein ſtarker, ſtattlicher Band. 


Preis in eleg. Geſchenkbande 10 M. 


. Ein Buch über das Heer Es ſchildert das Leben und Arbeiten der Armee im 
WM 1 — darf beim deutſchen Volke auf Frieden, die ſtille raſtloſe Vorbereitung für den Krieg. In 
gute Aufnahme rechnen, denn wer ſtände nicht in irgend Haupt und Gliedern, in allen ſeinen Regungen wird der 
einem Verhältniſſe zum Heere, wer hätte nicht „gedient“ oder große Organismus dargeſtellt. Auch was fih in Glimpf 
wird nicht noch einmal dienen, wer hätte nicht wenigſtens und Schimpf von den kleinen Leiden und Freuden des Sol— 
einen Angehörigen oder Verwandten im Heere! daten erzählen läßt, von den Nachtſeiten und Dämmerungs⸗ 

Darum ſei den zahlloſen Freunden und Anhängern des erſcheinungen der dienſtlichen Atmoſphäre — jene zahlloſen 
deutſchen Heeres, dieſer unvergleichlichen Schule echter Mann- Züge aus der Inſtruktionsſtunde, von der Wache, vom Exer⸗ 
ban unſer Buch u zierplatze, vom Unteroffizier und vom Feldwebel — hat der 

i ; Verfaſſer nicht verſchmäht aus trenem 
Gedächtnis und mit gutem Humor auf⸗ 
zuzeichnen. 

Die Illuſtrationen von der Hand 
eines ebenſo guten Zeichners als intimen 
Kenners des Soldatenlebens, ſind ein be— 
ſonderer Schmuck des Buches geworden. 

Die Verlagshandlung hat Wert darauf 
gelegt, dasſelbe in beſtimmten Grenzen zu 
halten, ſowohl des Formats als des 
Preiſes. So iſt es lesbar und erſchwing⸗ 
lich geblieben. Dabei ift die Ausſtattung 
eine ſehr ſorgfältige; Holzſchnitte wie dieſe 
TARA g Ai : ; find in Deutſchland nicht viel gedruckt 
Probe der Abbildungen: Vor der Scheibe. Er“ worden. 


Das Vuch von der Deutſchen Flolle. 


Von R. Werner, Kontre-Admiral a. D. 


® Vierte vermehrte und fortgeführte Auflage. 
it vielen Alluſtratianen und Schiffs-Abbildungen. Ein ſtattlicher Band. 
Preis elegant gebunden 7 M. 


Der Inhalt dieſes prächtigen, für jung und alt gleich anziehenden 

Buches des Admiral Werner iſt: 

Geſchichtliche Einleitung. 

Bau und Ausrüſtung. 

Die Bemannung. 

Die Schiffe der deutſchen 
Reichsmarine. 

Der Dienſt an Bord. 

Unſere Uriegshäfen. 

Das Leben an Bord (See⸗ 
bilder). 

Anhang (Verordnungen über 
Eintritt der Seekadetten 
und Schiffsjungen). 
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Der Große Rurfürſt und feine Zeit. 


Von Georg Hiltl. Mit authentiſchen Bildniſſen und ; 
Beilagen und 155 erläuternden Abbildungen im Tert. 
Gr. 8. Ein ſtarker ſtattlicher Band. In gediegenem iş 

SA Halbſaffian-Prachtbande 12 Mk., einfacher geb. 10 Mk. 


I Das Leben des Großen Kurfürſten im Zuſammenhange mit feiner | 
ganzen Zeit geſchildert und ausgeſtattet mit einer Fülle bildlicher Doku⸗ 
A a mente. Es iſt dem Verfaſſer gelungen, dieſen feinen Lieblingshelden jo 
rund und plaſtiſch herauszuarbeiten, ihn ſo lebendig hineinzuſtellen mitten 
in feine verwirrte Zeit, daß das Charakterbild des großen Mannes durch j 
Hiltls Arbeit uns weſentlich näher gerückt und verſtändlicher gemacht wird. . 


Ein gediegenes Geſchenk für jedermann, auch für die reifere Jugend 
und die Familienbibliothek. 


x Jer Frunziſiſche krieg nun 1870/1. 


ES Nach den beiten Quellen, perſönlichen Mitteilungen u. eigenen Erlebniſſen geſchildert von Georg Hiltl. 
R g Alluſtriert von Woldemar Friedrich u. A. Mit Rarten und Plänen. 
à Vierte Auflage in gediegenem Halbfaffianbande. Preis M. 15. 


es 1 Dieſes Buch iſt anerkannt als das beſte populäre Werk über den großen Krieg, deſſen Andenken wach 

> ie & erhalten werden muß, beſonders unter der nachwachſenden Jugend. Dieſem Zweck vermag Hiltls 
ab NN Buch vorzüglich zu dienen: es iſt ein Muſterwerk populärer Kriegs- und Geſchichtsdarſtellung, zugleich 
eins der ſchönſten illuſtrierten Werke, welche unſere Litteratur beſitzt. Die gegen 300 Abbildungen veranſchaulichen den Gang der Ereigniffe 
auf Grund perſönlicher Gegenwart der beteiligten Künſtler an Ort und Stelle. 


Neu, vollständig zu 20 Mark, gebunden 25 Mark: 


Prof. G. Droysens 
ALLGEMEINER 


HISTORISCHER 
MANDATE A 


in sechsundneunzig Karten 


mit erläuterndem Text. 


Ausgegeben von der Geographischen Anstalt von Velhagen & Klasing in Leipzig 
unter Leitung von 


DR. RICHARD ANDREE. 


Als Seitenstück zum Andreeschen Handatlas bietet hiermit die Verlagshandlung einen Historischen 
Atlas von bewährter Hand, der sich in Preis, Anordnung und Ausführung seinem berühmten Vorgänger 
anschliesst. Bei seinem eminent billigen Preise von 


% Zwanzig Mark % 


ist auch dieser Atlas darauf berechnet, Allgemeingut zu werden; er hofft auf eine günstige Aufnahme überall 
da, wo neben dem geographischen auch ein grosser geschichtlicher Handatlas Bedürfnis ist. 


eecgddddddddddddddoddmddddddddddddddddddddddddddddddddudddddmddddddmdddddddddddddmdöddpdmdddmdop mud 


1 


ELITE TEILTE anaana aana 


LRLEHHTETTTLLTELTILTITTTETTTTTTTTTTTTTTTETTETTTTTTTTTTTTTETTTTTTTTTTTTTTTTETTTETTTTTTTTTTTATTTETTTTTLTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTN 


t 


| 


eee 


Die Verlagshandlung bedauert anzeigen zu müssen, dass 


Rıchard Andrees 
ALLGEMEINER 


HAND ATEN 


zu 20 Mark 
ganzlich Vergriffen 


ist und die neue Auflage, welche wesentlich vermehrt und verbessert sein wird, nicht vor 
Anfang 1886 zu erscheinen beginnen kann. 


Vollständig liegt vor: 


Geographisches Handbuch 


zu Andrees Handatlas 


mit besonderer Berücksichtigung der kommerziellen, statistischen und politischen Verhältnisse. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner 


von 


Rechard Andree. 


Ein stattlicher Band von 59½7 Bogen, elegant in solidem Halbfranz gebunden M. 12,50. 


Für alle Besitzer von Andrees Handatlas ein wertvolles Ergänzungs- und Nachschlagebuch. 


Unterzeichneter bestellt hiermit bei. 


Bestellzettel, 


durch welchen vorstehend | Koenigs Litteraturgeschichte, | ı Hiltl, Der Grofse Kurfürst, 


16. Aufl, gebunden. gebunden. 


ı Stackes Deutsche Geschichte, | ı „, Der Französische Krieg 
Buchhandlungen bestellt wer- 3. Aufl. 2 Bde. gebunden. von 1870/71, gebunden. 


angezeigte Werke bei allen 


den können, wo eine solche Vogt, Buch vom Deutschen Droysens Historischer Hand- 

nicht zugänglich, direkt bei Heere, gebunden. atlas, gebunden. 

der Verlagshandlung. Werner, Buch v. d. Deutschen | ı Handbuch zu Andree’s Hand- 
Flotte, 4. Aufl. gebunden. | atlas, gebunden. 


Name und Wohnort: 
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Druck von Velhagen & Klasing in Bielefeld 
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